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Wichtige Kahn 


Für Deutfd-Ofafrika, Franzö- 
fifd;: und Zelgifdj-Tkongo. 


— 


Die Studenlenwärren, 


Zwei Minifterreden, die info]; 


fanden. 


Erfiärung der Berliner Polizei über Nic 5: 
uchmen gegen mißliebige Rufen: 


Solten jchr gefährlich fein! 


Berlin, 25. Febr. Die deutfchr:, bie 
franzöfijche und die belgifche Regi!rung 
arbeiten Pläne aus für die Afrika- 
nifche Zentralbahn ‚von Dur-E3- 
Salaam nad Libreville, der michtig⸗ 
ſten Stadt im franzöſiſchen Kongo. 
Durch dieſe Eiſenbahn ſoll Heutſch— 
oſtafrika mit dem franzöſiſchen und 
dem belgiſchen Kongolande verbunden 
werden. Vorerſt verhandelt niaan über 
die internationalen 
welche dabei in Betracht kommen, und 
die eigentlichen Pläne der Be.hn ſelbſt 
ſollen von der internationaben Kolo— 
nialfonferenz vereinbart werden, bie 
während des Sommers in P.rüffel zu 
fammentritt. Die große FMWichtigfeit 
diefes Eifenbahnprojeftes Yü Bt fich er= 
fehen, wenn man in Betracht zieht, 
daß Deutjchland bereit3 mit der Er— 
bauung einer Bahn von. Dar-E3- 
Salaam nah Mrogoto bagonnen hat, 
und audh die Erbauung der großen 
Iichadfee-Bahnlinie befchl offene Sache 
if. Nah der Fertigftellung biefer 
Bahnverbindung dürfte die Entwid- 
lung von Deutfchoftafrifa einen Um= 
fang erreichen, wie ihn Diele bisher 
nicht für möglich gehalterı hatten. 

Die Rührigkeit der ruffifchen Stu- 
denten in Berlin dürfte !dald ihr Ende 
finden. 3mar metteri. ber „Bor: 
märt3“ und befchulbigt die beutfche 
Regierung mitfammt dem Berliner 
Polizeipräſidium des Zarendienſtes, 
aber zum großen Leidmeſen der Ro— 
then machen weder Regierung noch Po— 
lizeipräſidium ein Geheimniß daraus, 
daß in der ſogenannten ruſſiſchen Ko— 
lonie „aufgeräumt“ wer den ſoll. 

Schon ſeit langer Fjeit war ed be- 
tannt, daß die hiefige Ftofizet den ruſ⸗ 
ſiſchen Studenten ſchanrf auf die Fin— 
ger ſieht. Dann kam die Angabe im 
„Vorwärts“, daß auf preußiſche Ko— 
ſten ruſſiſche Spitzel in der Reichs— 
hauptſtadt thätig ſeien, und ſchon gab 
es Leitartikel in ir erbativen Blät- 
tern, in denen die Polizei fharf friti- 
firt wurde, meil fie „dem Publitum 
bon diefer Maßregel firine Mittheilung 
machte und e3 auf bie zufällige Ent- 
defung feitens aehäffi ger Regierung3- 
feinde anfommen Tieß. !” 

Das Polizeipräfidis ım hat gelegent- 
lich der Landesperiveiliung der Brüder 
Leo und Boris Mee romitfch feinen 
Standpunkt Far gemadt, und zwar 
in einer Erflärung, dü: geftern in allen 
offiziellen und halbseffiziellen Orga- 
nen zum Abdrud gelangte. 

&3 wird darin dara eleat, daß, wie 
fih kraft vorliegender Dokumente be- 
weiſen laſſe, ruſſiſche Wühler der ge— 
fährlichiten Art fih ii Berlin feitge- 
feßt haben. 3 feien dies Leute, bei 
denen die Boinbenmwutl) fhon ein der- 
artiges Stadium erreicht habe, daß bie 
Befürhtung berechtigt Tei, fie könnten 
ihren Behördenhaß it Berlin zum 
fnallenden Ausdrud bringen. Es 
handle fich dabei durhaus um feinen 
Liebesdienft der ruffifihen Regierung 
gegenüber; die ruffifdyen Behörden 
mürben nicht von den einzelnen Maf- 
nahmen benadhrichtigt and wenn die 
Verſchwörer einmal Deritſchland ver— 
laſſen hätten, kümmere ſich die hieſige 
Polizei nicht im Geringſten um ihr 
Thun und Laſſen. 

Was die Spitzel anbehange — ſagt 
die Erklärung weiter — ſo ſeien ſie 
ſämmtlich deutſche Staattsbürger. Es 
wäre doch lächerlich, Leute mit der Be— 
wachung von Ruſſen zu betrauen, die 
ſelber der ruſſiſchen Sprache nicht 
mächtig ſind. 

Zum Schluſſe läßt das Polizeiprä— 
ſidium zwiſchen den Zeilen leſen, daß 
die ruſſiſchen Studenten vor einigen 
Tagen an der Ausführung eines Pla— 
nes verhindert wurden, deſſen Gelin— 
gen ſelbſt den Sozialiſten darüber die 
Augen geöffnet hätte, daß es nicht 
klug ſei, die Herren Verſchwörer unge⸗ 
hindert ſchalten und walten zu laſſen. 

Jener Kronprinzklaftſch. 

Trotz aller, in den Ver. Staaten ver⸗ 
breiteten Angaben, als ob ein Zerwürf⸗ 
niß zwiſchen dem Kronprinzen Fried— 
rich Wilhelm und ſeiner Braut, der 
Herzogin Zäzilie, eingetreten, ober gar 

bie Verlobung abgebrochen jei, kann 
pofitiv verfichert werben, ba bie Be— 
ziehungen zmwifchen ben Beiden an- 
- baltend diejenigen wirklicher Liebes- 
leute find, und fein Wöltchen den Him- 
&3 wird aber 
noch Weiteres darüber mitgetheilt, 
weeshalb der Kronprinz von feinema- 
a murbe, 


| 


Gefihitspunfte, ! 


fam), fondern hing auch mit den neuer- 
lichen Sfandalgerüchten über die frii- 
here Kronprinzelfin von Sadjjen zu= 
fammen, welche befanntlic in Florenz 
meilt. Wie es jett heißt, war dem 
Kaifer eine vertrauliche WBenachrichti- 
gung zugegangen, daß, meran derfiron- 
prinz wirklich, wie er beabſichtigt hat— 
te, auf jehs Monate feir.en Aufenthalt 
in Florenz nehme, eine Reihe Kundge- 
bungen gegen ihn und jeine Braut 
organifirt würde. Dex Kaifer verband 
bie Aufforderung an den Kronprinzen 
zur fofortigen Rüdfehr mit einer Ein- 
ladung an die Brant und ihre Mutter, 
für einige Zeit an den Berliner Hof zu 
fommen. 

Minifter ausgepfiffen. 

Der preußifche Kultusminifter Studt 
wurde im Abgeordnetenhaus des Yand- 
tages thatfächlich ausgepfiffen, als er 
feine (fchon erwähnte) Rebe über bie 
Studentenwirren an deutfchen Hoch- 
fchulen, befonders in Hannover, hielt. 
Auf den Gallerien des Haufes fapen 
piele Studenten, welche ihr Beitmög- 
liches thaten, den Lärm zu erhöhen. 
Viele Zeitungen Jagen, die Studenten 
hätten mit diefem Auftreten jedenfalls 
unmeife gehandelt und die-Sache ber 
afademifchen Freiheit nicht geförbert; 
andere Blätter jagen, eine folche Szene 
fei im bdeutjchen Parlamentarismus 
etwas Neues, und e3 follte nicht ge= 
duldet werden, daß e3 fich einbürgere. 
Daß die Studt'ſche Rede ſelber kein 
Meiſterwerk war, wird, ſei es auch nur 
ſtillſchweigend, zugeſtanden. 

Oeſterreich proteſtirt. 

Der öſterreichiſche Botſchafter Szoc— 
enyy übermittelte der deutſchen Re— 
gierung einen Proteſt gegen gewiſſe 
abfällige Bemerkungen, welche der Mi⸗ 
niſter v. Rheinbaben im Reichstag 
über galiziſche Polen machte. In amt— 
lichen Kreiſen wird erklärt, es ſei dem 
Miniſter gar nicht in den Sinn ge— 
kommen, ſich in die inneren Angelegen— 
heiten eines anderen Landes zu mi— 
ſchen. Man glaubt, daß die ganze 
Angelegenheit bald ohneUmſtände wie— 
der in glatte Bahn gebracht fein wird. 


Der KLiberale fiegte. 


Bei derReichstags-Erſatzwahl, reſp. 
Stichwahl im oberfränkiſchen Kreiſe 
Hof ſiegte der liberale Kandidat Dr. 
Goller über den ſozialiſtiſchen Kandi— 
daten Ferdinand Geißler. 
HofrathalsSchneiderlehr— 

ling. 

Der Münchener Hofratd vr. Eyth 
hat eine Lehrlinggzeit von vielen Wo- 
chen bei einem Schneider durchaemacht, 
um die Verhältniffe in diefem Gemer- 
be fennen zu lernen. Er brauchte in- 
deffen nicht, mie andere „Lehrjungen“, 
Bier zu holen und Ffriegte natürlich 
auch feine Klapfe. 


Gröffnung de3 Dom: 


Montag, am Vermählungstage des 
Kaijerpaares, findet die feierliche Er- 
öffnung des Domes ftatt, und Die 
ganze Stadt rüftet ich zur Theilnahme 
an dem großen Greigniß. Dem Pro- 
gramm zufolge wird das Kaiferpaar 
am Hauptportal des Domes von dem 
Domfirchenfollegium einjchließlich der 
Domgeiftlichkeit, dem Dombaumeifter 
und den Mitgliedern der Dombaufom= 
milfion empfangen und in daS innere 
geleitet werben. 

Da Nemand „die undermeidliche 
große Dummheit” begangen hat, fo 
wird das Kaiferpaar nur kurze Zeit 
in der, über dem meftlichen Eingang 
befindlichen Kaiferloge vermeilen und 
dem Gottesdienft und TFeltfonzert vom 
Altarraum aus laufen. Bon der 
Kaiferloge aus fann man nämlich we- 
der etwas hören, noch jehen. Sie be- 
findet fi außerhalb bes „Schall: 
trichters“ des Kirchenichiffes und liegt 
gerade hinter zwei mächtigen Pfeilern, 
die unporfichtigermweife nicht aus durd- 
fihtigem Material, fondern aus Mar- 
mor gemeißelt find. 


Nohmalz „Toltsmwohl“ 


Der Verein „Volkswohl“, von dei- 
ſen Leiter Ewald Ley und ſeinen ade— 
ligen Freunden und Gönnern bereits 
früher die Rede war, iſt nun endgiltig 
aufgelöſt worden und hat dem „Allge— 
meinen Berliner Unterſtützungsverein“ 
Platz gemacht, unter deſſen Schutz die 
Volkswohl-Mitglieder einen Theil ih— 
rer Erſparniſſe zu retten hoffen. Ley, 
der kraft ſeiner hohen Verbindungen 
lange den Schein wahrte und ſich noch 
immer als Vorſitzer aufſpielte, ſelbſt 
nachdem er in einem halben Dutzend 
Verſammlungen abgeſetzt und von der 
Staatsanwaltſchaft unter Anklage ge⸗ 
ſtellt worden war, iſt geſtern aus einer 
Verſammlung der neuen Vereinigung 
hinausgeworfen worden, zuſammen 
mit einigen eifrigen Anhängern. 

Der Prozeß, der demnächft beginnt, 
wird wohl endlich zu Qage fürbern, 
wer jeinerzeit arı preußifchen Hofe 
Leys Sache zur ſeinen machte und 
dem „Wohlthäter“ das Recht ertheilte, 

„gegründet mit Genehmigune derDeut- 
fen KRaiferin“ auf feine Profpekte zu 
druden. 


Wo ift Luifez „Neuefter“? 

Aus Florenz fommt die Nachricht, 
daß Graf Carlo Gicciardini, deſſen 
angeblichen Aufmerkfamteiten” die Grä⸗ 
fin Montignoſo, frühere Kronprinzeſ⸗ 
ſin Luiſe von Sachſen, es zu verdan⸗ 
ten hatte, daß Ir. Körner beauftragt 
murbe, ihre Heine Monita nach Dres- 


-Dlatter 


den zu bringen, fpurio8 verfähtounden Kae 2 
n zu bringen, fpur 
ei. Dresbener- behaupten, der I< 


Chicago, Sonntag, Den 26, Lebruar 1905. 


fommen, der ihn zu einer jchleunigen 
Drientreife auf fachfifche Koften ver: 
anlaßte. 

Gicciardini tft notorifch verfchulbet. 
Auf der Villa Bappiano, mo die Grä- 
fin ihn oft befucht haben joll, ruht 
eine Hnpothef von erfchredender Grö- 
Be, und um feine anderen Güter ift e3 
nicht viel befjer kejtellt. 


„Hier wird Bolnifh ge- 
ſprochen.“ 
Die Behörden des 
Kreiſes Bitterfeld haben in ihrem 
Kampf gegen die Polen eine arge 
Schlappe erlitten. Vor einiger Zeit 
löſten ſie eine, von dem Redakteur 
Brejske einberufene Verſammlung auf, 
weil die Redner ſich der polniſchen 
Sprache bedienten. Das Oberver— 
waltungsgericht hat nun eine weitge— 
hende Entſcheidung in dem ihm vorge— 
legten Falle getroffen und rundwegs 
erklärt, daß es in Preußen kein geſetz— 
liches Mittel gebe, den Gebrauch frem— 
der Sprachen in Verſammlungen zu 
verhindern. 
Nach Amerikas Süden. 
Es wird mitgctheilt, daß nicht nur 
der Norddeutſche Lloyd, ſondern auch 
mehrere andere große Dampfſchiff— 
fahrtsgeſellſchaften direkte Linien zwi— 
ſchen Bremen und Hamburg und Gal— 
veſton, Tex., dem Verkehr übergeben 
werden. Das geſchieht im Einklang 
mit einer Empfehlung des amerikani— 
ſchen General-Einwanderungskom— 
miſſärs Sargent, welcher dieſe Geſell— 
ſchaften benadhrichtigt hat, eg müffe ı ‚- 
rerjeits etwas gefchehen, um dem bi- 
retten Zufluß von deutfchen Auswan- 
derern nad Nem York und Chicago 
Schranfen aufzuerlegen. 


Shwedenprin; verlobt 
Mit einer britifhen Prinzeffiir. 


London, 26. Febr. Am Samſtag 
Abend murde amtlich befanni ge= 
macht, daß der ältefte Sohn bes Kron- 
prinzen von Schweden, Prinz Guftan 
Adolph, Herzog von Scandia, fi 
mit Prinzeffin Margaret Bictorta, 
Tochter de3 Herzogs von Connaught, 
verlobt habe. Gerüchtmweife mar fehon 
feit Monaten davon die Rede geivefen 
Man erwartet, daß diefes Verlöbnif 
fich in beiden ändern als jehr popu= 
lär erweiſen wird. 

(Prinzeſſin Margaret, Tochter des 
Herzogs Arthur von Connaught, wel— 
cher ein Bruder des Königs Edward 
iſt, wurde am 15. Juni 1882 geboren. 
Ihr Bräutigam, der aller menſchlichen 
Berechnung nach, eines Tages den 
Thron von Schweden-Norwegen be— 
ſteigen wird, wurde am 11. November 
1882 geboren.) 


Werden RNußland verlaſſen. 
200,000 Anhãnger der Stundiſtenſelte. 


Berlin, 25. Febr. Die „Berliner 
Zeitung“ berichtet, daß 200,000 
ruſſiſche Stundiſten Vorbereitungen 
treffen, nach Kanada auszuwandern 
und damit dem Beiſpiel mancher ande— 
ren ruſſiſchen Sekten zu folgen. 

(Die Stundiſten ſind chriſtlichen 
Glaubens, haben ſich jedoch von der 
orthodoxen ruſſiſchen Staatskirche 
längſt losgetrennt. Ihren Hauptſitz 
haben ſie in der Provinz Kherſon.) 

— ——— — 
Keglerturnier zu Ende. 
Die Ch cagoer ſchnitten meiſtens am beſten ab 


Milwaukee, 26. Febr. Das fünfte 
nationale Kegelturnier des „American 
Bowling Congreß“ iſt geſtern Abend 
zum Abfchluß gelangt; es war bei Wei— 
tem das erfolgreichſte, das bisher ver— 
anſtaltet worden iſt. Eine große Men— 
ſchenmenge wohnte demSchlußſpiele im 
Ausſtellungsgebäude bei. 

Die ſiegreichen Meiſter des Turniers 
ind: 

Im Fünfmänner-Riegen —Gunthers 
Nr. 2 von Chicago, mit 2795. 

Im Zweimänner-Wettſpiel — E. 
Stretch und Rolfe von Chicago, mit 
1213. 

Im Einzelfpiel — EM. Anderfon 
bon St. Paul, mit 651. 

Nächſthöchte Leiſtungen beim Tur— 
nier: 

Harry Williams von San Fran— 
zisko, 269. 

Beſtes der durchſchnittlichen neun 
Spiele: 

Jack Reilly von Chicago, 199. 

Höchſte Einzelriegen-Zahl: 

Die „Crescents“ von Toledo, 
998. 

Mindeſtens $2,000,000 


Und s Menſchenleben koſtet der Brand in 

Hot Sprinas. 

Hot Springs, Ark., 25. Febr. Wahr: 
Tcheinlich wird der finanzielle Verluft 
durch die verheerende Feuersbrunſt, 
twelche heute unfere Stabt heimfuchte, 
auf mindeften? 2 Millionen Dollars 
fommen, und 5 oder mehr Menfchen- 
leben find zu beklagen. 

Viele Familien find obbachlos ge- 
worden, und Hunderte werden fehr 
zu leiden haben. 

Das Feuer war im „Grand Central 
Hotel” entftanden und von fehr ftar- 
tem Wind begünftigt morben. 

&3 find «über 100 Häufer abge: 
brannt, und wahrfcheinlih 2000 Ber- 
fonen obdadhlos geworden. Auch das 
Courthaus und das Gefängniß find 
unter ben zerftürten Gebäuden. Falt 
ein Wunder ift es, Bo der. Bahnhof 


preußiſchen 


mit 


Rußlands Wehen. 


200,000 Streiler und Ausge— 
ſperrte in etwa 20 Städten. — 

J 8 

Dagegen ſagen die Ruſſen, das 

Kriegsglück ſei ihnen neuerdings 

günſtig geweſen. 

St. Petersburg, 25. Febr. Von 
Stunde zu Stunde treffen aus vielen 
TIheilen Ruplands beunruhigende Be- 
richte ein. Ueber 200,000 Männer in 
den 20 ruffifchen Städten jtreifen ent- 
weder oder find ausgefperrt. 

Auch mird berichtet, daß Fürſt 
Waſiltſchikow in Warfchau ermordet 
worden jei. Und aus Ruffild-Kau- 
fafien werben nod) meitere Morde ge- 
meldet! 

Die Behörden geben fich zur Ablen- 
fung der Aufmerfjfamfeit große Mühe, 
die jüngften Kämpfe in der Mandfchu= 
rei als einen jchließlichen, bedeutenden 
Sieg der Nuffen zu fchildern, im 
Gegenfaß zu den Londoner und Pari- 
fer Berichten. 

St. Petersburg, 25. Febr. General. 
leutnant Safharotıw berichtet neuer- 
ding3, die japanifchen®erlufte während 
der fürzlichen Kämpfe jeien beträchtlich 
gewesen, und die Todten lägen jet in 
zerjtreuten Haufen unbegraben umber. 

Die Japaner nahmen den Bersnew— 
Hügel und gingen auch vor Tantſelin 
zum Angriff über, wurden aber zurück— 
geſchlagen. 

St. Petersburg, 26. Febr. In meh— 
reren ruſſiſchen Berichten wird ver— 
ſichert, daß der kürzliche Kampf ſüdlich 
von Mutden, welcher anfangs ungün— 
ſtig für die Ruffen zu verlaufen ſchien, 
in einem ruſſiſchen Sieg geendet habe. 

Wie General Sakharow meldet, 
griffen die Japaner mit ſtarker Macht 
die ruſſiſchen Poſitionen an der rech— 
ten Flanke entlang an; ſie beſchoſſen 
mehrere Stunden hindurch den Beres— 
newhügel mit ſchwerer Belagerungs— 
artillerie, und dann machte eine japa— 
niſche Infanterie -Diviſion, unter— 
ſtützt durch mehrere Schwadronen Ka— 
vallerie, einen Angriff auf den Hügel. 
Da die japaniſchen Streitkräfte bedeu— 
tend in der Uebermacht waren, ſo be— 
orderte der Befehlshaber der ruſſiſchen 
Streitkräfte ſeine Leute, ſich in guter 
Ordnung zurückzuziehen, fie thaten 
dies und fügten den Japanern ſehr 
große Verluſie zu, ehe ſie die, übrigens 
in ſtrategiſcher Beziehung nicht wichtige 
Poſition räumten. 

Nachdem die Japaner die Poſition 
erlangt hatten, wurden ſie durch einen 
ruſſiſchen Bajonettangriff, welcher 
einer der glänzendſten dieſes Krieges 
war, wieder vertrieben. Indeß waren 
die Ruſſen doch wieder genöthigt, ſich 
vor einem allgemeinen japaniſchen An— 
griff zurückzuziehen, wobei ſo ziemlich 
eine ganze Diviſion mit gefälltem 
Bajonett gegen die ruſſiſche Front vor— 
ging. 

Später machten die Japaner, eben— 
falls mit bedeutender Macht, einen 
Angriff auf die ruſſiſche Poſition am 
Jantſylnuhügel, wurden aber mit 
Verluſt zurückgeſchlagen. 

Tokio, 26. Febr. Depeſchen von den 
japaniſchen Kolonnen in der Man— 
dſchurei melden, daß das japaniſche 
Vorrücken erfolgreich geweſen, und es 
der japaniſchen Rechten ſeit Donners— 
tag gelungen ſei, die ruſſiſche Poſition 
ſieben Meilen weit zu durchdringen. 

General Kuroki bewegte ſich gegen 
die Ruſſen mit der Abſicht, drei Hügel 
zu nehmen, die ſämmtlich wohlbefeſtigt 
waren und in Wirklichkeit den Schlüſ— 
ſel zur Hauptpoſition der Ruſſen bilde— 
ten. Zwei derſelben wurden nach 
einem ſehr verzweifelten Kampf ge— 
nommen, wobei der Sieg eine Zeitlang 
bald hierhin, bald dorhin ſchwankte. 
Der Angriff auf den dritten Hügel, 
den krönenden Punkt, wurde mehrere 
Male zurückgeſchlagen; aber die Ja— 
paner kehrten immer wieder zum An— 
griff zurück, und nach den letzten Nach— 
richten war der Kampf noch immer im 
Gange. 

General Kuroki verdrängt die Ruſ— 
ſen don mehreren Punkten, und ſeine 
Streitkräfte machen einen verzweifelten 
Verſuch, den ruſſiſchen Flügel zu iſo— 
liren, mit guten Ausſichten auf Erfolg. 
Die japaniſchen Verluſte an Todten und 
Verwundeten in den letzten Tagen be— 
trugen nicht über 800 Mann. 

London, 26. Febr. Die britifche Re— 
gierung will derzeit nicht den Befund 
der Nordſee— Zwiſchenfallskommiſſion 
erörtern, und die einzelnen Beamten 
halten e3 erft recht für übel ange- 
bracht, fih über diefe Entjcheibung 
auszusprechen, fo lange feine Berufung 
gegen biejelbe erfolgt ift. Defto mehr 
— ſich die Londoner Preſſe dar⸗ 
über 

Im Allgemeinen ſtimmen britiſche 
und franzöſiſche Blätter dahin über— 
ein, daß die Enaſcheidung verſuche, al⸗ 
len Barteien zu gefallen, aber bei feiner 
Antlang finde. 

Die britifchen Fifcher jehen indeR 
meiftens bie Entſcheidung als einen 
Sieg für ſich an. 

—— 
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Unruhen 
Bei einem Straßenbahnftreif im Xord- 

Midigan. 

Galumet, Mid., 26. Febr. Be: 
benkliche Straßenframalle, bei denen 
zweit Männer niebergejchoffen, und 
mehrere verwundet wurden, ereigneten 
fi) geftern in Verbindung mit dem 
Streit, welchen die . Angeftellten der 
Houghton County Street Railway er- 
Härt hatten. Die Lage gilt für jehr 
drohend, Sheriff Bod hat Ertragehil- 
fen vereidigt, und die Polizeimacdht al- 
ler Orte, durch welche dieWagaon3 die= 
fer Straßenbahngefelfchaft laufen, ift 
berjtärft worden. 

Als zwei Vorſtadtwaggons von ei— 
nem Haufen Jungen mit Schneeballen 
und Steinen bombardirt wurden, ge— 
rieth der Motorbedienſtete, James 
Cummings von Chicago, in Wuth 
und feuerte in die Menge. Die Kugel 
traf einen Mann Namens Blackwood 
am Arm, prallte ab und fuhr James 
Rowe in den Magen. Darauf wurde 
der Motormann wüthend angegriffen, 
aus ſeinem Wagen gezogen und beina— 


he getödtet; die beiden Waggons wur-- 


den demolirt, und die Trümmerſtücke 
ſperren jetzt die Geleiſe. Es iſt ſehr 
zweifelhaft, ob Rowe und der Motor— 
mann mit dem Leben davonkommen. 

Die Streiker behaupten, daß unmit— 
telbar nach der Organiſirung ihrer Ge— 
werkſchaft, in voriger Woche, die Ge— 
ſellſchaft Alle entlaſſen habe, welche in 
der Gewerkſchaft Aemter annahmen, 
und eine große Anzahl Streikbrecher 
engagirt habe, darunter John Farley, 
der einen nationalen Ruf in dieſer 
Hinſicht hat. Darauf habe die Gewerk— 
ſchaft vom nationalen Verband, reſp. 
deſſen Präſidenten W. D. Mahon, 
Weiſung erhalten, zu ſtreiken. 


Palma wird's nicht wieder? 
Eine Koalition von Gemäßigten und Radi— 
kalen gegen ihn. 


Havana, 25 Febr Die Niederlage 
des Präſidenten Palma als Kandida— 
ten für die Wiederwahl wird jetzt offen 
vorhergeſagt, und zwar infolge des 
Vorgehens der Gemäßigten in der 
Probinz Santa Clara Als Präſident 
Palma ſich auf das Programm der ge— 
mäßigten Partei verpflichtete, hatte 
man erwartet, daß die Provinz Santa 
Clara ſich der Reihe ſeiner Unterſtützer 
entſchieden anſchließen werde; aber der 
Lieblingsſohn dieſer Provinz, General 
Joſe Miquel Gomez, hat ſich hier als 
unerwartet ſtark erwieſen und Alles 
unter ſein Banner geſchaart. Die Pal— 
ma⸗-Anhänger erheben offen die An— 
ſchuldigung des Verrathes. Präſident 
Palma und ebenſo General Gomez 
waren anſcheinend die beſten Freunde, 
und es hieß, daß Gomez eingewilligt 
habe, für Palma in's Zeug zu gehen 
und ſelber als Vizepräſident zu kan— 


didren. Jetzt aber wird behauptet, der 


General ſei einer Verbindung mit den 

amerikahaſſenden Radikalen eingegan— 

gen und habe ihnen 4 Kabinetspoſten 

verſprochen, wenn er erwählt würde, 

— welch' Letzteres jetzt nicht nur für 

möglich, ſondern ſogar für wahrſchein— 
gehalten wird. 

Die Hauptdifferenz zwiſchen der 
Palma'ſchen Partei und derjenigen des 
Generals Gomez liegt darin, daß er— 
tere für innige Beziehungen zu ben 
Der. Staaten ilt, während le&tere fol- 
che nicht begünftiat und die MWiderru- 
fung de3 Platt’fchen Amendements 
verlangt. 

Nahrihten bleiben aus. 
Meber das anaeblih: Mordattentat auf 

Präfident Morales. 

Mafhington, D. K., 26. Febr. Das 
Stantsdepartement hat feine mweiteren 
Nachrichten über den angeblichen Ver— 
fuch erhalten, den Präfidenten Mora- 
le von San Domingo zu ermorden; 
e3 wartet mit Spannung auf meitere 
Auskunft. 

Das Flottendepartement wurde in 
Kenntniß gelegt, daß Admiral Sigs— 
bee auf dem „Nemwart“ von Guantana= 
mo (Kuba) nah San Domingo abge- 
fahren ift und im Lauf des Sonntag- 
Pormittagd dort eingetroffen fein 
dürfte. Auch iſt das Torpedoboot 
„Stewart“ von San Juan nach der 
Stadt San Domingo abgefahren. 
Und das ſeefahrende Schleppboot 
„Potomac“ iſt von San Juan nach 
Montecriſto, San Domingo, abgegan— 
gen, wo der Aufſtand beſtehen ſoll. 

Großer Schaden 


Lincoln, Nebr. 26. Febr. Gemalti- 
ger Schaden für Eiſenbahn- und 
armeigenthum iſt in allen Theilen 
Nebraskas durch Eisſtauung und 
Hochfluthen entſtanden, und noch grö— 
u Unheil droht, namentlih am 
orth Platte und am Loupfluß. 
Bulvererplofion 


Wilmington, Del., 26. Febr. Zmei 
ber größten Gebäude der „Dupont 
Podwer Co.“ zu Carney's Point, N. 
J. wurden geſtern Abend durch eine 
Feuersbrunſt zerſtört, welche auf eine 
ee Erplofion folgte. Das Feuer 

ft jegt unter Kontrolle. 


Das Ehahturnier. 

Paris, 25. Febr, Frank Marjhall, 
der Brooflyner —— 8 und 
ber franzöſiſche Matador D. Ja— 
nomsli hatten heute Nachmittag das 
14. Spiel ihres Schachturniers, und 
le gewann baflelbe nad 54 

‚Er braucht je nur ein ein⸗ 


au ge 


Die Mmauguralion 


Wird unter Jehr larkem Polizei: 
Idyuß vor fid) gehen. 


— 


ochlechle Ausſichl 


Auf das Durchbringen irgend 
einer Staatenvorlage. 


Der Befund der Pariſer Zwiſchenfalls— 
Unterſuchungskommiſſion. 


Von Auditeur Diehl bemängelt. 


Waſhington, D. K. 25. Febr. Meh— 
rere Hundert eiſerne Pfoſten ip..den 
heute zu beiden Seiten der Penniyl- 
pania Ave. angebracht. Diefelben jol- 
len die Taue tragen, welche die enthu= 
ſiaſtiſchen Volksmaſſen bei der In— 
augurationsparade, am nächſten Sams— 
tag, an zu weitem Vordringen hindern 
ſollen. Um noch mehr Sicherheit in 
dieſer Beziehung zu bieten, wird Bür— 
germeiſter Sylveſter alle paar Ruthen 
weit an der Marſchlinie entlang, 
Blauröcke poſtirt halten. Die ganze 
polizeiliche Ueberwachung der Parade 
wird in umfaſſenderem Maße durch— 
geführt werden, als bei jedem früheren 
derartigen Ereigniß. 

Jedes Geviert der breiten Meile, 
welche das Kapitol vom Weißen Haus 
trennt, wird einem Leutnant oder 
Polizeiſergeant unterſtellt ſein, welcher 
feinerjeits eine Abtkeilung von Patrol- 
männern unter fi haben wird. 18 
Ambulanzftellen follen an der Parade- 
linie entlang errichtet werben, und in 
furzen Zmwifchenräumen werden Tele: 
phonftationen, mit beftändig dienftbe- 
reiten Zeuten, angelegt werden. 

Außerdem werden noch Extra-Vor— 
fihtsmaßnahmen getroffen werben, die 
Straßen an jedem PBuntte freizubalten, 
und eine halbe Stunde vor Beginn der 
Morgen- und der Nachmittagsparade 
wird die ganze Marjchlinie menjchen- 
leer gemacht, und abfolut Niemandem 
mehr geftattet merden, über die Straße 
zu gehen, wenn er nicht einen Baß hat, 
der vom Polizeichef ausgefertigt ift. 

t „Americus Club“ von- Pitts- 
bura, 250 Mann ftarf, wird ala 
Ertramade für den Großmarfchall der 
Zipilabtheilung der Parade fungiren. 
Das ganze Parterre eines der leiten- 
den Hotels ift von diefem Klub ge= 
miethet worden, welcher jeder Präfiden- 
ten-Inauguration ſeit dem Amts— 
antritt Harriſons, im Jahre 1889, 
beigewohnt hat. 

* * * 

Der gemeinſchaftliche Konferenz— 
ausſchuß beider Häuſer des Kongreſſes 
in Sachen der Staatenvorlage wird 
am Montag ſeine erſte Sitzung haben. 

Senator Morgan erklärte heute, es 
ſei ihm berichtet worden, daß er der 
Einzige im Senat ſei, welcher ſich noch 
gegen den Plan der Zulaſſung des 
neuen Staates Oklahoma ſträube, — 
und da ſeine Freunde dieſen Vorſchlag 
begünſtigten, ſo wolle er nicht ganz 
allein in der Oppoſition bleiben. 

Andererſeits aber hat der Sprecher 
Cannon auf's Neue mit Beſtimmtheit 
erklärt, daß er gegen jede Staatenvor— 
lage fei, melche nicht die Zulaffung der 
zwei Staaten Oflahoma und Arizona 
berfüge, und man glaubt, daß die Kon- 
ferenzmitglieder vom Abgeordneten- 
haus ihn darin unterjtüßen. 

Daher wird ınan fi} in den Git- 
ungen des Konferenzausfhuffes mäh- 
tend der näcdhjiten paar Tage bemühen, 
eine Gutheißung der betreffenden Vor- 
lage des Abgeordnetenhaufes mit dem 
Forafer/ichen Zufah herbeizuführen, 
—— den Territorien New Mexiko 
und Arizona aeitattet, getrennt über 
die Frage ihrer Verfchmelzung und 
ihrer Zulaffung al3 ein einziger 
Staat abzuftimmen. 

Der Meinungzitreit ift ein fo gro- 
Ber, daß allaemeinem Glauben nad 
jehr wenig Ausficht auf die Annahme 
irgendwelcher Staatenvorlage vorhan- 
den ift. 

Die diplomatifche und Flottenpoli⸗ 
tik der Regierung erfuhr heute im Se— 
nat eine“ merfwürdig fcharfe Kritik 
duch den Republifaner Hale von 
Maine, den Vorfiter des FFlotten- 

| ausfuffes des Senats, im Anflug 

an die Bemerfungen be3 bemofrati- 
Then Führers Gorman von Mary: 
land. Schliehlich lacdhten beide Seiten 
des Haufes tüchtig. Der Flottenetat 
wurde endlih bis Montag zurüdge- 
legt. 

Der Handelsausfhuß des Senat3 
erörterte heute den Etat für Flüffe und 
Häfen und nahm eine große Anzahl 
Zufäge an. Allem Anfchein had wird 


‘| zur Zeit der Einberichtung diefer Bor- 


lage aus dem Ausfchuß die Gefammt- 

fumme der verlangten Bemwilligungen 

über 10 Millionen Dollars erhöht fein. 
* * * 


Der Auditeur Diehl von der Bun- 
beaflotte, eine anerfannte Autorität im 
Geeverfehrärecht, äußerte fich heute 
über bie sn Inn Ha —* 
nalen Ro 


laſſe: nämlich die Trage, maß ber 
fehlahaber einer Flotte thun follte, um j 
feine Schiffe zu jchüben, wenn a m 
der Nähe von Schiffen vorüberfommt, 
gegen die er Argwohn hegt. Ym ee y 
märtigen Fall jei es, — 


abredete Signale für die 

vorhanden ſeien, auch für — 
Feindes möglich geweſen, K — 
bon biefen Signalen zu exlangen und 
fie zu benußen. 


Die Effektendörfe. R 


Gerüchte über do— 
helfen den Bullen. 

New York, 25. Febr. Der EN 
Effektenmarkt war beinahe vor An- 
fang bi$ zum Ende in jpefulatwen 
Aufruhr. Gemaltiges Kaufen jeitens 
einiger der ftärkjten Intereſſen Tegie 
Zeugniiz ab für vertrauliche Kenntnik 
bon wichtigen Transaktionen in ber 
Eifentahnwelt; doc brang feine der. 
betreffenden Thatfahen in die Defz 
fentlichkeit. Wereinzelte Gerüchte und 
Muthmaßungen waren indeß zahlreich 
genug, daß die Wall Street — 
bindung derſelben zu einer Theorie 
langen konnte, daß durch die im 
Gang befindlichen neuen Transaktio- 
nen biele Papiere einen Werth imeit 
über die vorherrfchenden Notirungen 
hinaus erhalten würden. 


Die induftrielle Lifte murbe‘ poll 
ftändig überfchattet durch die Anbauer 
der gejtrigen Ihätigfeit und flotten 
Stimmung in der Eifenbahnlifte. Die 
Preife begannen fehr lebhaft, und. 
dann folgten ebenfo ftopmeife Ber- 
fäufe, unter ftarfem Profitnehmen. 
Der Abjorbirungsprogeß blieb indeh 
allem Anfchein nach meiftena unbeein- 
trächtigt, mit dem Ergebniß, daß in 
ver lebten halben Stunde ber Marft 
unwiderſtehlich bis zu den höchſten 
Preiſen des Tages hinaufſchnellie 
New York-Zentralbahnpapiere zeigten 
auf ihrer höchiten Stufe einen Gewinn 
um 10 PBuntte gegenüber geftern. Chir 
cago- & Northmweitern-Bahneffetten 
ftiegen in den Anfangsgefchäften um 
2 Prozent, verloren aber den Gewinn 
fpäter. Union = Pazifilbahnpapiete 
verfauften fih um 2 Progent höher, 
fchloffen aber unverändert, infolge 
ftarfer profitnehmender Verkäufe, 


Die neue YHaupterfheinung ber 
Spekulation aber fand ih in ben 
Pennſylvaniabahn-Effekten, welche um 
über 3 Prozent dauernd ftiegen. Mile 
hochbewertheten Eiſenbahnaktien 
fuhren Steigungen um eig; 
oder mehr. ... & 

In der Gruppe der Indufi 
war die einzige auffallende E 
nung die Stärke, welche die Tennef⸗ 
ſeer Kohle- und Eiſenpapiere zeiglen 
Bei den Anfangsgeſchäften Ba 
diefe Effekten eine Zurüdmweichu hi 

anderthalb Prozent; aber Tpä 
holten fie fi um 21% Prozent, und 
fie fchloffen nahe an ihrer 
Preisftufe. SIoß-Sheffielb-Effekten 
maren infolge profithmender Ber: 
fäufe niebriger, und „Republic Jron 
& Steel“:Papiere, iwenigftend Die be= 
vorzugten, erfuhren gleichfalls eimas 
Nücgang. Die örtliche Straßenbahn 
gruppe war ftetig, aber vi e— 

Die Veröffentlihung des möcent- ° 
lichen Bantenausmeifes, mit feinen un= 
erwartet günftigen Veränderungen ger 
genüber dem legten Gamftag, regte 


das Bullenfieber auf’3- Neue an. Der — 


Markt ſchloß ftetig und flott, zu une 7 


gefährden höchfien Preifen, 
Zum Delfrieg. 
Kanfas thut rafch weitere Schritte, 


Topefa, Kans., 25. Yebr. Des 
Gefeß betreffs einer ftaatlichen er 


raffinerie wird unverzüglich zur — 


führung gebracht werden. Goube 
Hoch, der ——— und 
Wärter Jewett vom Eu 
hatten heute eine Konferenz bar 

Hr. Jewett wird —— 
pon $100,000 beim Gouperneur ein 
zureichen haben; er wird das am Dion- 
tag thun. 
werben fo fchnell gebrudt merben, hi 
der Staatödruder e3 ermöglichen Tan 
Uehrigend wird das Raffinerieg 
noh im Staatsobergericht er x 
Probe geftellt werben; aber € 
gebniß ift ſchon fogut wie im Bay Mn 
feitgeftellt. 

Muthmaßliches Weiten. 
Am Montag wird’s wieder eiwas — 


Waſhington, D. K. 25. ehr. 
Bundeswetteramt fett folgendes 
ter für den Staat Yllingis am * 
tag und Montag in Ausfiht: = 
Schön am Sonntag. - ai 
Am Montag zunehmenbe Ber 
heit. Lebhafte meftliche Winde, - 
(Der Ehicagoer Wetteronfel pri 
zeit:) 
Schön am Sotintaga und 
gemäßigte Temperatur und k 
liche Winde. 
Das Thermometer der | 
Metterwarte, im Aubitoriı 
zeigte Samjtag Nachmittag 
38 Grab; und biefe 
herrfchte auch noh um 4 ı 
Abends; um 6 Uhr tmurben 8 
verzeichnet, und um Tund 8 ße 
darüber 36 Grab. — 
Temperatur des Tages, 33 6 
—— herrſchte * a 


Die betreffenden Papiere. 





J ſellſchaften ſind, der 


Uiſche Regierung im Begriffe ſtehe, alle pri— 


Waſſerwerle. 


3— 


Die, demolratiſche Platform eine 
gründliche „Abhandlung“. 


m 


Derftadslinung die Pariole. 


Wird nicht nur für die Straßenbahnen, fons 
dern für alle anderen öffentliben Mutan- 
ftalten befürwortet. — Die Kandidaten. — 
Unzufrieden mit Gouv. Deneen. 


— — 


Ueber das Ergebniß des geſtern von 
der demokratiſchen Parteiorganiſation 
abgehaltenen Stadtkonventes iſt be— 
reits in der „Abendpoft“ berichtet mor= 
den. "Die bon dem Stonbent an 
genommene Phatform ift ein jehr 
umfangreihese Schriftſtück, befaßt 
ſich aber vornehmlich mit der 
Straßenbahnfrage. Es wird einlei— 
tend vorausgeſchickt, daß die bevor— 
ſtehende Stadtwahl nicht das Geringſte 
mit Fragen der nationalen Politik oder 
au nur mit foldhen der Staatsver— 
waltung zu ſchaffen habe, daß es ſich 
vielmehr dabei lediglich um örtliche 
Fragen handle, und zwar in erſter 
Linie um das Straßenbahnproblem. 
Nun heißt es weiter: 

„Die Gerechtiame der Straßenbahn = Ges 
Hauptjache nad), im 
Sahre 1903 erlojchen. Seither find Die 
Straßenbahngejellfchaftea nur vermöge of— 
fentliher Duldung im Bejitz der Straßen 
verblieben. Der Verkehrspienst, welchen fie 
während der lehten zehn Jahre geleiitet, ijt 
in jfandalöjer Meije unzulänglich gewejen. 
Gejeglichen Beitimmuggen zum ITroß haben 
fie einfad) doppeltes Fahrgeld erhoben. Sie 
haben den Stadtrath ſowie die Legislatur 
korrumpirt. Jetzt, da ihre Gerechtſame zum 
großen Theil erloſchen, ſind ſie unverſchämt 
genug, die Erneuerung derſelben zu verlan— 
gen. Als einen der Hauptgründe hierfür be— 
rufen ſie ſich auf ihre eigene Perfidität, in— 
dem ſie ertlären, die Freibriefverlängerung 
ſei nothwendig, damit ſie in Zukunft einen 
beſſeren Verlehrsdienſt zu liefern vermöchten, 
als bisher. Wir erwidern hierauf, daß ihre 
bisherige Pflichtvernachläſſigung alle ihre 
Beſſerungsgelöbniſſe unglaubwürdig macht. 
Man kann nicht darauf bauen, daß ſie den 
Geſetzen gehorſamen oder Verpflichtungen, 
die ſie eingehen mögen, nachkommen werden. 

„Als Antwort auf die Forderungen der 
Straßenbahngeſellſchaften haben gewiſſe 
Stadtrathsmitglieder, welche den Verkehrs— 
ausjchuß bilden, einen Ordinanz = Entwurf 
ausgearbeitet, nad) welchem — unter Bei: 
behaltung des yahrgeldes von 5 Gents und 
zu Bedingungen, welche ihnen jieben Achtel 
des Meinertrages fichern würden, während 
die Stadt jid) mit einem Wchtel zu Des 
guügen haben würde — den Straßenbahnge- 
jelichaften Gerechtiame im Werthe von 
$200,000,000 zugeitanden werden jollen. Die 
Fafung des Entwurfs würde es der Stadt 
auf viele Kahre hinaus, wo nicht für immer 
unmöglich machen, jelber von den Straßen= 
bahnanlagen Beji zu ergreifen. 

„Als e8 befannt twurde, dab dieje Privi- 
legien vergeben werden jollten, unterzeichne= 
ten.,134,000 Bürger der Stadt voller Ent— 
rüftung Einen Protejt dagegen, dab Diejer 
Handel abgejchlofien, oder überhaupt neue 
Straßenbahnprivilegien vergeben  mwürdeı. 
Seit Einreichung Diejes Protejtes haben N. 
Vierpont Morgan & Go. von New York, 
die Hauptmacher der verrufenſten Truſts 
des Landes, ein Syndikat organiſirt, wel— 
ches 5600, 000 gezahlt hat fiir. einen AZivei- 
brittelantheil an dem greifbaren Bejik der 
Chicago Eity Railway Co., welcher — ab— 
zügih Der Gerechtjame — nal dem 
Arnold’schen Bericht im Ganzen nur einen 
Werth von $8,000,000 daritellt. 

„su Anbetracht dieier Thatiache und al- 
ler Nebenumjftände verlangt die Demofratijche 
Partei im Namen Her Gefammtbevölferung 
Chicagos ohne Unterjchied Des Parteijtand- 
punftes, ztveds Förderung des durc Peti— 
tionen und Abjtimmungen deutlich) ausge: 
drückten — daß die Verhandlun— 
gen mit dieſen Geſellſchaften abgebrochen und 
überhaupt leine Gerechtſame mehr an irgend 
welche Geſellſchaften verliehen werden, wo— 
durch die Stadt daran verhindert werden 
fönnte, fofort jelber von den Straßenbahnen 
Befis zu ergreifen und diejelben zu betrei= 
ben. 

„Wir verlangen, das das Wolf feine eine: 
nen Rechte geltend mache und Die Werftant: 
lihung herbeiführe. Wir erklären emphatijc, 
die offenbare Abjicht der republifanijchen 
Partei und gewifler, unter Strabenbahnein- 
Fluß ftehender Zeitungen, der Bürgerjchait 
die fogenannte „verjuchsiveife Ordinanz“ 
aufjuzivingen oder irgend eine andere Vor: 
lage, welche der Bürgerjchaft die volle Kon: 
trole über die Straßenbahnen entziehen 
würde, bis auf's Aeußerſte bekämpfen zu 
wollen. 

„Städtijcher Strakenbahnbetrieb it feine 
Theorie, jondern eine vielfach erprobteThat: 
face: Die meiften Großftädte Englands, 
Schottlands und Jrlands betreiben zur Zeit 
ihre Straßenbahnen mit beitem Erfolge auf 
eigene Rechnung und zur größten Zufrieden- 
beit der Einwohnerfchaft. Diejes Erperiment 
bat ingerall Herabſehung des Fahrgeldes, 
Lohnaufbeſſerung und kürzere Arbeitszeit 
für die Angeſtellten und beſſeren Verkehrs— 
dienſt bewirkt. Keine einzige Stadt, die je 
mit dem ſtädtiſchenStraßenbahnbetrieb einen 
Verſuch gemacht hat, iſt je zum Privatbetrieb 
zurüdgelehrt. Was hier von Großbritan: 
nien gejagt ift, trifft auch auf zahlreiche 
Städte Deutjchlands, Frantreshs, Defter- 
reich Ungarn, der Schweiz, Belgiens, Auſtra— 
liens und Neu-Seelands zu. 

Die Verſtadtlichung hat nicht nur 
Strafenbahnbetriche befjere Ergebnijie ge: 
liefert, jondern aud in Bezug auf alle au: 
deren dffentlihen Nutanftalten. Grit vor 
Kurzem ift gemeldet iworden, daß die cug= 


baten Telephon = Anlagen zu übernehmen 
und fie mit dem Telegrapheniwejen zu ver: 
 fhmelzen, das jie jeit Jahren zur größten 
Zufriedenheit des Publitums bejorgt. 
Auch hier in Chicago ift die PVerftadt- 
hung praftiich erprobt worden, und zivar 
mit den beiten Rejultaten. Schon jeit 50 
Sahren betreibt die Stadtverwaltung die 
Als Ergebniß haben wir in 
ER thalb Der Stabtgemarfung weit billigeres 
e  Reitungswafler, als in den VBororten und 
eibft als in einigen bereit3 angegliederten 
— wo die Waſſerzufuhr noch als Pri— 
 patunternehmen betrieben wird. Chicago hat 
- Die niedrigften Wafferraten im Staat, dabri 
find im Saufe der Jahre dem Wafjerfonds 
Diele Millionen für andere öffentliche Zwecke 
entnömimen worden und befindet fich zurgeit 
darin ein Ueberichuß von nahezu $1,000,000. 
uber ihren Waflerwerfen bejikt und be- 
bt Die Stadt Chicago eine der größten 
beiten eleftriichen Beleuchtungsanlagen 
Bandes, Vermöge derjelben hat die Stadt 
Ro ihrer eleftriihen Straßenbeleudh: 
ei weniger als die Hälfte des Prei- 
peruntergemäßigt, welchen Privatgeieil- 
Dafür berechnen. Aud) andere ame: 
tädte liefern Beweife, dap es 
fer und bejler it, örtliche Monopofe 
fabtlichen, als jie in privaten Hän- 
aſſen. 


Bürger Chicagos ſind ſo ehrlich und 
ig, toie Die irgend einer anderen 
Der Melt. Sie jind ebenjo gut im: 
trakenbahnen zu ftäbtijchen "Fin: 
ſolche zu be⸗ 

britiſche Stadt. Und 


im 


m 
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am Stimmkaften Ausdrud gegeben. Bei-Re-! Wir Haften es für recht und>billig, dab 


ferendum = Abftimmungen haben fie fich mıt 
großer Mehrheit für die Verftabtlihung er- 
lärt und gegen die Erneuerung der Ges 
techtjame privater Korporationen: - Da wir 
den jo zum Ausdrud gebrachten Volfswillen 
für das höchite Gejeh Halten, verpflichten 
wir uns zu diefer Politif, 

„Wir verlangen demnach, dak Chicago dem 
Beijpiele aufgeflärter Gemeinwejen der al: 
ten und der neuen Welt Folge leiften und 
unverzüglich Schritte thun möge, die Stra= 
Benbahnanlagen jelber zu, übernehmen und 
zu betreiben. 

„Wir haben Feineswegs die Abjicht, recht- 
mäßiges Gigenthbum zu fonfisziren, ob jich 
dafjelbe nun im Befit von. Korporationen 
oder von Privatperjonen befindet. Das Gi: 
genthum und Die Privilegien, welche die Chi- 
cagoer Stragenbahn=Gefellfhaften gejeglic) 
haben mögen, jind wir zu achten bereit und 
wollen wir ihnen nicht nehmen, ohne nad 
einem ordnungsmäßigen Gerichtsverfahren 
dafür angemejjen zu bezahlen. Wir beftehen 
nur auf dem Rechte des Volkes von Chi: 
cano, jein eigenes Bejisthum und jolches, 
das auf gejeglichem Wege für öffentliche 
Bwede fondemmnirt werden mag, zu überneh- 
men und das Vertehrsgejchäft jelber zu ver- 
twalten. 

„Zur Berwirffihung der hier. auseinanders 
gejegten Grundjäge und Ideen bringen wir 
hiermit in Borfchlag: 

„Eritens: Daß der Stadtrath durd einen 
Beihlug die Abbrehung aller auf Rrivile- 
gien-Grneuerung abzielenden Verhandlungen 
mit den Straßenbahn = Gejellihaften ans 
ordne. 

„weiten: Dah der Stadtrath unverzüg: 
lic) beginne, mit den Straßenbahngefellichai- 
ten zu unterhandeln wegen Erwerbüng ihres 
greifbaren Figenthums und der Ablöfung ih- 
rer vechtsgiltigen, noc) nicht erlojchenen Pri= 
vilegien zu einem angemefjenen Breije. 

„Drittens: Daß der Etadtrath, falls dieie 
Unterhandlungen nicht zum Ziele führen 
follten, baldmöglichft Schritte einleite, um 
entiveder auf Dem Wege des Enteignungss 
verfahrens in den Bei der Strakenbahn:n 
zu gelangen, oder, falls das für zivedmäßt- 
ger erachtet werden ſollte, Konkurrenz-Linien 
anzulegen. Sollte das Enteignungsperfah: 
ren eingeschlagen werden müfjen, jo mirde 
unter dem Spuveränitätsrecht den betreffen= 
den Brozefien das Wegerecht vor allen anz 
deren Rechtshändeln gejichert tverden Fönnen. 

„Biertens: Daß der Stabtrath, während 
das Enteignungsverfahren jehtvebt oder der 
Bau neuer Strabendbahnlinien im Gange 
ijt, Traft feiner Polizeigewalt den Betrieb 
der privaten Straßenbahnlinien Durch Li— 
zensbeftimmungen regele; ferner daß der 
Stadtrath auf allen vorhandenen Linien, ob 
die Gerechtjame dafür erlojchen find oder 
nicht, die Leiftung angemefjenen Verkehrs— 
Dienstes erzwinge. 

„Fünftens: Sobald die Verjtadtlichung der 
Strakenbahnlinien erreicht ift, möge Die 
Stadtverwaltung die Bürgerjchaft jofort dar- 
iiber abjtimmen lajfen, ob auch ftädtijcher 
Betried der Linien gewünjcht wird; fällt vie 
Antwort bejahend aus, jo jind unverzüglich 
alfe fiir folgen Betrieb nothiwendigen Bor: 
fehrungen zu treffen; wir jinD rückhaltslos 
für den ftädtifchen Betrieb und befürwor: 
ten ihn. 

%* * — 

Wir erklären uns bedingungslos zu Gun— 
ſten des Verdienſtſyſtems im öffentlichen 
Dienſt, und zwar in allen Abtheilungen 
deſſelben, und zwar ſollte es den Angeſtell— 
ten ermöglicht werden, auf Grund bewieſener 
Fähigkeit, von Dienſtſtufe zu Dienſtſtufe 
einporzuſteigen. Die guten Ergebniſſe, welche 
mit der Zivildienſtreſorm in der Chicagoer 
Stadtverwaltung erzielt werden, zeigen, wie 
weiſe das einſchlägige Geſeß und wie un— 
weiſe es iſt, es durch Abänderungen zu 
verſchlechtern und zu entwerthen. Es ſieht 
richtige Anſtellungs- und Beförderungs-Me— 
thoden vor. Es ſchützt pflichttreue und fä— 
hige Angeſtellte und ermöglicht es, untüch— 
tige und unehrliche Elemente auszumerzen. 
Es ermöglicht es, das Verdienſtſyſtem auf 
alle Berſonen auszudehnen, welche unter 
ſtädtiſchem Straßenbahnbetrieb in den Dienſt 
der Stadt kommen mögen und wir befür— 
worten eine ſolche Ausdehnung, weil ſie bei 
ſtädtiſchem Straßenbahnbetrieb von größter 
Wichtigkeit ſein würde. 

„Wir halten es für richtig, auch Gasan— 
lagen, elektriſche Beleuchtungsanſtalten, Te— 
lephonanlagen und ähnliche Einrichtungen zu 
verſtadtlichen und verlangen von der Legis— 
latur, daß ſie dem Stadtrath alle zur 
Uebernahme erforderlichen Befugniſſe ein— 
räume. Beionders befürworten wir, daß (3 
der Stadt freigeftellt werden möge, elettris 
sches Licht auch an Privatiunden zu lies 
fern, damit es der Stadt möglid „terde, 
ihre Beleuchtungsanlagen zu vergröpern und 
deren Nutzen für die Allgemeinheit zu er— 
höhen. 

Das vorzügliche öffentliche Schulweſen 
Chicagos, deſſen Lehrerſchaft das Anſehen 
vollauf verdient, welches ſie weit und breit 
genießt, muß bei ſeinem jetzigen Aufſtieg zur 
Vollkommenheit gefördert, vom Einfluſſe der 
Parteipolitik freigehalten werden und dau— 
ernd als ein Gegenſtand wachſenden Stolzes 
für die Bürgerſchaft erhalten bleiben. 

‚Wir find zu gunften bafdiger Anfegung 
eines Spitem? unterirdiiher VBerfehrsiwege, 
die itädtiicher Vefit; find und als folder bes 
trieben werden müßten. ; 

„Wir beftehen darauf, dah die Wafjerkraft 
des Drainagelanals nicht privaten Perjonen 
oder Korporationen zur Ausnußung übers 
[aifen werden Darf; twir verlangen, daß dieſe 
Kraft für munizipale Zwecle reſervirt werde 
und daß die Legislatur Maßnahmen treffe, 
welche dieſe werthvolle Nutzbarkeit dauernd 
für Zwecke der Allgemeinheit zu erhalten ge— 
eignet ſind. 

‚Wir jind für Verjhmelzung aller 
fentlihen Verwaltungsbehörden, Deren 
Machtbereich- innerhalb des Stadtgebietes 
liegt. i j 
„Mir legen Verwahrung ein gegen Die ges 
plante Abſchwächung Der „Publie Policy“⸗ 
Alte. — 
‚Mir verlangen für Chicago das Selbit: 
beſtimmungsrecht in allen rein örtlichen XAns 


gelegenheiten und für alle Pürger das hökhit=. 


mögliche Mah perjünlicher Freiheit, welches 
mit Frieden und Ordnung vereinbar iſt. 

„Wir glauben, daß die Polizeiverwaltung 
von der Parteipolitik zu trennen iſt und die 
Geſehe unparteiiſch und ohne Anſehen der 
Perſon vollſtrecken muß. 

‚Wir befürworten Anlegung Heiner Parts 
und Spielpläße in dichtbejiedelten Stadttheis 
len, jowie von Badeplägen längs des See: 
ufer®. ae 

‚Wir Befürworten fchleumtie Bejeitigung 
der Niveanfreuzungen durch Hochlegung der 
Gijenbahngeleije. . 

‚Wir find für legislative Ertheilung von 
PBefugniffen an die Stadtverwaltung, tvelche 
es diefer ermöglichen würden, alle Ginrich: 
tungen, die fie ansgewacjen bat, durch 
ziwetmähige neue zu erjegen. 

„Die Strafenbahn-Gejellihaften find im 
Belit; von drei Flußtunnels, deren Dächer 
fo hoch liegen, dak moderne Schiffe den 
Fluß nicht befahren können; hierdurch hat 
Chicago an Hafenverfehr eingebüßt, Mir 
find für fofortige Tieferlegung diejer Tun: 
nels, damit die Stadt wieder zu ihrem frü- 
heren Hafenverfehr Tomme. 

„Mir halten es für richtig, daß über alle 
wichtigen öffentlihen Fragen dur Urab: 
ftimmung entjchieden werde, und verlangen 
legislative Maßnahmen, welche die Diener 
des Molfes zwingen würden, jich nad dem 
Ergebniſſe folcher Abftimmungen zu richten. 

„Wir halten es endlicd für an der Zeit, 
daß die Weftjeite in Bezug auf Straßen: 
bahnfazilitäten, Straßenreinigung unbyYort: 
ichaffung der Abfälle jo bedacht werde, inte 
ſich's ſchon lange gehört. 

Wir ſind gegen die Ertheilung weiterer 
Gerechtſame an die, die ſog. Schleife be— 
nutzenden Hochbahnlinien und halten für 
das einzige Mittel zur Verbeſſerung des 
Hochbahnverkehrs die Einrichtung von Durch⸗ 
zügen zwiſchen den verſchiedenen Stadtthei— 
len. 

Wir verpflichten unſeren Kandidaten für 


ſtimmungen der ftäl 
e 


das Stadtſchagmeiſter Amt, ſich den Be 
fügen, welche die Bezüge des 
zegeit,” Bi 2 
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die Demokraten Chicages und alle: 
der Stadt der Thatjache eingedenk blei 

daß es jeht feine Strahenbahnfrage zu re= 
geln geben würde, wenn nit Mayor Hatz 
tifon und eine ehrliche Minorität imStadt- 
rath die Pläne durchfreuzt haben würden, 
welche Yerkes jeirterzeit mit der „WUllen“= 
und der „Humphrey“=:Bilf verfolgt hat.“ 


* * * 


Die Rede, mit welcher Richter Dunne 
die Mayorskandidatur annahm, deckt 
ſich in ſehr vielen Stücken mit der vor— 
ſtehenden Platform. Der Richter ging 
aber auch auf die Mittel und Wege ein, 
welche ſeiner Anſicht nach der Stadt— 
verwaltung offen ſtehen, um die Ver— 
ſtadtlichung derStraßenbahnen zu ver— 
wirklichen, oder neue Straßenbahnen 
zu bauen. Er verwies auf die Müller— 
akte, welche der Stadt die Befugniß 
gibt, Straßenbahnen ſowohl zu kaufen 
oder zu bauen, als auch zu betreiben. 
Er verwies ferner auf den zweiten 
Paragraphen beſagter Akte, in welchem 
es heißt, daß die Stadt den Kaufpreis 
oder die Baukoſten von Straßenbahnen 
mit Zertifikaten ſolle bezahlen dürfen, 
für welche als Sicherheit die Straßen— 
bahnen und das aus denſelben zu erzie— 
lende Einkommen zu verpfänden ſein 
würden. Und dieſe Sicherheit, meinte” 
Redner, ſollte wohl genügen, wenn 
man berückſichtigt, daß die beſtehenden 
Straßenbahngejellfchaften, deren greif- 
bare Einrichtungen inägefammt einen 
Merth von faum $27,000,000 daritel- 
len und die nur auf 20 Jahre pripile- 
girt waren, Uttien und Bonds zum 
Betrage von.$117,000,000 auf den 
Markt zu merfen beabjichtigen. Bei 
der meit beiferen Gicherheit, melche 
die Stadt bietet, dürfte fih jchließ- 
ih aud wohl ein Truft = Synbi- 
fat finden, melche8 Die bon Der 
Stadt zu faufenden Bahnen be 
zahlen und fie dann in Pacht nehmen 
würde, unter der Bedingung, daß es 
aus den Einfünften einen gemiljen 
linternehmergewinn einjteden und das 
borgejtredte Kapital nach und nach zu= 
rüderhalten folle, um aladann die Un- 
lagen der Stadt als fchuldenfreies 
Belisthum zu überlaffen. E33 mürbe 
allerhöchitens $60,000,000 erfordern, 
um den Gtraßenbahn-Gefellfchaften 
alle Gereshtfame abaufaufen, die fie 
etwa noch haben mögen, fie über und 
über für die vorhandenen Anlagen zu 
entjchädigen und diefe alädann auf das 
Beite und Modernfte einzurichten. Der 
fechite Iiheil des Geldes, welcher jet, 
zu 3 Prozent Jnterejfen, bei den Ehi- 
cagoer Gparbanten hinterlegt ilt, 
würde hinreichen, um diefen Anforde— 
rungen zu genügen, und die Stadt 
fünnte denen, welche diefes Geld vor= 
Ihießen, jtatt der 3 Prozent, die fie 
jebt befommen, bequem von 5 bis 6 
Prozent auf ihre Darlehen zahlen. 
Schlieklih, unter dem neuerlich ange= 
nommenen Verfaſſungszuſatz, würde 
die Legislatur die Stadt ohne Weite— 
res ermächtigen können, zwecks Ueber— 
nahme der Straßenbahnen eine Bonds— 
anleihe aufzunehmen. — Was den oft 
gehörten Einwand betrifft, daß durch 
die Straßenbahn-Verſtadtlichung der 
jeweils in der Stadthalle herrſchenden 
Partei in den Straßenbahn-Angeſtell— 
ten ein gefügiges Heer von Parteigän— 
gern würde zur Verfügung geſtellt wer— 
den, ſo ſagte Richter Dunne, gerade 
gegenwärtig übten die Straßenbahn— 
Geſellſchaften einen verderblichen poli— 
tiſchen Einfluß aus. Derſelbe könne 
nur beſeitigt werden durch die Ver— 
ſtadtlichung und durch den Schutz, wel— 
chen eine zweckmäßige Zivildienſtord— 
nung tüchtigen Straßenbahnangeſtell— 
ten in deren Stellungen verleihen wür— 
de.— Das Sirildienitgejeß, fagte Neb- 
ner, werde er im Falle feiner Erwäh- 
lung—und er würde gemählt werden 
— übrigens in allen Abtheilungen der 
jtädtifchen Verwaltung fehr genau 
durchführen laffen. 


Edward F. Dunne, im Jahre 
1853 zu Waterpille, Conn., von iri- 
Then Eltern geboren, fam ein Jahr 
jpäter mit diefen nach PBeoria. Dort 
und in Dublin, Jrland, hat er feine 
Sıulbilduna erhalten. XmXahre 1876 
fam er nad) Chicago, ftudirte hier die 
Rechte und wurde 1878 zur Ausübung 
der Advokatenpraxis zugelaſſen. Im 
Jahre 1892 warde er zum Kreisrichter 
gewählt. Inzwiſchen iſt er zwei Mal 
für dieſen Poſten wiedergewählt wor— 
den. Seiner im Jahre 1881 mit Eliza— 
beth J. Kelly geſchloſſenen Ehe ſind 
dreizehn Kinder entſproſſen, von denen 
zehn ſich am Leben befinden. 

FredW. Blocki, der Kandidat 
für das Stadt-Schatzmeiſteramt, wur— 
de als Sohn deutſcher Eltern im Jah— 
re 1868 bier in Chicago geboren. Er’ 
befuchte die Öffentlichen Schulen und 
trat im Jahre 1885 al3 Handlungsge- 
hilfe in ein aroßes Droguengefchäft 
ein. Später wurde er. Gefhäftsführer 
einer Firma, die fich mit der Sicherung 
bon Gebäuden vor Brandgefahr be= 
faßt. Im Jahre 1897 wurde er zum 
Vorfteher des ftäntifchen Kartenamtes 
ernannt, jeh3 Monate fpäter zum 
Hilfävorfteher der Abtheilung für öf- 
fentliche Arbeiten; einige Jahre darauf 
bat er dann den Vorfteherpoften in die- 
fem Departement erhalten. Herr Blodi 
perheirathete fih im Jahre 1898 mit 
Frl. Louiſe Woltersdorf. 

Will B. Moak, Kandidat für 
das Stadtanwalts-Amt, iſt 46 Jahre 
alt und aus Newark, N. J, gebuͤrtig, 
von wo ſeine Eltern, als er zwei Jahre 
alt war, nach Cook Counth überſiedel— 
ten, um ſich hier in Bremen Townſhip 
niederzulaſſen. Der junge Moak wur—⸗ 
de, nachdem er bei verfchiedenen An- 
mwaltsfirmen gearbeitet, im Jahre 1884 
zur Wdpofatenpraris zugelaffen. Er 
wohnt in der 31. Ward und hat fich 
Bm um Parteipolitit wenig gefüm- 
mert. 

Adrian. Anfon, Kandidat 
für da3 Amt des Stabdtfchreiberamtes, 
ift befannt als langjähriger Führer 
des Chicagoer Teams der Nationalen 
Bafeball-Liga. Seit 6 Jahren betreibt 
er hier eine Billarb-Halle. Er ift 53 
Jahre 2 und ftammt aus Marfhall- 


—— 


Io 
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orm aus, melde er als jehr er⸗ 
— weit klarer als die von den 
Republikanern hinſichtlich der Stra⸗ 
ßenbahnfrage —— Erflärun- 
gen bezeichnete. hr gefallen hat es 
dem Herrn Tolman aud), daß zuguter= 
legt in der Platform auh dem 
Mayor Harrifon Anerkennung zutheil 
wird für die von ihm den Gtraßen- 
bahn-Gefellfehaften gegenüber beobadh- 
tete- Haltung. 
* * 
Samuel Taylor, Thomas A. Scott 
und Guftape Reefe find von der Wahl- 
behörde ihrer Stellungen als Wahl- 
richter in der 20. Ward für verlujtig 
erklärt worden, meil fie jich machmweis- 
lich ‚grober Verftöße gegen die Wahl- 
ordnung fhuldig gemacht haben. 


* * * 


Für morgen Abend ift eine Sonder- 
berjammlung des „Union League 
Elubt einberufen. In berfelben milf 
man "ben Gouverneur Deneen daran 
erinnern, daß er vor der Wahl ver- 
prochen habe, für Einführung der 
Sipildienftreform in die Staatäver- 
maltung zu forgen. Der jebt dem 
Haufe vorliegende einfchlägige Gejeh- 
entwurf jieht nur Zibildienftreform 
für die ftaatlichen Wohlthätigkeits— 
anftalten vor, und zwar in Hläglich ab— 
gefhmwächter Form. Der Klub mill 
nun beutlich zu verftehen geben, daß 
er ich mit diefer Abjpeifung nicht zu= 
frieden zu geben gebentt. 


* 


Wettſchießen. 


Berufsſchützen und Andere erreichen eine 
hohe Zahl von Treffern. 


Die „Chicago Trap Shooter’ 
League“ hielt geftern bei günftigem 
Wetter im Watfon Park, YBurnfide, 
Ill., ein Wettſchießen nach aus Fallen 
geſchleudertem Ziel ab. Im Ganzen 
waren 45 Schützen verſammelt, welche 
miteinander wetteiferten. In der 
Klaſſe der Berufsſchützen ſiegte Frank 
Gilbert von Spirit Lake, Ja., mit 
172 aus 180 möglichen Punkten. Ihm 
folgten Hirſchyh aus Minneapolis mit 
168 Punkten; Lord aus Chicago mit 
158: Cadwallader aus Decatur, Ill., 
mit 158; Riehl aus Odin, Ill., mit 
151; Bietmeyer mit 149; Steenberg 
mit 141. Die zwei letztgenannten ſind 
von Chicago. 

Die Namen der anderen Schützen 
folgen hier in der Ordnung der ge— 
machten Treffer. (Wo der Ort nicht 
angegeben iſt, wohnt der Betreffende 
in Chicago): E. ©. Graham, Long 
Late, YU., 168; 3. 2. Graham, Long 
Lake, ZU; Lem Willard, 162; %. Gib: 
jon, Kirfwood, SIf., 157; Bolton,156; 
Shepardjon, Ya Grange, Ind., 152; 
Chogran, 151; MWienäberg, 151; 
Young, 149; Flimmer, Clarfespille, 
%a., 147; 9. Dunnell, Fox Lake, Ill., 
146; Weber, 145; Sneußl, Ottawa, 
S0., 140; Sted, 137; Hyrid, 137; 
Imeeth, Morris, SU, 131; Roll, Blue 
S3land, JU., 130; Tofetti, 126. 

Heute ift der zweite und leßte Tag 
des Mettfchießene. Man erwartet eine 
noch größere Zahl von Theilnehmern 
als geitern. 
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Muß die Wohnung räumen. 


die Prüfungen der Frau Fiſcher-Hoch noch 
nicht zu Ende, 

Richter Richardfon entjchied Heute 
auf Grund einer von Frau Martha 
M. Allen anhängig gemachten Klage, 
daß Frau Amalia Filcher-Hoch, Die 
legte Yrau des angeblichen Blaubart3 
Sobann Hoch, ihre Wohnung im Haufe 
der Klägerin, Wr. 372 Wells Straße, 
binnen drei Tagen räumen müffe. 

ray Allen gav an, daß die Beklagte 
mit zwei Monaten Miethe im Rüd- 
Itande jei und cuch jegt nicht zahlen 
wolle oder fünne. Frau Filcher-Hod) 
erklärte, daß fie zur Zeit zahlungsun 
fähig jet, aber jo bald als möglich ih- 
ren Verpflichtungen nachfommen mwar= 
de. Sie habe fich bis dahin durch Ver— 
miethen von möblirten Zimmern recht 
und ſchlecht durch's Leben gefchlagen; 
als aber der Fall Hoch eine Senſation 
erſten Ranges wurde, ſeien die Zim— 
merherren ausgezogen. Dadurch ſei 
ſie um ihre Einnahmequelle gekom— 
men. 

— r — — —— 


Miß glückt. 


Richter Windes für haar paltereien nicht zu 
haben. 


Den Advokaten, welche auf geſetz— 
liche Haatſpaltereien hin verſüuchen, 
Zuchthäuslern die Freiheit zu verſchaf⸗ 
fen, hat Richter Windes geſtern ein 
Halt zugerufen. Advokat W. G. An— 
derſon, welcher ſchon wiederholt Ha— 
beas Corpus-Verfahren in dieſer Be— 
ziehung erfolgreich durchgeführt hatte, 
beantragte vor jenem Richter ein fol- 
ches Berfahren im Falle von Wm. 
Rathrop, der vor drei Jahren vom 
County Knor wegen eines Angriffes 
auf Frau Vetiy Wilfon ins Zuchthaus 
gefandt worden war. rn dem fchrift- 
liden Antrage war angeführt, daß 
meber da® Alter no das Gefchlecht 
det rau in der Anklagefchrift genannt 
worden ‘war; daher ei, jo behauptete 
Anderfon, die Schuldigfprehung un- 
gefeßlih gemeien. Kaum vernahm 
der Richter diefe Begründung, als er 
ohne Weiteres den Adpofaten abmwies. 


Ein» angeblihd @lüdsipieler. 


Detektives der Hauptmache verhaf- 
fetert geftern Ernft Leonard, Nr. 72 
Randolph Str., und Dito Lenharbt, 
Nr. 1013 W. Lake Str,, unter der An- 
Hlage, Wetten auf Rennpferde ange- 
nommen zu haben; M. Murray wurde 
unter der Anflage dinafeft gemacht, 
eine Zottobude, betrieben zu haben. 


Fait in allen Wards 
Konventionen abgehalten. 


Die ‚grauen: Wölfe.‘‘ 


Kenna und Coughlin rühmen, die Ehrlich» 
keit der Parteigenoffen der erften Ward. — 
Brenman wieder aufgeftellt, audi Culler⸗ 
ton. -— Brauer Budzban in der 17. Ward. 


Faft in allen Ward fanden geiterır 
hend vdemofratifhe Konventionen 
fiatt behufs Aufftelung von Stabt- 
rafhsfandidaten. Auch wurden Be- 
ihlüffe zu Gunften der jofortigen 
„Beritadtlihung“ der Straßenbahnen 
angenommen. Einige der Konpentio- 
zen bertagten fi, ohne Gtapdirathe- 
fandidaten aufgeltellt zu haben, meil 
manı fi entweder nicpt über einen 
Kandidaten zu einigen vermochte, oder 
weil die Fyraftionsfämpfe eine Ver— 
jchiebang der Nomination angebracht 
ericheinen ließen. 

Das Ergebniß mar folgendes: 


1. Ward, 


Ald. Michael Kenna wiedernomi— 


| 


fchoben. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


nirt. NKenna fchimpfte in feiner Nede 


über die „NReformer“, welche die ganze 
Stadt prrwalten möchten. Bürger: 
meifter Harrifon habe ihnen Gehör ce= 
jchentt, uni» vie erfte Ward habe dar— 
unter gelitten. Richter Dunne jtehe 
für perfönlihe Freiheit ein, und die 
Ward werde ihm eine Majorität ge- 
ben, wie man fie aus früheren Zeiten 
tenne. ld. (Fouahlin fchimpfte auch 
über die Reformer, deren Grabich- 
Unterfuchungen nicht einen 
Demokraten aus der eriten Ward als 
Schuft ermwiefen Hätten. 

2. Ward, 

Keine Nominaticn. Vorfiger Frant 
Solon wird die Konvention imieber 
einberufen. 

3. Ward. 

Keine Nomination. Dreier-Aus- 
fhuß ernannt, um mit Richter Di.nne 
wegen eines geeigneten Kandidaten 
NRiücfprade zu nehmen. 

4. Ward, 

Ald. James H. Tuailey 

minitt. 


wiederno⸗ 


5. War'd. 

Konvention wegen Ablebens der 
Gattin des-Wardvertreters im County— 
Zentralausſchuß, Patrick Carroll, bis 
nächſten Samſtag Abend verſchoben. 
Das frühere Stadtrathsmitglied Chas. 
Martin wird aufgeſtellt werden. 

6. Ward. 

Konvention bis zum 27. Februar 
verſchoben und ein Fünfer-Ausſchuß 
eingeſetzt, um einen Kandidaten zu 


ſuchen. 
7. Ward. 


Konvention bis zum 6. März ver— 
ſchoben. Wahrſchefnlich wird in Ge— 
meinſchaft mit der Referendumliga ein 
unabhängiger Gegenkandidat von Ald. 


| 


einzigen 


| 


| 
I 
| 


I 


I 


= . Ahebens bon Daiter Smih, Sger 
demokratiſche 


ger von Edward Diederich, dem aus—⸗ 
erſehenen Kandidaten, bis zum 15. 
März. 
22. Ward. 
Ald. John H. Sullivan wiederno⸗ 
minirt. 
23. War d. 
Ald. Chas. Werno wiedernominirt. 
24 Ward. 
Ald. Wm. H. Ehemann wiederno⸗ 
minirt. 
2. Bart. R 
Auf feinen Kandidaten geeinigt. 
Konvention bi3 zum 11. März ver- 


26. Ward. 


red Bırrkhard nominirt. Der Herr 
ilt Aboofat und wohnt 1560 Lincoln 
Avenue. 
27. Ward. 


Ad. Silas F Leachman mieder- 


nominirt. 
28. Ward. 
! 


S. Henthy Kraft aufgeftellt. Kraft 


ift ein Rechtsanwalt; er wohnt Nr. | 


29.WarDd. 


1726 Humboldt Boulevard. 
‚wen Freberid X. Hart wiedernomi- 
nirt, 


30, Ward. 


Edward M. Cummings nominirt. 
Der Mann ift ftädtifcher Delinfpeftor. 
Sein Mitbewerber, der Wirth Haney, 
47. und Halfted Str., will die Wahl 
auf Grund angeblicher Mogeleien im 
britten Bezirt vor der Wahlbehörde, 


anfechten. Wie Haney Tagte, hatten | 


Cummings und er je 160 Stimmen, 
die Wahlbeamten erflärten aber die 
Delegation Cummings’ für fiegreich. 
Sn der Konvention fah e3 eine Zeit 
lang aus, al3 ob e3 zu blutigem 
Kampf fommen werde. 


31. Ward. 

Das - frühere Stadtrathämitglied 
P. %. O’Connell nominirt. D’Connell 
mohnt 524 W. 63. Straße. 

32.Ward. 

%as. &. Skinner nominirt. Skinner 
ift ein Mdoofat. Er mohnt 628 Weit 
66. Straße. 

3. Ward. 

Paul Vanderberg nominirt. Ban- 
derberg ift ein Agent. Er mohnt 2627 
111. Place. 

Die Konvention fahte -Beihlüffe zu 


"Gunften der Gemwerffhhaften und na= 


türlih der 
lihung. 


Straßenbahn=Berftadt- 


34. Ward. = 

Joſeph F. Kohout nominirt. Ko— 
hout iſt ein Advokat und wohnt am 
Douglas Boulevard, Ecke der 13. Str. 


35. Ward. 
Konvention bis zum 8. März ver— 


ſchoben. 
Sefferfon. 
Als Konftablerfandidaten wurden 


'in der geitern abgehaltenen. Ronpven= 


Wetta. 


Frank H. L. Bennett aufgeſtellt wer— | 


den. 
8. Ward. 


Thos. F. Wall nominirt. Wall iſt 
ein Verſicherungsagent. Er wohnt 
165 — 95. Str. Bei der erſten Ab— 
ſtimmung erklärte Vorſitzer 
Healy, daß John P. Byrne elf Stim- 
men erhalten habe und Wall zehn. 
Ein Verſuch, Byrne für erwählt zu 


tritten, Walls Anhänger forderten 
eine neue Abſtimmung, und nach eini— 
gem Zögern gab Healy nach. Wall er— 
hielt dann elf Stimmen, ſein Gegner 
zehn. Karl Ratatz war zu ihm über— 


gegangen. 
* 9. Ward. 


Konvention bis zum 4. März ver— 
tagt. Ald. Michael J. Preib wird 
wiedernominirt werden. 


10. Ward. 
Konvention bis zum 8. März ver— 
ſchoben. 


11.Ward. 
Ald. Edward %. Eullerion wieder: 


nominitt. 
12.Ward. 
Ald. Michael Zimmer wiedernomi- 


nirt. 
13. Ward. 


Melbin R. Riley für den langen 
Termin aufgeſtellt, und J. R. Conſi— 
dine für den kurzen. Riley iſt ein 
ſtädtiſcher Angeſtellter, wohnt 1667 
Grenſhaw Ave. und ſchuug Hugh 
Kearns. Conſidine, ein Adrokat und 
1049 Weſt Adams Straße oohnhaf!?, 
ſiegte über Jas. Ryan. Die ſer pro— 
phezeite Riley und Conſidine eine ge— 
ſalzene Niederlage. 

14. Ward. 

Ald. Daniel B. Harfin wietsernomi- 
nirt. 

15. Bard. 

Hermann Kolner nominktt. Der 
Herr ift Präfivent der SYllinois 
Moulding Eo. und wohnt 791 Nord 
Leapitt Str. - 

16. Ward, 

Kohn H. Nomidi nominirt. Nomidi 
ift ein GrundeiaenthHumsmaller und 
Nr. 1006 Nord Robey Str. mohnhaft. 


17. Ward. 

Nicholas Budzban nominirt. Budz⸗ 
ban iſt Sekretär der Eagle Brewing 
Co. und wohnt 96 Fry Straßze. 

8. Ward. 

Ald. John J. Brennan wiehernomi⸗ 
nirt. Brennan liegt zur Zeit krank im 
Mercy-Hoipital. 

19. Ward. 

Sohn Pomerd, Staatsfenator und 

früheres Stabtrathämitaltev, auf- 
lt. Powers wohnt Rr. 79 Me 

Allifter Place. 

Er: 


* ut ar ae 


| der Konvention geichlagen. 
ein Iheilhaber 


2508. | Hann z0g Stee fi) zurüd. Nominirt 


! wurden: 


Fred Bryant, Y. 7. 
Hed und Thomas 


» 
Hyde Part. 

Konſtabler Slee, angeblicher Theil- 
haber von Xouis Greenberg, wurde in 
„Er ilt 
von Greenbera, und 
die Demokraten fönnen folche Leute 
nicht gebrauchen!" Jehrie ein Delegat. 


tion nominirt: 
Coyle, Peter 


James Jenkins, George 9., 


Hannon, William A. Ryan, Charles 


ertlären, führte zu ftürmiſchen Auf— Hill, Michael Brophy. Michael Pur— 


cell, John Carroll, Michael MeGuire, 


. Stickert, G. M. Keeley und Reuben 


| 


‚follen, Ex wird das Gefhäft 


Goldman. 


— — 


Jäammerlih nmgefommen, 


Einfamer alter Mann todt in feinem bren- 
nenden Heim gefunden. 


Ein 64jähriger Greis, Charles A. 
Kionquift, lebte allein in einer Holz- 
hütte an 14. Upenue und Late Straße, 
Melrofe Bart. Er hatte mehrere Kin- 
der, doch die find alle verheirathet und 
mohnen in anderen Städten. Geine 
Frau ftarh vor einem halben Jahre, 
und feitdem ijt dem alten, mit dinem 
Herzleiden behafteten Manne ein fehr 
trauriges Dafein bejchieden gemejen. 
Er pflegte fich feine Mahlzeiten felbit 
zu bereiten und mar anjcheinend ge- 
ftern Nachmittag in diefer IThätigfeit 
begriffen, al3 euer in feinem Häuß- 
chen ausbradh. Db der Rauch ihn er- 
fit oder der Schred .ihn die Befin- 
nung geraubt hat, muß bdabhingeftellt 
bleiben, denn ala Hilfe fam, fand man 
ihn, von den Flammen unberührt, auf 
dem Boden ausgeftredt. Die Feuer: 
mehr in Meltofe Bark befteht aus 
reimilligen, und e3 dauerte geraume 
Zeit, bi$ diefe fich verfammelten. Nach— 
dem Kronquiſt in's Freie getragen 
war, unternahm man Löſchverſuche, 
aber das Feuer hatte zu weit um ſich 
gegriffen. Das Haus brannte nieder. 
Alle Verſuche, den Verunglückten in's 
Leben zurückzurufen, waren ebenfalls 
vergeblich. Die Leiche wurde nach 
Bowans Beſtattungsgeſchäft gebracht. 

—ñ—— ——he — 


Depeſchenträger verunglüdt. 


Der 14jührige Lloyd Flemming, 
Nr. SEIN. Maplemopd Ape., ein De- 
pefchenträger der „PBoftal Telegraph 
Eo.“, purzelte die nah) dem Erb- 
gefchoß des Diympic-Theaters führende 
Treppe hinab und erlitt Berlegungen 
am linten Arm. Gr wurde von einem 
Arzte verbunden und dann nad) feiner 
Wohnung gefhafft. _ 


— mem 


* Leonard Bruder von der Dabiz 
Eoal and Eoate Co. wurde geftern 
auf Empfehlung der Gläubiger im, 
Bundesgeriht zum Maffevermwalter. 
der Lamley Coal Co. ernannt, deren 
Verbindlichteiten nahezu $36,000 fein 

vorläufig, 


: { Mann 
Lena Yiyemeier von einem H 
ı bahnzug erfat. 


— — 


Berlar das Gleichgewicht. 


George €. Scirre zum Fenſter feiner 
Wohnung hinausaeftürzt, — Brunnen» 
gräber rerunglückt. — Awei Beins 
brüche. 


— 


Yıl. Lenaı Linzemeier, 29 Jahre ali 
und Nr. 1.0 Biffel Str. wohnhaft, 
fiel oder ftü szte fich gejtern Abend von 
dem Bahnftırig der Hochbahnhalteftelle 
an Webjter pe. auf das Geleife und 
‚wurde bon eänem faft gleichzeitig her- 
vandonnerndeg Zuge erfaßt. Sie ift 
ichwer verletit worden. Man fchaffte 
de nach dem, Union-Hofpital, wo es 
bis zu fpäter Stunde noch nicht ge- 
lsıngen war, fie wieder zum Bemuht- 
fan. zu bringen. Der Schalterbeamte 
auf befagter Haltejtation erflärt, es fei 
ihnı aufgefallen, daß Frl. Linzemeier, 
als fie ihr Fahrgeld zahlte und dur 
das GStationsgebäude eilte, fich offen- 
bar in hodhgradiger Erregung befand, 
Wenige Minuten jpäter hörten Leute, 
die unten in der Station auf einen 
Zug marteten, ein lautes Jammer— 
gef rei. Sie eilten zum Bahnfteig 
empor, von mo jie Frl. Linzemeier 
dann auf dem Seleife liegen fahen. 
Der ‚Zug, von dem fie erfaßt wor— 
den to. ar, hielt noch, und der Motorfüh- 
rer, jomie die Schaffner desfelben 
waren Mehilflich, die Verlegte auf die 
Plattfo rnı zu heben. Der Motorfüh- 
ter jagte, ihm fei e3 vorgefommen, als 
ob die junge Dame nicht abfichtlich auf 
das Gel:ije gefprungen, fonbern aus- 
geglitten ;ınd gefallen fei. 

‚ Währen d er fi geftern Abend zu 
einem en jter feiner im zweiten Stod- 
wert des 4 Bebäudes Nr. 602 Sedgmwid 
Straße :legenen Wohnung hinaus- 
lehnte, um. ein Padet in Empfang zu 
nehmen, da3 jeine im Nachbarhaufe 
mohnende Schweiter ihm zureichen 
wollte, verlor George E. Schirre das 
Gleichgervich t, jo dab er 25 Fuß tief 
auf, den Bo den hinabftürzte. Er hat 
dabei Verfeg urigen erlitten, die von den 
Aerzten im % Wlerianer-Hofpital, wohin 
man'ihn gejä Jafft hat, für tödtlich er- 
achtet werden. Schirre ift 41 Jahre 
alt und verhen rathet. Er war eben nad 
Haufe gefomn ıen und faß mit jeiner 
Familie beim Wbendefjen, ala jeine 
Schmefter Hin überrief, er möge doch 
das Fenſter öff nen, ſie habe ihm etwas 
zu geben. 
Jacob NRerda ein junger Menſch, der 
in der Herberge Nr. 335 Clark Straße 
gewohnt hat, m irde geſtern Abend auf 
ber Kreuzung ba ın Clark und Harrifon 
Str. durch einen Wagen der elektrifchen 
Bahn niedergere ınnt und hat dabei 
einen Beinbruc erlitten. 

Auf der Vorkreppe des Haufes 160 
Dan Buren Sy. glitt gejtern Abend 
ein gewifler D. Duffy aus, fiel-umd 
brach) ein- Bein. Duffy wohnt Nr. 300 
BD. Monroe Str. 

Während der Arbeiter Anthony 
Conroy geftern am Boden eines Brun- 
nen3 befhäftigt ivar, der im Keller des 
Labdengefchäfts m ın Mandel Bros, ge- 
graben ‚wird,muri ve'er durch eine fchme- 
re Tafel Eifenbi:h getroffen, die den 
Händen von Arb :itern entglitt, welche 
fie mittels eine$ Jaue3 in den Brun- 
nen binablaffen tw ollten. Conroy3 Ber: 
leßungen find fehr jchwerer . Natur. 
Man hat einen Br, uch be3 rechten Schul- 
terblaties feitaeh lt und befürchtet, 
daß der Mann au ch innerlich Schaden 
genommen hat. Gonroy iſt 38 Jahre 
alt und wohnt Me. 63 Huron Str. 

Peter Benzino, ein alter, etwas 
Tchwerhöriger Ark :iter, der in pen Pull- 
man’fchen Werfftd tten befchäftigt war, 
ift geitern Abend nahe der 113. Str. 
durch einen Zug Hr Michigan. Eentral- 
Bahn überfahren. und getödtet worden. 


Ein Hlageidhrei. 


Yames H. Ede Is, der geſtern bei 
dem Kahresbanfe tt der alten Herren 
bom „Maflachufel‘ts Infiitute of Tech- 
nology“ eine Rede hielt, beflagte ſich 
bitter über den Yauf der Zeiten. Nichts 
werde heute mehr vom gefunden, ber= 
nünftigen Stani,punft aus beurtheilt, 
überall ftoße mıarı aufDemagogenthunm, 
auf Vorurtheil und lautes Gejfchrei 
der Unvernunft. Sobald eine Korpo- 
ration oder ein ‚einzelner großer Unter: 
nehmer endlich freie Hand habe, erlaffe 
irgend eine Kör perfchaft ein Gefe, das 
ihm die Kontupsle über fein Unterneh- 
men erziele. Wenn bier. nicht: bafd 
Wandel eintred'e, jo mülfe daraus für 
den Einzelnen ſowohl, wie für die Re- 
publif, der fchu serite Schaden ermachlen. 


 — ee 
aubanfall. 


Dtto Schadjer, Nr. 208 Huron Str., 
murbe gefteen Abend gegen 10 Uhr an 
der LaSalle, nahe Chicago Upe., von 
einem Frauenzimmer angehalten umb 
dann bon einem Burfchen, den dazjel- 
be herbeirief, in räuberifher Abficht 
angefallen. Als er fih zur hr 
fegte, wurde er von dem Paare miß- 
handelt und vom dem Manne fchließlich 
mit einem Meſſer bedroht. Durch das 
Hinzufommen anderer Perfonen mur- 
de das Raubgelichter ſchließlich ver— 
ſcheucht, ohne irgendwelche Beute ge— 
macht zu haben. 


Kirhe in Brand. 


Die katholifhe Kirche in Pullman 
gerieth geftern Abend aus no nicht 
feitgeftellter Urfache in Brand, der aber 
gelöfcht werden fonnte, ehe ein größe- 
rer Sahjchaden als $25 angerichtet 
morden war. 


. J 
mmer Geſchäft. — Ontel (zu 
:_ Gott, wie das RD: 


r 
a 
— 





Sofalberidit. - 
— an 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Narrenfigung der Rheinländer. 


Koftüm-Kinderball des Bayrifhen Frauen— 
vereins. — Masfenbälle der Kiedertafel 
Dorwärts, der £uftigen Brüder und der 
$idelia. — Stiftungsfefte. 


"Für feine dritte Tarnevaliftiiche Sigung, 
welche der Rheinijche Verein heuie 
abhält, jind mehrere zeitgemäße und 
drollige Bühnenaufführungen in Ausjicht ge= 
nommen, darunter „Das Wunderpferd“ oder 
pe tluge Hans von Berlin“, „Die Ober— 

bergthaler Tiroler“, „Der humoriſtiſche Bar⸗ 
bierladen“, und der Einakter „Der verſchenkte 
Lie bhaber⸗ oder „Vater und Bruder in einer 
Perſon“. Die Sitzung findet in Nondorf's 
Halle, Efe North Ave. und Haljted Str., 
ſtatt und beginnt um 4 Uhr 11 Minuten. 
Kintrittsfarten fojten 25 Cents, wofür eine 
Narrenfappe gereicht wird. Auher den oben 
angeführten größeren Nummern werden noch 
viele andere Ueberraſchungen vorbereitet, ſo— 
daß den Theilnehmern ein höchſt amüſanter 
Abend in Ausſicht ſteht. 

In der großen Wicker Park Halle, 501 - 
507 Weſt North Avenue, hält heute, am 
Sonntag, der Wicker Park Männer— 
ch or ſeine zweite humoriſtiſche Abendunter— 
haltung ab. Der Beginn derſelben iſt auf 6 
Uhr Abends feſtgeſetzt. Das Arrangements— 
Komite arbeitete ſchon ſeit längerer Zeit dar— 
an, den Abend zu einem glanzvollen und er— 
folgreichen zu geſtalten. Herr Richter, der 
Dirigent, hat ein intereſſantes Programm 
aufgeſtellt. Der Verein, obgleich kaum zwei 
an alt, zählt jchon über 100 Mitglieder. 

5 fteht zu erwarten, daß Freunde des Ge: 
sah ich möglichit zahlreich einftellen wer 
den. Kintrittstarten fojten 25 Cents die 
Neri-n. 

Heute, Sonntag, Nachmittegg um zivei 
nr, findet in Heinens Halle, Nr. 519 
Larrabee Straße, em Koftüm =» Kinderbalt 
ftatt, welhen der Chicago Bayern 
zrauen = InterftüßungsS - Ver: 
ein veranftaltet. Um fünf Uhr findet Die 
große Rolonaije jtatt, an welcdyer ji) nur 
Kinder im Koftüm betheiligen dürfen. Der 
Eintritt für Kinder foftet 5 Gents die Per: 
fon. Die Kinder der Mitglieder und ihre 
jungen Freunde freuen fich natürlich riejig 
auf das Feit, und um ihre Erwartungen zu 
erfüllen und womöglic noch zu übertreffen, 
it das Komite mit umfafjenden Worberer= 
tungen beicyäftigt. 63 befteht aus der Präs 
jidentin Greszentia KHartner und den Damen 
Katie Hod, Morjigende des SKomites, 
Unna Baumgärtner, Bertha PBanıpel, Gret: 
chen Scheiner, Wally Krämer, Margarethe 
Schröder und Amalie Müller. 

Heute feiert der AWIlemannia 
Frauen-Verein in der Arbeiterhalle, 
W. 12. und Waller Str. ſein zehntes Stif— 
tungsfeſt. Die Vorbereitungen für dieſes 
Feſt waren ſeit längerer Zeit im Gange, und 
das Komite, welches aus den Damen Maria 
Schorr, Minna Richter, Auguſte Barly, C 
Stahl, L. Sievers, A. Topel, F. Lauterbach, 
A. Molzen, R. Reichardt, A. Goldbohm, J. 
Schneider, C. Stricker und F. Schuſter be— 
ſteht, ſieht mit Genugthuung auf ſeine Thä— 
tigfeit zurück und dem Telite mit ftolzer 
Freude entgegen. Alles iſt geſchehen, um 
einen höchſt vergnüglichen Verlauf zu ſichern. 
Die Feſtrede wird von Frau Louiſe Henrichs 
gehalten werden, und viele andere Genüſſe 
ſtehen den Theilnehmern bevor. Das Feſt 
beginnkeum 3 Uhr Nachmittags. Der Ein— 
tritt koſtet für Erwachſene und Kinder 25 
Cents die Perſon. 

Die 8ebdrertafel 
veranſtaltet am nächſten Samſtag in der 
Lincoln Parktssyalle, 600-694 Wells Str, 
einen großen Gala-Mastenball. Der Verein 
hat vor, diesmal alles bisher Dagewejene in 
den Schatten zu ftellen, und Mird nichts un- 
verjucht lajlen, Dies große Ziel zu erreichen. 
Alle Freunde froher Yaune, Iuftiger Scherze 
und ungebundener Heiterfeit jollten jicd) Da= 
her bei Diefem Wereine einfinden, um im 
gemüthlichen Sreife den Abend bei frögli= 
chem Tanze zu verbringen. Sie werden 
nirgends etwas Befjeres umd Gediegeneres 
finden. Der Ball beginnt um 8 Uhr. 
Gintrittsfarten fojten 50 Gent3 die Berjon. 

Am nächften Samftag veranftaltet der 
UnterftüßungsS = Vereinder us 
ftigen Brüder in Müllers Halle, Gele 
North Ave. und Sedgiwid Str., jeinen ach: 
ten großen Preis-Mastenball. An Preijen 
werden unter anderm $40 in Baargeld ver= 
theilt werden. Bei den Iuftigen Brüdern — 
und ihren womöglich od) luftigeren Schives 
ftern — geht's immer body ber. Sie tragen 
ihren Namen nicht umjonft und verjtehen es 
meiiterhaft, Dem Leben jeine jonnige Seite 
abzugewinnen. Wer mit jolchen fröhlichen 
Gejellen einmal einen Abend verleben möchte, 
der thue es getroft. Gr wird jein Leben da= 
durch) um ein Grflecdliches verlängern, denn 
Sachen ijt gejunder als manche Medizin. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenverein der Südſeite, 
dieſer in jeder Beziehung, beſonders aber we— 
gen ſeiner Feſte, auf der Südſeite wohlbe— 
kannte Verein, Hält am fommenden Sams= 
tag in der Freiheit = Turnhalle, 3417— 
3421 ©. Haljted Str, jeinen 6. großen 
Preis: Masfenbaii ab. Das Vergnügungs: 
fomite, beftehend aus den Damen Präfiden- 
tin Margaretha Goeß, Norjis., Käthi Wach: 
ter, Sefr., Agnes Foertih, Schatzm., Eliſe 
Brüdner, Margaretha Hepp,Käthi Wolf und 
Kuni Hellgoth, hat viel Erfahrung und ift 
in voller Thätigfeit, um diejes Karnevalsfeft 
zum wlanzpunfte der Saijon zu geitalten. 
&3 wirn den Bejuchern. viel Ueberrajchend.g 
geboten werden. Wer jchon einmal in frü- 
here Nahren ein ähnliches Felt bei den 
bayriichen rauen mitmachte, fennt ihren 
töftlihen Humor und wird gewiß tpieder 
dabei fein wollen, um jeine alltäglichen Sor: 
gen für einige Stunden des reinften Vergrüts 
gen3 zu vertaufchen. intrittsfarten koften 
im Rorvielauf 25 Cents, an der Kafie 50 
Gents. 

Der Thüringer Damenperein 
begeht jein Diesjähriges Stiftungsfeft am 
fommenden Samftag in der unteren Halle 
der Lincoln Turnhalle, Diverjey Bivd., nahe 
Sheffield Ave. Der Beginn der’ eitlichkeit 
ift auf 8 Uhr Abends feitgejeht. Kintrirts- 
farten jind zu 25 Gents die Perjon erhält: 
lid. Nah dem gebräuchlichen formellen 
Theil des TFeftes wird ein Kalikosfränzchen 
folgen, zu welchem jede Dame eine Kalito- 
Schürze und eine dazu pafjende Kappe für 
ihren Tänzer mitbringt. Das mit den Vor: 
bereitungen beauftragte Komite, welches jıch 
feine Mühe verdriehen läßt, den Abend zu 
einem höchft genufreichen und fröhlähen zu 
machen, bejteht aus den Damen: Walther, 
Präjidentin; Weiland, Hoeg, Hoffmann, 
Krauspe, Borchers, NRoedel, Steging, Beet: 
bauer und Neile. 

Die Damen:Sektion de3 Qurnvereins 
„Garfield“ veranftaltet am kommenden 
Samftag in Heinens Halle, 519 Larrabee 
Str., einen großen Preis:Mastenball und 
ladet hierzu ihre zahlreichen Freunde, und 
insbefondere alle Narren und Närrinnen, 
mit einem fräftigen „Gut Heil“ ein. Seitens 
der damit betrauten Damen werden alle 
Vorbereitungen getroffen werden, gım den 
“Ball zu einer der fröhlichften Fajhingsfeit- 
lichteiten der Satjon zu geftalten, jo daß je: 


Vorwärts 


dem Theilnehmer an dem Numnmenſcha 


6 Gelegenheit geboten wird, ſich auf's 

ſte zu amüſiren. Einige Geldpreife, ſo⸗ 

wie über 50 andere werthvolle Preiſe 

tommen zut Vertheilung. Das Komite ber 

feht, aus folgenden Damen: Vereinspräfis 
ntin orte tant, Magdalena Meier, 
iſe E te Dünjer ex, Lim 
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! dentin, 


Um jein neuntes — —— w 
begehen, veranftaltt der Dejje 
Darmftädter Unterfägungs 
verein am nädhften Sonntag, Nachinit: 
tags, im großen Saal der Südſeite-Turn⸗ 
halle eine dramatijchmufifalifche Unterhal- 
tung, an welche jich Abends ein flotter Ball 
anjchließen wird. Der GSüpdjeite Männer: 
or, der Sitpfeite Liederfranz und die Süd- 
jeite Ziedertafel haben ihre Mitwirkung zu: 
gejagt, und .die folgenden Schwänfe werden 
zur Aufführung durch Mitglieder des Ver— 
eins gelangen: „Der Edenfteher Nante vor 
Gericht“, „Der Bettel:Bua” und die Rojfe 
mit Gejang: „Zwei nette Jungen“. Xedem 
Theilnehmer wird verbürgt, daß er „en rechte 
Budel mit haam nemme“ fann, wenn cr 
fid) iiberhaupt budlich laden kann, und jo 
dürften fi) Hunderte einfinden, welche Luit 
am Lachen haben. Gintrittsfarten fojten an 
der Kofle 25 Gents die Perfjon. 

IHr vierjähriges Beftehen feiert die X m= 
mergrün Loge Nr. 1, 0.09 ©. 
am fommenden Sonntag in der Wider Park: 
Helle. An das eigentliheStiftungsfeft, wel: 
des um 2 Uhr Nachmittags jeinen Anfang 
nimmt, jehließt jich Abends ein großer Ball. 
Die Loge hat in den vier Jahren ihres Be 
ftehens das gehalten, was die eriten Mit: 
glieder jich verjprochen haben. Sie hat jic 
eines gejunden Wadsthums erfreut und hat 
viel Gutes geftiftet. Deshalb joll aud) das 
fommende zeit ein recht vergnügtes werden, 
und das Komite, iweldyes mit den Rorberei: 
tungen betraut ift, ijt jchon jeit längerer 
Zeit eifrigft an der Arbeit. Eintrittsfarten 
tojten im Voraus 25 Gents, 
35 Gent3. 

sm großen Saale der Lincoln-Turnhalfe, 
D Diverſey Blyud., nahe Sheffield Ave., 
die Fideli a am Montag, den 6. März, 
ein aroßes Koftim=Feft, zu welchem Alle 
willfommen jind. Eintrittskarten find zu 50 
Gents die Perjon erhältlich. Der Anfang ift 
auf acht Uhr Abends fejtgejet tworden. Die 
Tidelianer bereiten fich jchon feit geraumer 
Yeit auf diejes glänzendfte ihrer diesjährigen 
weite vor und rechnen auf großen Zufprud), 
da jie ji) mit Stolz der Erfolge erinnern, 
die jie in früheren Jahren errungen haben. 
Die bevorftehende Feitlichkeit joll alle ihre 
Vorgänger an Pradt, Gediegenheit und Ge: 
miüthlichfeit übertreffen, und jo wird die Fi: 
delia auch diesmal ihrem Namen wieder alle 
Ehre machen. 

Der Frauen - Interftüßungs: 
verein Zajalle gibt am Samftag, den 
11. März, in der großen Wider Parf-Haile 
einen Preis-Nastenball, welcher alle frühe 
ren Teite des Vereins an Glanz und Schön— 
heit überflügeln fol. Mit Diejer Abficht 
find die das Komite bildenden Tamen, Aus 
quite Krevis, Daadalene Fride, Clara Leh— 
mann, Karoline Keifihn und Augufte Jen 
fen, an’s Werf gegangen, und es ilt feinem 
peifel unterivorfen, daß fie ihre Aufgase 
in der anerfennemstiwertheiten Weije erfüllen 
imerden, bejonders da jie der thätigen, Fräf- 
tigen Hilfe aller Mitglieder ſicher ſind. Eine 
große Zahl werthovoller Preife wird zur Ver- 
theilung gelangen. Der Anfang des zyeites 
ift auf 8 Uhr Abends feitgejegt. 

Am Samitag, den 11. Mär;, veranſtaltet 
der Douglas Frauenverein in 
der Vorwärts Turnhalle, 1168—1170 Weft 
12. Straße, jeinen neunten Preis-Masfen= 
ball, für welchen mehrere höchjit werthoofle 
Preife ausgejegt find, darunter $50 in baa= 
rent Gelde, goldene Uhren u. j. w.Das Feſt 
nimmt jeinen Anfang um 3 Uhr. Tie Da: 
men des Vereins rüften fich, bei Diejer Ge: 
legenheit etwas Aupergewöhnliches zu bieten, 
und haben mit den Vorbereitungen ein äu= 
berft tüchtiges Komite beauftragt, welches 
aus Frau Julie Roeder, der Präfidentin, 
und den Damen Henriette Schuenzel, Linda 
Schmidt, Auguste Goldbohm, Hermine ride 
und Anna Brolzen bejteht. Die Mitglieder 
jind befannt dafür, dab 
ein Opfer bringen, und jo dürfte denn der 
kommende Mummenſchanz die höchſten Er— 
wartungen übertreffen. 

Am Sonntag, den 12. März, begeht der 
Humboldt = Jgrauenverein jein 
18. Stiftungsfeft, verbunden mit Ilnterhais 
tung und nachfolgendem Ball, in Schvenho= 
fens qroßer Halle. Das Yyeit nimmt feinen 
Anfang um drei Uhr Nachmittags. Das Ko: 
mite, bejtehend aus Hedwig Brand, Präji- 
>. Hint, AUlbertine Rathichlag, Meta 
Brandis, ſowie Geſangsvorträge von Rofie 
Leßmann, Auguſte Rath und Anna Hennig, 
wird nichts ungeſchehen laſſen, um dieſesFeſt 
zu einem großen Erfolg zu geſtalten. Meh— 
rere Geſangvereine werden das Feſt verſchö— 
nern helfen; auch ſtehen komiſche Vorträge 
von Herrn Schau, Hattie Brand und Roſie 
Leßmann und Hazel Prange auf dem Pro— 
gramm. Den Mitgliedern und deren 
Freunden ſtehen alſo einige ſehr vergnügte 
Stunden bevor. Eintrittskarten koſten im 
Vorverkauf 25 Cents, an der Kaſſe 35 Cts. 

Teer Altdeutfhe Unterftür- 
ungs » Verein von Chicago feiert am 
Sonntag, den 9. April, in der Wider Parf- 
Halle, North Ade., nahe Robey Str., jein 2. 
Stiftungsfeft mit einem Konzert und Ball, 
unter Mitwirkung guter Solofräfte und Ge: 
jangvereine. Das im Veranftalten von Feften 
erfahrene Komite, bejtehend aus den folgen: 
den Mitgliedern: Franz Siegler, Präfident 
des Vereins, Jacob Schug, Joſeph Traub, 
Karl Velten, Adolph Hönig, Wilhelm Horn, 
Fritz Wedekind, Marg. Krohn, Klara Obſt 
und Marg. Schaffenberger, bürgt dafür, daß 
das Feſt in jeder Hinſicht erfolgreich ſein 
wird. Diejer in jeder Beziehung ſehr rüh⸗ 
rige Verein ſteht auf einer geſunden Finan- 
zjielfen Grundlage. Männer und Frauen 
vom 18. bis 55 Lebensjahr fünnen beitretei. 
Die Verjammlungen finden jeden 1. und 3. 
Dienftag im Monat in Schoenhofens Halle, 
Milwaufee und Aihland Wpve., jtatt. 

— — — 


Geſtrige Vergnugungen. 
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an der Kaſſe 


feiert 


= 


Glänzendes Konzert von Rahn’s Zither⸗ 
Akademie veranftaltet. 


Fröhlicher Mummenſchanz. 


Das geſtern von Karl Rahns Mu— 
ſit-Akademie im Auditorium des 
Gebäudes der Y. M. C. A., Nr. 153 Va 
Salle Str., veranſtaltete Konzert geſtaltete 
ſich für die Lehrer und Zöglinge zu einem 
höchſt ſchmeichelhaften Erfolge, für die Zu— 
hörer aber, welthe den Saal bis auf den 
letzten Platz füllten, zu einem köſtlichen Oh— 
renſchmaus. 

Jede einzelne Nummer des reichhaltigen, 
mit feinſtem Verſtändniß zuſammengeſetzten 
Programms wurde tadellos zum Vortrag 
gebracht. Von gewaltiger Wirkung war 
gleich der Eröffnungsmarſch, von Zöglingen 
— 22 Zithern, 21 Violinen, 9 Mandolinen, 
2 Guitarren, 2 Violoncellos und Piano ge— 
ſpielt. Großen Anklang fand das Piano— 
Solo „Silvery Waves“ von Wyman, das von 
Frl. Clara Wurſt, einer ungewöhnlich ta— 
lentirten jungen Dame, muſterhaft wiederge— 
geben wurde, das Phantaſie-Ballet von De 
Beriot, mit deſſen Vortrag Herr Charles 
Smith, ein vorzüglicher Violiniſt, begleitet 
von Frl. 
das wunderbar zart und innig twiedergege- 
bene Zither-Solo des Herren Wilhelm NRahn. 

Aber aud) die übrigen Vortragenden, bon 


jie ihrem Vereine | 


Wurſt, die Zuhörer elektriſirte, und. 


; mancher feinen 


! man, mit dem Erfolge 


denen nur genannt jeien die Tamen Hedivig 


Schwarz, Hedwig Zehlin, Anna Baeuerle, 
Florence Newton, Hedwig Rahn, Glara 
Gottſchalk, ſowie Meta Holmjtrom und die 
Herren Heintih Dahl, Arthur Zander, Carl 
Hoffmann, Richard Pijan, Emil Latwrenz, 
Albert Herbft und Louis Stolley, entledigten 
fich ihrer Aufgabe mit Glanz und ernteten 
ftürmijchen, wohlverdienten Veifall. 

Das Feſt erhielt dadurch eine beſondere 
Weihe, daß mehrere Zöglinge für außerge— 
wöhnlichen Fleiß mit Ehrenpreiſen bedacht 
wurden, und zwar erhielten: 

Goldene Medaille mit Diamanten: Herr 
Robert Danner und Frl. Marie ae 

Goldene Medaille: Herr, Richard Pijan 

Eilverne Medaille: Herr Mar Ehe 
furtner, Frl. Hedwig Zechlin und Fri, 
* Kued. 


u 


8 la ea | 


—— 


veranſtaltete. 
Vereins, forie deſſen ja 
und Gönner hatten jich vo Sant eingefun: 
den, jo daß die geräumige Halle fi fat als 
zu klein erwies, 


Die Tamen Clara ımd Blande Miller, 
die wunderhübfh) Mandolin, bezw. Piano 
ipielen, gaben mehrere Proben ihrer Kunft 
zum Beften, der Richard Wagner: Männer: 
chor jang mehrere jeiner fhönften Lieder und 
die Damen Binder und Crawford erfreuten 
die Anwejenden mit dem Vortrag eines 
Piano - Tuetts. Dann wurde flott getanzt, 
bis der Morgen graute. Um das Gelingen 
der ſchönen Feſtlichkeit haben ſich in erſter 
Linie die folgenden Ausſchüſſe verdient ge— 
macht: Arrangements:Komite: C. Roejchlein, 
os. Binder, Ed. Hardt, Niels Miller, F. A. 
Knipſchild, Ino. Leemhuis Epfangẽ⸗ Ko⸗ 
mite: Geo. Riedel, F. A. Knipſchild, Niels 
Miller, Ino. Lenhuͤis, H. Thierſtappen, 
Fred Kruſe Albert an Richard Ein: 
ger, Joe Binder, Binder, Ino. Treitz, 
Wm. Kruſe, Guſt. —— Charles Bollin⸗ 
ger, H. Johannes, Conrad Lay, Chas. Bleich 
und M. Schmiedinger; Tanz-Komite: F. W. 
Matthews, Jos. Binder, Conrad — 
lein und F. A. Knipſchild. 

Beamte des Vereins ſind: Ino. Leemhuis, 
Präſident; Jos. Binder, Vize-Präſident; F. 
A. Knipſchild, Sekretär; Ed. Hardt, Schatz— 
meiſter, und Rich. Singer, Finanz-Sekretär. 

Yondorfs Halle, North Ave. und Halſted 
Str., war geſtern Abend der Tummelplatz 
des „SGoncordia“ = grauen = Um 
terftfüGungs = Vereins, welder dort 
einen Preis = Mastenball veranftaltete. Ter 
Verein zählt 150 Mitglieder, aber beim 
Eintritt in den Saal glaubte man die fünf: 
fache Zahl von Theilnehmer vor jich zu ha= 
ben. 65 herrjchte ein jehr bewegtes, luſti⸗ 
ges Leben in der großen Halle, und die 
Mannigfaltigkeit der Masken und Koſtüme 
war überraſchend. Das Komite,« beſtehend 
aus den Damen Ida Becker, Marie Ander— 
ſen, Joſephine Jouris, Lina Gertenrich, 
Margarethe Schmalz, Mathilde Schulz, An— 
tonie Apel und Gmilte Rothenburg, hat 
ji um das Gelingen des Feftes große Ver: 
dienste erworben, was von allen Anivefen- 
den bereitwilligft anerfannt wurde. Die 
Fröhlichkeit erreichte ihren Höhepunkt um 
Mitternacht und hielt ſich dort bis an den 
Morgen. Es war eines der ſchönſten Feſte, 
die der Verein in ſeiner Geſchichte zu ver— 
zeichnen gehabt hat. 

Der achtzehnte 
Deutſchen Frauenvereins 
tba Wajhington“, welder 


Preis-Mastenball Des 
„Mars 
geſtern 


Abend in der Lincoln Park-Halle, Nr. 690— 


694 Wells Str., abgehalten wurde, verlief 
in denkbar ſchönſter Weiſe. Der rieſige 
Saal war ſtets mehr als gefüllt von einer 
bunten heiteren Menge tanzender Paare, 
während eine gleiche Zahl jtehend oder 
jigend zujchaute. Die vielen werthvollen 
Preife hatten Manche zu großem Gifer im 
Ausdenfen von hübjchen Koftümen angeregt, 
und das Grgebniß war ein für das Yuge 
höchit erfreuliches. Das Arrangements-$to- 
mite beftand aus den Damen 2. Burmeiſter, 
der Präfidentin, W. giefenhenue, Eva Haup— 
ei, Raxline Bank, S. Hint und WU. Neiitzı 

Tas Tanz-Komite bildeten die Herren oh. 
Siefenikenne, Raul Bant und Paul Relit. 

Der Mastenball, welden der Late 
View Tamenpverein geftern Abend 
in der Lincoln Turnhalle veranitaltete, hat 
den Frivartungen des Vereins und jeiner 
„reunde durchaus entiprocden. Schon zeitig 
füllte. fi) der Saal mit einer Menge hüb- 
{cher Koftüme, die an Schönheit und Ge: 
jhmad miteinander wetteiferten, und bis zu 
fpäter Stunde famen immer neue Masten 
hinzu, jo daß es faft an Raum für Alle 
mangelte. Die Stimmung var eine ausge: 
zeichnete, Ieder amüfirte jich und trug zur 
allgemeinen Heiterkeit das Seine bei. Die 
Damen Augufta Ruten, Lina Bohr, Marie 
Sensky, Lizzie Bigegeio, Sophie Boy, 
Auguſte Buttenbender, Pauline Muichig, 
welche nebft der Präfidentin, Frau Krauspe, 
die Vorkehrungen für das ſchöne Feſt ge— 
troffen haben, verdienen für ihre erfolgreiche 
Mühewaltung den wärmſten Dank. 

Zum Beſten des Unterſtützungs-Fonds der 
DeutſchenLogen vonCootCoun— 
tey, A. O. U. W., fand geſtern Abend im 
Coliſeum Annex, Wabaſh Ave. und is. 
Straße, ein Maskenball ſtatt, welchen das 
Zentral-Komite veranſtaltet hatte. Für den 
Zweck war ein Narrenrath geſchaffen worden, 
beſtehend aus den Herren John Ebert, E. 
Sachtleben, B. Kuehn, Oswald Schüttauf 
und Wm. Polesti Nach dem Erfolge zu ur— 
theilen, hätte keine beſſere Wahl getroffen 
werden können. Eine drollige Ueberraſchung 
jagte die andere, und die zahlreichen Theil— 
nehmer belohnten die Urheber mit einer 
Lachſalve nach der andern. Es war ein urge— 
müthliches Feſt. Trotz der großen Zahl der 
Beſucher erſchien die Halle nicht überfüllt zu 
ſein, und die allgemeine Heiterkeit riß Jeden 
mit fort, ſo daß kein ernſtes Geſicht zu ſehen 
war. Für den wohlthätigen Zweck iſt eine 
hübſche Summe aufgebracht worden. 

In der Apollo Halle, 256 Blue Island 
Ave. hielt der Fritz Reuter HiveNr. 
12, L. O. T. M., geſtern Abend ſeinen er— 
ſten Preis-Maskenball ab. Das Komite, be— 
ſtehend aus den Damen Louiſe Hinrichs, 
Lady Comm.; Barbara Neumann, L. L. 
Comm.; Linda Schmidt, Emma Holtz, Dora 
Soelke und Margarethe Heß, hatte ſich die 
Aufgabe geſtellt, den Ball zu einem der 
ſchönſten der Saiſon zu machen, und ihre 
Bemühungen waren nicht umſonſt. Es kann 
nichts Gemüthlicheres und Gediegeneres ge— 
ben, als das ſo ſchön und harmoniſch verlau— 
fene geſtrige Feſt. Die Koſtüme erregten all— 
gemeines Aufſehen, beſonders die Lady 
Makkabee-Gruppe. Beſonders erfreulich war 
auch der Umſtand, daß ſo viele Freunde des 
Vereins ſich eingeſtellt hatten, um an dem 
Vergnügen theilzunehmen. — 

Der Queen Efthber Council Nr. 
20, E. %. 8., beging geftern im Saale der 
SambrinussHalle, Nr. IEO N. NRobey Str., 
jein erftes Stiftungsfeft. Gemäß der Bedeu 
tung des Tages für den jungen Berein 
herrichte eine jehr feftliche Stimmung, wel: 
che Dur jhtwungvolle Reden und pafjende 
Vorträge noch gehoben wurde. Der Verein ift 
in jeinem erften Nahre von großem Erfolg 
gekrönt geivejen, jowohl was die Mitglieder: 
zaht betrifft, als in Bezug auf den An— 
Ichluß der Mitglieder an einander. Wenn 
diejelben jehr jtolz auf ihren Verein iind, jo 
ift dies jehr erflärlich und verzeihlihd. Für 
die Unterhaltung der Säfte war ausreichend 
gejorgt, und der Ball, welcher den Schluß 
und für Manche auch wohl den beiten Theil 
der Feier bildete, dauerte bis im die jpate 
Nacht. 

Zur Feier von Wajhington’s Geburtstag 
hielt geftern Abend die Chicago Xoge 
Nr 1, Unabhängiger Orden der 
Ehre, in Kretlows Dancing Wcademy, 
401—403 Mebfter Ape., einen Ball ab. Ter 
patriotijche Zivef der Teitlichkeit wurde in 
und hübjchen Weije zum 
Ausdruck gebracht und verlieh dem Ganzen 
einen erhebenden Anftrih. Der Ball tvar 
fehr gut bejucht, dank dem prächtigen, trode= 
nen Wetter, jo daß Die SKKomitemitglieder, 
Ed. Beech jun., Louis M. H. Necbe, U. E. 
Paumann, Emma Blum und Roje Cooper: 
ihrer Bemühungen 
durchaus zufrieden waren. Die Tanzluft der 


: Theilnehmer jehien unerjchöpflich zu jein und 


hielt bis in den grauenden Morgen vor. 


Alles ift wohl 


nah cinem 
Früähftüd 


von... 
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Die Verwandlung des armen Lohn. 
kutſchers zum reichen Leveewirth. 


Die tanztolle Ida. 


Acht Tase nah der Hodzeit tröſtete ſie ſich 
angeblich mit einem Anderen. — Z rkus⸗ 
reiter a’s Ehrmann. — Atvofat Boy:an 
der Doppelehe besichtigt. 


Als Frau Jda €. Little im Jahre 
1892 den Mann heirathete, deſſen Na— 
men fie feither trägt, Geo. NR. Little, 
war er ein Lohnfutfcher und verdiente 
wenig. Seither ift er eine Macht in 
der Leoee-Bolitif gemorden und be> 
treibt eine Wirthichaft und eine Her- 
berge im Haufe 150 Euftom ‚Houfe 
Place. Sein tägliches Einfommen 
ſchwankt zwiſchen 83100 und 5300. Im 
letzten Oktober trennte er ſich von ſei— 
ner Frau nach einem Streit über eine 
gewiſſe Maud Raymond, welche er da— 
mals mit nach Hauſe brachte. Frau 
Little behauptet, ſie habe ihrem Mann 
ſo lange geholfen, bis ſie krank und 
hinfällig geworden ſei, und er habe ein 
Vermögen von 860,000 anſammeln 
können. Dabei habe er ſich, wie ſie 
ſagt, häufig an ihr zu vergreifen ge— 
wagt, und nur dadurch, daß ihr Hund 


ihm ihn die Beine fuhr, ſei er abgehal— 


ten worden, ſie zu ermorden. Die 
Frau reichte geſtern eine Klage auf 
Scheidung ein und erwirkte gleichzei— 
tig einen Einhaltsbefehl, durch den 
Little an der Veräußerung oder Ueber— 
tragung ſeiner Habe verhindert wird. 

Irving Hopkins hatte ſeine Mabel 
häufig auf Tanzfeſtlichkeiten auf der 
Nordweſtſeite getroffen und am 17. 
Oktober 1902 geheirathet. Das Pär— 
chen wohnte bei Hopkins Mutter, 1004 
N. Talman Ave. Am zweiten Abend 
nach der Hochzeit wollte Mabel ſchon 
wieder, aber allein, zum Ball gehen. 
Ihr Gatte und ſeine Mutter ſtellten ihr 
das Ungehörige eines ſolchen Beneh— 
mens vor, ſpäter ſchlich ſie ſich aber 
doch davon und kam erſt am nächſten 
Morgen wieder. Sechs Tage darauf 
verſchwand ſie für immer. Angeblich 
hatte ein gewiſſer Frank Callaghan 
es ihr angethan. Richter Kavanagh 
gewährte geſtern Hopkins' Scheidungs— 
geſuch. 

Samuel Morgan war ein Zirkus— 
reiter, und auch nachdem er feine Jo— 
fephine geheirathet hatte, packte ihn 
manchmal die Sehnfuht nach dem 
Nomadenleben derart, daß er auf und 
davon ging. Sp auch einjt, als fie 
frant in einem St. Louifer Hofpital 
lag. Bor zwei Jahren hat fie ihn hier 
zulegt gejehen, und da verjuchte er 
füngig Cents von ihr zu borgen. Jo— 
fephine wurde geftern gefchieden. 

Der Advokat James %. Bonlan, 
melcher jelbft fchon viele Parteien in 
Scheidungsklagen vertreten hat, ivar 
geftern. felbjt Beflagter in einer jol- 
chen. Seine Frau Frances ermwirkte 
bie Scheidung, weil er, als er jte 1896 
in New York ehelichte, angeblich fchon 
berheirathet war. 

Berenice Cobb-Blair murde von 
ihrem Gatten Chas. Blair angeblich 
häufig mißhandelt, und als fie frant 
darniederlag, ſoll er das Geſchirr nach 
ihr geworfen haben. Schließlich wurde 
fie gemüthsleidend, und-fie ift noch 
nicht ganz genefen. hr Antrag auf 
Löfung der Ehe wurde gejtern bemil- 
tigt. 

Ehrift Qeiverenz pflegte nicht nur im 
Stall zu fchlafen, fondern auch Teine 
beffere Hälfte, Annie, zu mißhandeln, 
wie dieſe wenigſtens geftern Richter 
Dunne klagte. Vier Monate lang hat 
ſie das im letzten Jahre ertragen, dann 
verließ ſie ihn. „Schon mitten im 
Honigmond hat er mich geſchlagen“, 
ſagte ſie. „Und wann ſonſt?“ fragte 
Richter Dunne. „Wenn immer es ihm 
paßte,“ war die Antwort. Das Paar 
wurde geſchieden. 

Mathias Silberſtein ſoll ſeine Gat— 
tin Kittie geſchlagen haben, weil ſie ihn 
bat, zu Bett zu gehen, auch ſperrte er 
ſie angeblich einſt ſechs Stunden lang 
in dunkler Kammer ein, nach einem, 
wie ſie behauptet, unbedeutenden 
Streit, und einmal ſchleifte er ſie an— 
geblich aus dem Hauſe, als ſie nicht 
mit ihm ſpazierenfahren wollte, und 
zwang ſie, das Buggy zu beſteigen. 
Das Paar heirathete am 10. Februar 
1900 und trennte ſich am 11. letzten 
Monats. 

Frau Alice P. Ellsworth von Au— 
ſtin hat geſtern auf Scheidung von 
Geo. A. Ellsworth, früher in Wheaton 
anſäßig, geklagt. Das Paar heirathete 
in York Center, Ill. vor 25 Jahren. 
Vor vier Jahren ſoll der Mann mit 
der Frau eines anderen Mannes auf 
und davon gegangen ſein und jetzt in 
La Chute, Quebet, wohnen. Die Klä— 
gerin wünfcht ihn auch jedes Belikan? 
ſpruchs an ihr Eigenthbum für verlu- 
ftig erflären zu lafjen. 

Nacı zehnjähriger Ehe in Milmayfee 
fol Fred Armftrong vor fechs, Jahren 
feine Gattin Jfabella verlafjen haben. 
Er wohnt jegt in Helena, Mont. Die 


Frau Llagte hier geftern auf Schei- | 


dung. 

Richter Tuleyg verbot geitern Ed- 
ward B. Logan auf Erjudhen -bon 
Frau Wilhelmine Logan, diefe ober 
ihre Schmwefter, Frl. Loiß ITregonion, 
zu beläftigen. Er foll feine rau mit 
Ermordung bedroht haben, fall3 jie 
auf Scheidung flage, mas fie geitern 
that, und ihre Schmefter, falls fie Die 
Frau in ihrem Heim, 293 Wafhington 
Boulevard, aufnehme. 

Bor Richter Tuley wurde gejtern die 
Scheibungsflage der Frau has. 
Schwarg verhandelt. Das Paar Bei- 
tathete vor zwei Jahren in Cubaby, 
Mis., Doch 
und Selb‘ 


ſucht ſeine Frau 


ol 8 Eitelkeit 
fol Schwark Sue ea 1 


uf 


Paare 

ee bon — gen; 
Verlaffen. Heiratheten am 9. Juli 
1890 und lebten bi5 März 1897 zu- 
fammen. 

Ruth von Arthur Bifhop; Berlaf- 
fen. Heirathetien am 15. Yebruar 
1902 und lebten ein halbes Jahr zu= 
fammen. 

Nora von Geo, Treyfer; Verlafjen. 
Heiratheten 1891 und lebten Tieben 
Sahre zufanımen. 

Arthur von Jda M. Jones; Verlaf- 
fen. Das eheliche Aufammenleben 
dauerte vom 14. Mai 1891 bis zum 2. 
Juli 1902. 


Kraftiwagenfahrer beftraft. 


An den: von ihnen benutzen Gefäh:ten 
befanden ficb feine Eizensfchilder. 


Unter der Anklage, einen Kraft: 
wagen benüßt zu haben, an dem fich 
fein Lizenafchild befand, wurde geitern 
Nicolas Siffing, Nr. 1444 Harvard 
Ape., dem Richter Prindiville vor— 
geführt, der ihn um $1 und die Kojten 
ftrafte. Er gab an, daß fich zur Zeit 
feiner Verhaftung das fragliche Schild 
unter dem Sit de3 Sraftiwagens be= 
fand, 

Das Verhör des in Dienjten der 
„Dldsmobile Company“ ftehenden 
Chauffeur A. M. Yohnjon murbe 
bon demſelben Richter auf mor=- 
gen verfchoben.. Er mirb bezich- 
tigt, einen Kraftwagen gelentt zu 
haben, an dem fich weder ein Lizens- 
Tchild noch eine Nummer befand. 

Joſeph ©. Seßler, der in der Aus- 
bejlerungsabtheilung der Anlage ber 
Bennet & Bird Eo. beichäftigt iit, 
mußte $5 und die Koften blechen, meil 
er in einem Kraftwagen fuhr, an dem 
ih fein Lizensfchild befand. 

Unter der Anklage, in nummerlofen 


Kraftwagen ausgefahren zu fein, wur= ! 


den geftern der Kraftmagenfabrifant 
Arthur D. Shants, Nr. 1555 Weft 
Monroe Str., und Riley Williams, 
ein farbiger Chauffeur der „Knider- 
boder ce Eo.“, verhaftet. Williams 
wurde, da er auch feine Fahrer-Lizens | 
hatte, unter zwei Anflagen gebucht. 

Ein Kraftwagen der Firma Ben- 
nett & Bird, deren Chauffeur gejtern 
um $5 gefränft worden war, murbde 
im Laufe des Tages nochmals ange= 
halten; die Beamten überzeugten fich, 
daß bie Firma Nummern erjtanden 
hatte. Auch ein Kraftwagen des Hrn. 
U. E. Banker, deffen Verhör im Poli— 
zeigericht verfchoben worden iſt, wurde 
gejtern wieder angehalten. Der Chauf: | 
feur zeigte den Beamten die erforder: 
lichen Papiere, worauf er nicht weiter 
beläjtigt wurde. 


Fred Griesheimer verhaftet. 


N. Morgan befchnidigt ihn des thätlichen 
Anır fs. 

Der Kleiderhändler Fred Grieshei- 
mer, deflen Gejchäft fich an State Str. 
und Jadjon Blod. befindet, wurde ge- 
ftern Abend auf die Veranlaffung des 
Nr. 21 Oft 47. Str. wohnhaften WM. | 
Morgan verhaftet, ver ihn des thätli- | 
hen YUngriffs befchuldigt. Griesheimer, 
der die Anklage für durchaus unge- 
rechtfertigt hinftellt, wurde von denDe- 
teftiveg Cudmore und O’Malley ver: 
baftet und ftellte Bürafchaft für fein 
Erfcheinen zur Verhandlung, die mor- 
gen im Harrifon Str.-Polizeigericht 
itattfinden wird. 

Morgan behauptet, daß er am Frei- 
tag bon Griesheiimer in deffen Laden- 
geichäft thatlich angegriffen und dann 
bon Angeftellten an die frifhe “Luft 
befördert worden fei. Einige Tage vor- 
her habe er in dem Griesheimer’fchen 
Laden einen Anzug für $10 gekauft, 
ibn aber nicht mit nad) Haufe genom= 
men, ballenderungen daran vorgenom— 
men werben jollten. Am Freitag fei er 
dann mieder in das Gejchäft gekom— 
men, um feine neue „luft“ abzuholen, 
und da habe er in einem Schaufeniter 
einen Anzug gejeden, der dem feinen 
pie ein Ei dem anderen geglichen habe, 
der aber laut der Preisauszeichnung 
nur $6.50 fojten jollte. Wie Morgan 
der Polizei gegenüber angab, nahm er 
fih dann die Freiheit, Griesheimer ob 
des jähen Preisunterfchiedes zu  be- 
fragen, worauf e3 zu einem Wortmech- 
fel zmwifchen ihnen gefommen fei. Ohne 
weitere Warnung habe ihm Grieshei- 
mer plöglih einen Yauftichlag in’s 
Geficht verfegt, und als er mit gleicher 
Münze heimzahlen wollte, hätten meh- 
rere Verkäufer ihn von hinten feitge- 
halten und ihn auf die Straße ge- 
morfen. Griesheimer jtellt in Mb: 
rede, mit Morgan einen Wortmechfel 
gehabt , gejehmweige denn ihn geichlagen 
zu. haben. 


Schimpflich ausgeſtoßen. 


Auf Grund kriegsgerichtlichen Er— 
kenntniſſes hat Brigadegeneral Fun— 
ſton geſtern einen Befehl erlaſſen, wo— 
nach ein Korporal und 15 Gemeine 
des Departements der Seen ſchimpflich 
aus dem Heeresverbande ausgeſtoßen 
werden. Der Korvoral, William L. 
Chriſty von Kompagnie Kudes 27. In— 
fanterieregiments, hatte Diebſtahl be— 
gangen, von den Gemeinen haiten ſich 
nicht weniger als zwölf der Fahnen— 
flucht ſchuldig gemacht. 


Sah abberufen. 


Yn feiner Wohnung, Nr. 1487 
Smalley Court, wurde geftern Yojeph 
%. Klod, .ein wohlhabender Kommif- 
fionshändler von der South Water 
Str., vom Herzfhlag getroffen und 
war fofort eine Leiche. Der Verjtor- 
bene, welcher feit 18 Jahren fein Ge- 
fhäft an der South Water Str. be- 
trieb, war u. W. Mitglied der Kolum- 
bus- und der Phthiad-Ritter. Er 
binterläßt eine Wittme und vier Kin- 
ber. 


— —5* — Sen (im 
—* m m gr 
1, zu diefem):. len er 


Soll der Schulratl) die auf ihn fal- 
Ienden Spezialftenern zahlen. 


Lehrer rüden auf. 


Es haben 232 Schrfräfte die Türzlich abge: 
haitene Beförderungsprüfung beftanden. 
— Die Zahl der Sterbefälle um fleben grös 
ger, ais in der vergangenen [Doche. 


Unter Hinweis auf eine unlängjt er- 
folgte Entjcheidvung des Staatzober- 
gericht, wonach der Schultath aus fei- 
nen Mitteln Spezialfteuern für Stra- 
Benbauten und fenjtige - öffentliche 
Verbefferungen vor feinem Eigenthum 
bezahlen muß, hat Diar 2. Brede, Nr. 
3327 Michigan Abe., geitern Richter 
Tuley um einen Einhaltsbefehl er= 
fucht, durch den der Bürgermeifter und 
andere jtäbtifche Beamte verhindert 
werden folfen, jolche Steuern in der 
Höhe von $150,000 aus dem allgemei- 
nen jtädtifchen Fonds zu bezahlen, bez. 
Bonds, die dafür ausgegeben waren, 
einzulöjfen. Ueber den Antrag wird 
morgen verhandelt werden. 

Hilfs - Schulfuperintendent Megan 
erklärte geftern, daß 232 Lehrer die 
unlängit abaehaltene Beförderung?- 
prüfung beitanden hätten, und auf eine 
höhere Gehaltsftufe fommen mürden, 
jo daß fie in vier Jahren $1000 Jah: 
resgehalt ziehen werden. Das Ergeb- 
niß der Beförderungsprüfung bon 
Hohiehul- und Speziallehrern tft noch 
nicht befannt. 

‚m Bauamt wurde geftern ein Ge- 
fud; um Anbringung von Vorhängen 
Binter dem Zufchauerraum in der Or= 
hHeitra Hal abgelehnt, weil dann 
einige Ausgänge nicht fichtbar jein 
würden, und auch eines um Erlaub- 
niß zur Einriätung von Drehthüren, 


 meil foldhe im Falle einer Panik eine 


| 


| 


| 


| fchnele Entleerung des Gebäudes ver- 
hindern würden. Die Erlaubniß zur 
Anfammlung von 400 PBerfonen auf 
der Bühne hängt vom Befund einer 
Unterfuhung des Hilfstommiffärs 
Stanhope ab. Für jede Perjon auf 
der Bühne find aht Fub Raum por- 
gejchrieben. 

Polizeichef ONeill hat Die Geheim- 
polizeifergeanten Hamilton und Mul- 
| Ien für die Leibwache des Präfidenten 
bei der Amtseinführung am 4. März 
ausgewählt. Die beiden Beamten rei- 
fen Dienjtag Abend nah Wafhingten 
ab. Die Leibwache bei jener Gelegen- 
beit bejteht aus je ziwei erfahrenen Ge- 
heimpoliziften aller amerifanijchen 
Grofftädte, von denen genaue Be- 
fanntjehaft mit den Verbrechern ihrer 
Heimath borausgejegt wird. 

Zwei biefige Großfirmen find vom 
Korporationsanmwalt geftern um Zah— 
lung rüdftändiger Bauamtsgebühren, 
$2 und $1.50, erfucht worden, melche 
fonſt gleich erlegt werden müſſen. Die 
Verfa umnß hindert den Abſchluß der 
Bücher jenes Amtes. 

In einigen Tagen wird die Zivil— 
dienſtbehörde bekannt machen, wer von 
den neun Bewerbern die Beförde— 
rungsprüfung zum Hilfs-Feuerwel, 
chef beſtanden hat, und wer von den 
Kandidaten die Polizeileutnantsprü— 
fung. 

Fred Dohn, 47 Jahre, 511 State 
Straße, kam geſtern, über Schmerzen 
klagend, ins Geſundheitsamt. Es 
ſtellte ſich heraus, daß er die Blattern 
hatte. Dohn wurde ſofort ins Iſolir- 
bofpital gebradt. Er war nie ges | 
impft. 

Sn Evanfton murden im lebten | 
Jahre dreißig Gebäude mehr aufge 
führt, als in irgend einem Vorjahre. 
Kommiffäar Moore führt das auf die 
erwartete Einführung des Schnellver- 
fehr3 infolge Verlängerung der North 
meitern-Hochbahn zurüd, und begrün= 
det diefe Annahme mit einem Hinweis 
auf die Thatjache, daß von den 235 
Neubauten 51 GSteingebäude und 
Miethahäufer waren. Der Wafler- 
verbrauch in Evanſton ſchwankte zwi— 
ſchen 4,549,653 und 9,694, 335 Gallo⸗ 
nen den Tag. Insgefa mm wurden 
zwei und eine halbe Billion Gallonen 
Waſſer in dem letzten Jahre dort ge— 
pumpt. 

In vergangener Woche iſt die Zahl 
der zur Meldung gelangten Todesfälle 
im Vergleich zur Vorwoche um 7 ge— 
ſtiegen; bei einem Vergleich mit der 
entſprechenden Woche vorigen Jahres 
ergibt ſich aber eine Abnahme um 37, 
ſo daß man zugeben muß: es hätte 
noch ſchlimmer werden können. 

Schlimmer wird's auch werden nach 
Anſicht der Herren vom Geſundheits— 
amt, und zwar in dieſer Woche, wenn 
erſt einmal die böfen Folgen des fo 
plöglih eingetretenen Witterung3um- 
Tchwunges fich bemerflich machen. Wie 
jih aus nachfolgender bergleichenber 
Tabelle ergibt, ift im Laufe voriger 
Moche eine mwejentliche Zunahme in der 
Zahl der durch anjtedende oder doch 
epidemifch auftreiende Krankheiten ver- 
urfachten Todesfälle nicht erfolgt. Die 
Gejfammizahl der Todesfälle, jomie 
deren Vertheilung auf Gefchlechter, 
Altersflaffen und Todesurſachen iſt 


aus nachitehender Lifte zu erfehen: 
25. Febr. 13. Febr. 77. 7 

105 19.5 

N) 


16.50 


a1 
279 


Geiammtzahl der Todesfälle.. 
Re ———— 
der 1009 
Nach na: 
Männlich 
Weiblich 
Nah Alterskiafien: 
Unter 1 Jahr 1 
Zwiſchen J und 5 Jahren. . . 75 
—ää——— 122 
Todesurjahen: * 
Akute Eingeweide-Krankheiten. 39 
Schlaafluß 14 
PArigbt’ihe Nicrenfrankbeit.... 
Luftröbren = Entzündung.... 
—— 7 
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Hier ift die beite Gabe, 
ie tauben Leuten offe- 
tirt — freier Rath bes 
trefis Heilung bon Taud- 
beit vom größten Taube 
beit-Arzte der Neuzeit, 
dem berühmten Taub- 
beit3-S5pezialiften 
Sproul e. 


Laffet Eure Taubheit 
nicht länger fortdauern. 
Hier babt Ihr die Ge— 
legenbeit, einen eriter 
Klaſſe Spezialiſten — 
den beiten der Welt in Ya 
Bezug auf Obren und W 
allen deren Leiden — 
Euren Fall ftudiren zu = — 
en u Euch, obne < 
aß es Euch einen Cent toitet, zu ja gerabe . 
was br thun müßt, um — — 
Ihr lönnt ſicher fein die beſte Sie n * 
patbie bon ibm zu erbalten, denn das $ 
Epezialiiten Sproule ift ftet3 voller 3 S— 
für das harte Loos der Tauben geweſe 
Schreibt heute und berichtet item alles aber, 
Eure Taubbeit und genau wie e8 angei 
bat. Er wird Euch den wertbbolliten Arztli 
Rath geben umd 


Abjolut nichts —— weg: 
dafür, daß er Euer Leiden unterfuht und Eu : 
fagt, was Jbr tbuir folltet, um Cure Tan 

su furiren. Lafiet dies generöfe Anerbieter 
nicht unbeachtet. Beantwortet die Fragen mit Sa 
oder nein, fchreibt Namen und Worefle — 
auf die bunftirien — ihneidet den Moup ur — 
aus um idt ibn —— Be. 
Sproufe, 2 bis 7 Trade Building, Ballen 
Schreibt deutih oder englifch. m 


Freier ärztlicher Nath-Ronpen 

Suden Eure Obren? 
Vochen Eure Obren? 
Füblen fih Eure Obren voll an? 
Seid Ihr ichlimmer bei feuchtem Wetter? 
Hört Nhr beifer, wo biel Geräuſch iſt? 
Habt Ihr Tlingende Geräufdbe in den Obren? 
St Eure Taubheit fhlimmer, wenn Ihr er» 

lültet feid? 
Könnt Ihr manche Laute beſſer Hören als 


andere? 
Schallen Eure Ohren, wenn Ihr Euch 


ſchnäuzt? 
ME: ine fun0n. .uunnnnertien 


Adreſſe 


2 ⸗ 


22 ...... u... 


Bor einem höheren Richter, 


A. 7. Gill’s’ angebliche Spiefgefellen 
verhaftet. 


Hilfa-Bundesmarfhall U. U. Bad 
erfuhr geitern, daß F. U. N. Gillis, 
auf den er unter der Anklage fahndete, 
Mitglied einer Gaunerbande zu fein, 
die unter mißbräucdlicher Benußung 
der Pojt eine Anzahl Perfonen geprellt 
hat, am Montag geftorben ift. Er ber- 
baftete aber U. €. Phillips im Manz 
hattan-Gebäude. Der Häftling ift an= 
geblich der Anführer der Bande. Er 
wurde dem Bundes-Kommiffär Foote- 
vorgeführt, der jein Verhör verjchob. 
Vier feiner angeblichen Spießgefellen 
find im Laufe der Woche von den 
Poſt-Inſpektoren Win. T. Fleicher 
und Frank Hosford von Indianapolis 
in anderen Städten verhaftet worden, 
in denen fie angeblich Stellenvermitte- 
lungsagenturen borfianden, 

Den Angaben des nfpeftord 
letcher gemäß wurden von der 
Echmindlerbande, welche angeblich Die 
Fivelity Employment Wgency, Terre 
Haute, Ind., und die Guarantee Eine 
plonment Agench, Cleveland, D., be: 
trieb, durch Die Zeitungen Handlungs- 
reifende gefucht. Bewerber, die .$5 
einfardten, erhielten die Nachricht, dag == 
die Stellung $60 den Monat ünd = 
Keommiffion einbringe und daß ihnen "9 
alle Geſchäftsunkoſten erſetzt — 
Um angeſtellt zu werden, mühlen e 
ober 825 Kaution ſenden. Fielen 
Opfer auf den Schwindel hinein, ſo 
erhielten ſie angeblich einen billigen 
Mufterfaften. Dann ließen die famo- 
fen Ugenten nichts meiter bon ſich hö— 
ren. 

Auf Grund der von den Bunbesbe- 
amten eingeleiteten Unterfuhung !Durz 
den Squire Early und rau, bie an=' 
aeblih der Fidelity Employment- 
| Agency in Terre Haute borgejtanden 
hatten, vom Polizeichef Jelfe Pe von 
Evansville serhaftet; dann wurden 
Charles E. Burns in Indianapolis, 

. D. Krehbiel in Cleveland und 
Tchlieglih Phillips in Chicago verhaf- 
tet. Qebterer betheuert jeine Unfchuld. 


früher einmal unter ähnlicher. Anklage 
verhaftet. jener wurde um $1000 ges 
itraft, viefer aber freigefprochen. 


— 


Leihſtall abgebraunt. 


Der Schwall'ſche Leihſtall in Evans 
ton, Nr. 1569 Sherman Ave, brannte 7: 
gejtern Abend nieder; der Sadjidar 
den wird auf $4000 berechnet. ‚Der 
35 Jahre alte Frant Miller, ein Elef- 
trotechnifer, und der Feuerwehrmann 
Albert Hoftetter, die fich an den Wet- 
tungsarbeiten betheiligten, wurden ver= 
fegt, der eritgenannte jehwer. Man 
alaubt, daß die Kreuzung eleftrifcher 
Drähte den Brand entfiehen ließ. 


Grlitt einen Beinbruh. 


Dem ATjährigen Martin Mazure,‘ 
Nr. 421 Luce Str., fiel gejtern, ala »r 
an Elfton und Wabanfia Abe. 2 
dem Entladen eines Wagens beichä 
tigt war, ein eiferner Ballen auf 
rechte Bein unterhalb des sinies. Der 
Verunglücdte, dem das Bein gebrochen‘ 
wurde, fand Aufnahme im Wlerianer- " 


Hoſpital. 


Klementine fügt ih angeblih. 
Brüffel, 25. Febr. Aus guter Duelle 
verlautet, daß Prinzeffin Klementine, 
die jüngfte der drei Töchter des Königs 
Leopold, fich entfchloffen Habe, Dem 
Willen ihres Vaters zu gehorchen und 
den Prinzen Biftor Napoleon bow 
Frankreich nicht zu heitaihen. 
Shr Vater hätte perjönlich rt 
aen diefe Verbindung gehabt, aber 
fürchtete, daß daraus Mißhelli 
mit einigen Mächten, beſonders * 
reich, entſtehen könnten, da Prinz 
tor franzöſiſcher Thronprätende 
König Leopold fühlt aber, daß 2 
e3 fih nicht leijten lann, — 
der wenigen Freunde zu 
es noch hat. Daher wollte ei 
folchen Verbindung nichts 
genommen, wenn Brinz Q 
und gar auf feine ainfpeie a 
prätentent verzichten mäR 
li war die Tochter jo at 
ben .Widerjtand ihres V— 





Gillis und Phillips wurden fen. — 


S&onntagpofl. 
eden Sonntag. Preis der einzelnen 
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Elgins Senſation. 


Mitte letzter Woche wurde aus 
Elgin, Ill, gemeldet, der dortige 
Stäbtrath habe am Montag eine Or- 
dinanz angenommen, welche die jtäbti- 
fehe eleftrifche Veleuchtungsanlage auf 
die Dauer bon zehn Jahren an bie 

„Elgin, Aurora & Southern Traction 
Co.” verpacdhtet und die Stadt fon- 
fraftlich verpflichtet, hinfort Der ge- 
nannten Gefellfehaft für den „Betrieb“ 
der 247 ftäbtifchen Straßenlampen je 
358 das Jahr zu bezahlen. 

Die Annahme diejer Ordinanz, hieß 
e3 dann weiter, habe unter ber Bürger- 
- Schaft eine gewaltige Aufregung_ber= 
urfacdht. Die Stadt fei in zwei Lager 
getheilt. Alle anderen Unterjchiebe jeien 
bermifcht, man frage nur noch danach, 
ob Einer für oder gegen die Verpad)- 
tung ift. Die Gegner der Drdinanz 
ſchrieen „Schwindel“ und redeten von 
einem, Verſchenken ſtädtiſchenBeſitzes“. 
Ihre Befürworter entgegneten darauf, 
die Verpachtung ſei einfach nothwendig 
geworden, Dank der völlig unfähigen 
Leitung und der Liederlichkeit des ſtäd— 
Aſchen Betriebes, die dazu führten, daß 
bie Siabt aroße Verlufte erlitt und viel 
mehr für ihre Beleuchtung ausgeben 
müßte, als fie unter anderen Umjtän= 
ben nöthig gehabt hätte. 

Alderman Bearfall, der Hauptbefür= 
morter ber Ordinanz, legte für dieſe 
Behauptungen Zahlen por. Wenn dieje 
richtig find, dann hat ihre ftäbtifche 
Beleuchtungsanlage der Stadt Elgin 
jeit 1888 anBetriehgfoften insgefammt 
$306,052 aefoftet; ihr heutiger Werth 
wird-verfchiedentlich auf $100,000 (Die 
höhfte Schäbung), $75000, $63,000 
(die Schätung de3 ftäbtifchen Eleftri- 
fer3 in feinem Nahresberiht) und 
$40,000 geihätt. Laßt man die höchite 
Schägüung als die richtige gelten, fo 
daß $100,000 von den Gefammtunfo- 
ften abzuziehen wären, dann würde feit 
1889 bi3 1904 einjchließl. im Durch- 
Ihnitt die Straßenlampe $71 das 
Sahr gefoftet haben; bei einem eht- 
merth der Anlage von $75,000 würden 
ſich die Durchſchnittskoſten der Lampe 
auf 882 ſtellen, bei den andern auf 887 
bezw. 896 das Jahr. In dem neuen 
Kontrakt mit derBahngeſellſchaft wur— 
de der Lampenpreis für das Jahr auf 
858 feſtgeſetzt, ſo viel wie im letzten 
Jahre jede Lampe der Stadt koſtete — 
nich t gerechnet die Ausgaben für neue 
Mafchinen und Reparaturen, und ohne 
Veranſchlagung der Abnutzung und Be- 
rechnung anderer Unkoſten, als nur 
eben der, die unmittelbar in der Kraft-, 
bezw Üihterzeuguna entftanden. Jene, 
in dem $58- Preis nicht eingerechneten 
Ausgaben waren aber Jahr für 
Sahr unverhältnigmäßig groß. Nach 
dem Beriht des Elektrikers Hat 
die Stadt Lihbt um 25 Bis 
52 Brozgent unter den SHer- 
ftellungstoften verfauft. Andere wich- 
tige - Beitimmungen des SKontraftes 
find: Mit dem Ablauf des Pad;tver- 
trages fällt der aanze Bei an bie; 
Stadt, alle Berbefferungen und Erwei— 
terungen eingejchlojjen. Die Anlage 
muß nad) zehn Jahren in qutiem Be- 
triebszuſtande fein. Der jtädtifche Elef- 
trifer hat das Recht, alle privaten und 
ftädtifchen Meter zu prüfen und zu le- 
jen. Der Preis des eleftrifchen Lichts 
(für Privatleute) darf nicht erhöht 
werben. Wenn die Zahl der jtadtifchen 
Eampen auf 450 geſtiegen iſt, ſoll der 
Durchſchnitispreis von 852 gelten. 

Nach dieſer Darſtellung will es doch 
ſcheinen, als hätte der Stadtrath von 
Elgin nur klug gehandelt, als er den 
Pachtvertrag abſchloß, denn dann hätte 
er damit ja die Stadt von einem koſt— 
ſpieligen „weißen Elephanten“ befreit, 
ohne doch die elektriſche Anlage ganz 
aus der Hand zu geben. Ja, wenn man 
als ſelbſtverſtändlich vorausſetzt, daß 
die Geſellſchaft für die gehörige In— 
ſtandhaltung der Anlage bis zum Ab— 
lauf des Pachttermins Sicherheit ſtellt, 
dann will es ſogar ſcheinen, als ſei die 
ganze Verpachtung nur ein Verſuch, bei 
dem man hofft, die Möglichkeiten des 
‚ Brivatbetriebs im Vergleiche zum ſtäd⸗ 
Hifchen auszuprobiren. Aber in Elgin 
wird die Sache, wie Ichon angedeutet, 
ganz anders aufgefaßt — menigjtens 
‚bon einem jehr großen Theile der Be- 

völferung. Sleich ala die Annahme der 
Drbinanz befannt wurde, erhob man 
ben Ruf „Schwindel“, „Betrug“ und 

„Diebitahl“, und dabei ift’s feither ge- 
blieben. Man fpricht von einer Unter: 
ſuchung der Angelegenheit feitens ber 
Großgeſchworenen und erklärt, die 
Bei! werde ich eine folche nie- 
— ichtige Beſchwindelung nie und 
ame gefallen lajjen. Wenn die De- 

peſchen nicht lügen, herrſcht in der 

Elabt gewaltige Aufregung, und man 

jeht füch heifer in der Erörterung 
6 „binterliftigen, frechen Dieb: 
z ae ber ganz im Stillen, ohne daß 
man in der Bürgerjchaft etwas davon 
ahnte, ausgeübt wurde. E3 werben bie 
Meußerungen einer ganzen Anzahl be- 
fannter Bürger Elains wiedergegeben, 
ib im jebem einzelnen diefer „inter: 
ei08" fehren die fräftigiten Worte 
Schwindel, Betrug, Diebitahl, 
u. j. iv. wieder, aber — in fei- 
‚einzigen ijt bisher der Verſuch ge- 
motben, die ausführlichen Zah- 
"Stabtvaters Pearjall zu wider: 
maß doch leicht aenug fein follte, 
fie Faljch find. Denn fo groß ift 
tage ftehende Lnternehmen 
n daß befondere Rechenkunſt 
ehört, feſtzuſtellen, wie viel es 
r g und * m fein Broduft 

am, 


fteben £ 
Außerachtlaſſen der 
Kg 


— 


liegende Frage iſt, macht die ganze ge- 


waltige Entrüſtung gegen den Kon— 
trakt etwas verdächtig. Es bringt auf 
den Gedanken, daß man es ſehr gut 
weiß oder doch ahnt, daß jene Zahlen 
richtig ſind, ſich aber nicht auf ſie ein— 
laſſen will, weil man nicht zugeben 
will, daß der ſtädtiſche Betrieb in die— 
ſem Falle ein ſchlimmer Fehlſchlag 
war. 

Dergleichen iſt ſchon dageweſen. Es 
iſt auch ſchon dageweſen, daß man of— 
fen heraus erklärte: und wenn der 
ſtädtiſche Betrieb zehnmal theurer iſt, 
ſo bin ich doch dafür, weil — die 
Gründe gab man nicht an. 


Dan fahre fo fort! 


Die vergangene Woche mar eine 


große Woche für Chicago. Sie verdient | 


in allen jtädtifchen Kalendern einen 
rothen Anstrich zu befommen. Befon- 
ders in Polizei» und Gerichisfreifen 
follte jie in vorzüglidem Andenfen 
gehalten werden. Denn Polizei und 


Gericht feierten in ihr größere Triums | 
phe als je zuber in einer jo furzen | 


Spanne Zeit — fie waren aber aud) 


fleißiger und ftrenger und arbeiteten | 
Menn | 
Polizei in der Verhaftung von 


bejier Hand in Hand alß je. 
bie 
hunderten VBerbrechern — einer gemwil- 


jen Sorte — geradezu ſtaunenswer- 


then Eifer, Muth und Erfolg zeigte, jo 


maren die Schnelligkeit, Entichloffen: | 


heit und Unparteilichfeit, mit denen 
die Richter die Urtheile fällten, nicht 
minder bemundernämwerth. Das An: 
fehen des Gefetes wurde geehrt . wie 
noch) nie zuvor. So viele Verhaftun= 
gen — jo viele Verurtheilungen. Nur 
menige der Berhafteten famen ohne 
Strafe weg; jedenfalls nicht mehr al3 


Zehn vom hundert, während fonft jo 


ziemlih das umgelehrte Verhältnig 


herrſchen ſoll. 


Daß das Geſetz in der verfloſſenen 


Woche einen ſo großartigen Triumph 
feiern konnte, war in erſter Reihe dem 
„Chief“ Schuettler zu danken, der am 
Montag Morgen ſeine „Fliegende 
Patrouille“ auf die Verletzer der Anti— 
Spuck-Ordinanz losließ. Dieſe er— 
probten Leute bewährten ſich auch hier. 
Bis zum Abend hatten fie nicht weni— 
ger al3 154 Sünder gegen die Anti- 
Ausfpud-Drdinanz eingefammelt und 
in die Volizeiftationen gefchleppt, mo 
die meisten nach der gehörigen Buchung 
und Bürgfchaftitellung wieder entlaj- 
fen wurden zum „Prozeß" am näcdhjten 
Tage. Die Prozefje waren bon er- 
freulicher Kürze und Einfachheit. E3 
wurden meder die üblichen Meineide 
geſchworen, noch wurde Wahnſinn ſi— 
mulirt, nicht einmal die Trunkenheit 
mußte als Entſchuldigungsgrund her— 
halten, höchſtens daß man Unkenntniß 
des Geſetzes geltend machte. Alles ver— 
lief durchaus würdig. 


da nichts von der ſo 
Rechtsverdreherei, 


aber auch keine Advokaten dabei, und 
ſeinen verletzten Gefühlen hatte man 
ſchon vorher, ſchon bei der Verhaftung 


lizeiſtation in ausgibigſter —* Rech⸗ 
nung getragen. So wurd 
Würde des Geſetzes und Gerichts 
nicht durch die heftigen Worte aeftört, 
einer Verhaftung megen „jo 
ſchließlich unzertrennlich 


die von 
was“ doch 


die Zahlung der vielen Bußthaler. 
Nach ihrem erſten 
fuhr die fliegende Patrouille 
Dienſtag in ihrer Arbeit fort, darin 
unterſtützt von den „Patrolmen“, die 
ſammt und ſonders ebenfalls den Auf— 
trag hatten, auf Verletzer des Spuck— 
geſetzes zu fahnden, und bis 
Abend waren ihnen wieder an die 117 
Bürger in's Garn gegangen; 
ab wurde das Wild aber rarer und in 
den letzten Tagen der Woche gelang es 
nur noch je etwa ein halbes Dutzend 
bis ein Dutzend einzufangen. „Die 
Bürger lernen ihre Lektion“, 
Hilfs-Chef Schuettler, „ſie nehmen ſich 
jetzt mehr in Acht. 
in dem Kreuzzug fortfahren; die 
Mannſchaften ſind beauftragt, jeden 
zu verhaften. der gegen die Ordinanz 


verſtößt. 


* * 


So iſt's recht. Nur immer luſtig 
und eifrig fortgefahren mit dem Ver— 
haften der Geſetzverächter. Es 
zwar für den gedankenlos und der al— 
ten Gewohnheit gemäß auf den Bür— 


gerſteig uſp. Spuckenden kein Vergnü—⸗ 


gen, ſich auf einmal von nerviger 
Fauſt gepackt, verhaftet und im „Ver— 
brecherwagen“ entführt zu ſehen, aber 
für die Zuſchauer iſt der Spaß dafür 
umſo größer. 


maßlofem Staunen die Sprache völ— 


lig verliert oder in großmächtigem 


Zorn die Schleuſen ſeiner Beredtſam— 
keit öffnet und einen Niagara 


mehrfach paſſirt ſein ſoll — ſich von 


Straßenräubern angefallen wähnt und 
laut nach der Polizei ſchreit; oder gar 
wenn er ſich zu wehren, bezw. zu ent⸗ 


wiſchen ſucht. „Say“, telephonirte ein 


öſtlicher Drummer, der ein paar fol: | 


cher Szenen vor feinem Hotel beobadh- 
tet hatte, feinem Freund und Kollegen 


in St. Louis, „wenn du den arößten | 
Spaß deines Lebens haben mwillit, dann | 


fomme fchleunigft hierher, und fieh’ 
mie bie Chicagoer 
Reinlichkeit erzogen werden. So mas 
mar noch nicht da; ich. bleibe hier, fo | 
lange die Gefchichte dauert,“ und eine 
Holde Teipreiterin, die e8 mit anjah, | 


mie ihr Arbeitgeber gefaßt wurde, er- | 


Härte: „ich ftarb geradezu nor La=- 
hen; ed war gar zu fomilh“. Es 
fann gar feinem Zmeifel unterliegen, | 
daß die Durhführung des Ausfpud- 
verbot? dem Zufchauer ganze himmli- 
fche Freuden bereitet, und wenn nichts 
anderes dafür fpräche, müßte man 
Thon dieſem a, ein — 
in dem Kreuzzug rdern — 

—— bilden ja — 

rheit, und das m 


oder doch bei der Buchung in der Bo= | 
1° )* | bleibe man dabei: 
hier Die | 
ſelbſt 


| 
' gegen verfündigt. 


e : 10) | Befolaung 
find, und „ohne Mikton“ vollzog ic) | — 
= | deren berfuchen. 
riefigen Erfolge | 
am | 


— EN 


Grundſatz. Aber aus nd, ga an 
deren Gründen muß das geforbert 
werben. 

Nur bei ftrenger bauernder 
Durhführung hat die Drbinanz 
Werth, und nur wenn man babei blei- 
ben mill, Yäßt fich der Leßtmöchentliche 
Kreuzzug rechtfertigen. Wollte man 
nun die Ordinanz wieder zum tob= 
tenBuchjtaben werden Yaflen, dann hat 
fie wenig oder gar feinen Werth und 
der Kreuzzug war „für die Kap’, 
und nicht viel mehr als ein Unfug. 
Wird weiterhin auf ftrenge Beobadh- 
tung der Drbdinanz geachtet, dann 
mag fie viel Gutes mirfen — biel 
mehr und Anderes als fie eigentlich 
bezmwedt. Sie wurde erlaffen im Sn- 
tereffe der öffentlichen Gefundbeit; Tie 
it ein Hilfsmittel im Kampfe gegen 
die Tuberfulofe. Db fie als folches 
leiten fann, was man ihr zutraut, da3 
mögen die Sacdverftändigen ergrün- 
den — e3 mag fein, daß durdh die Ein- 
 Ihränfung und Verminderung des 
: Ausfpudens die Anftedungsgefahr be- 
deutend verringert wird; ſicherer 
a ihr Werth ala Erziefungsmit- 
e 

Sn der Erziehung zu GSauberfeit 
mag die Durhgeführte Anti- 
ſpuck-Ordinanz ſich als ſehr werthvoll 
erweiſen, und noch größeren Werth 
mag ſie zeigen, indem ſie den Bürgern 
klarmacht, daß ſtädti 
doch nicht nur dazu da ſind, mißachtet 
zu werden! Vielleicht kann man ſagen, 
darin liegt ihr eigentlicher Werth — 
jedenfalls, daß keine Ordinanz hätte 
ausgedacht werden können, die in ihrer 
Durchführung dazu beſſer geeignet 
wäre als eben dieſe. Gerade weil das 
unbedachtſame Ausſpucken auf einen 
gewiß nicht allzudeinen Bürgerſteig 
doch eigentlich ein lächerlich gering- 
fügiger Anlaß zur Verhaftung, 
Hinſchleppung auf die Polizeiwache, 
als handle es ſich um ein ſchweres 
Verbrechen, und nachheriger umſtänd— 
licher und zeitraubender Verhandlung 
vor dem Polizeigericht, iſt, muß die 

ſtrenge Durchführung der betr. Ordi— 

nanz den Reſpekt vor dem ſtädtiſchen 

Geſetz und damit in weiterem Sinne 
jedem Geſetz bedeutend ſtärken. Das 
iſt ferner gerade deshalb der Fall, weil 
die Beobachtung, bezw. Verletzung 
dieſes Geſetzes eine rein perſönliche 
Sache iſt; weil der Aermſte dieſes Ge— 
ſetz ebenſo leicht befolgen kann wie der 
Reichſte; es für dieſen nicht mehr — 
aber auch nicht weniger — gilt als für 
jenen; weil die Verletzung dieſes Ge— 
febes beim prominenteften Bürger 
ebenfo wie beim bejcheideniten der Ge- 
banfenlofigteit oder Nachläffigkeit, 
Rüdfichislofiafeit oder gemollten Tle- 
gelhaftigfeit zu danken ift, und meil e3 
bon jedermann ein fortmährendes Auf- 


: ri | fihachten und damit Anerfennen des 
Die Ausfagen 

waren fnapp und fachlich, und es ivar | 
befehämenden | 
Zeugeneinſchüchte- 
rung und Schimpferei — es waren 


Geſetzes verlangt, bis jenes zur „zwei— 
ten Natur“ geworden iſt. 

Es iſt wirklich wahr: Die „Anti— 
ſpuck-Ordinanz“ erſcheint als Erzieh— 
ungsmittel ſo großartig, daß man 
| ihre dauernde ſtrenge Durchführung 
' jelbft dann fordern müßte, wenn fie 
| im Kampfe für die öffentliche Ge- 
fundheit ganz entbehrlich wäre. Alfo 
ohne Gnade und Er- 
barmen auf die PBolizeimache mit Yes 
dem — und Keder — der fi da= 
Und menn die Chi- 
| cagoer fih dann fo allmählich an die 
dieſer Ordinanz ge— 
wöhnt haben, dann ſoll man's mit an— 
Zuerſt vielleicht mit 
der Ordinanz, welche es verbietet, ir— 
gend etwas auf die Straße zu werfen. 


der Ordinanzen durch, die heute nur 
auf dem Papier ſtehen, deren Befol— 


gung aber nothwendig iſt, wenn Chi— 
zum 


cago Ausſicht haben ſoll, das zu wer— 


den, was es ſein will —eine ziviliſirte 
von da —— 


geſittete Weltſtadt. — — 





ſagt 


Aber wir werden 


iſt 


Geradezu gottvoll wird 
er, wenn der Verhaftete entweder in 


von 
Schmähreden über die Schergen dahin-⸗ 
brauſen läßt; oder wenn er — was 


zu Anſtand und 


Blühenuder Schwindel. 


Die Wahrheit zu ſagen und dabei 
doch zu lügen — nichts leichter als 
das. Nicht umſonſt verlangt die Ei— 
desformel vom Schwörenden nicht 
bloß, daß er die Wahrheit ſage und 
nichts als die Wahrheit, ſondern ver— 
langt auch die volle Wahrheit. Es 
mag buchſtäblich wahr ſein, wenn der 

Zeuge ſagt: „Ich habe geſehen, wie je— 

ner Mann dort einen fremden Ueber— 
rock an ſich genommen hat“; es iſt doch 
eine Lüge, wenn der Beſchuldigte den 
Ueberrock, ſobald er ſah, daß es ein 
fremder war, wieder hingehängt hat, 
und der Zeuge dieſe andere Hälfte der 
Wahrheit verſchweigt. Mit der halben 
Wahrheit läßt ſich der ehrlichſte Mann 
‚ an den Galgen jchmwören. Und wenn 
| das wohl au) nicht oft aefchieht, fo 
fommt dafür etwas Anderes um fo 
ı häufiger vor: daß die halbe Wahrheit 
; als Mittel zum Gcehmindel benükt 
wird, um auf gefahrlofe MWeife bie 
| Dummen und Leihtgläubigen um ihr 
Geld zu bringen. 

Zu erzählen wilfen davon jene Poft- 
: beamten, deren Aufgabe es ift, [chwind- 
leriſche Ausnuhung der Poſt zu verhü⸗ 
ten. Die den Beamten am meiſten zu 
ſchaffen machen und denen am ſchwer— 
ſten beizukommen iſt, ſind die Gauner, 
die ſich in ihren jchwindlerifchen Lof- 


‚ ungen ftreng an die Wahrheit halten, 
ı Ein Fall diefer Art ift der Long $8= 
lander Landjchwindel, der Fürzlich 
bloßgeftelt wurde, Weit über $100,- 
000 haben die Verüber diefes Schwin- 
dels mittels gejchidt abgefaßter Anzei- 
gen aus einem Stüd völlig werthlojen 
| Landes herausgefchlagen. Sie boten 
Bauftellen zu Spottpreifen zum Ber: 
' fauf an,oder ala Prämien für Leute,die 
das in den Anzeigen enthaltene „Räth- 
fel“ Iöfen und die Löfung mit einem 
| tleinen Geldbetrage einfhiden mür- 
ben. Bauftellen an der Linie der Long 
Island Eiſenbahn, nördlich von ber 
StationQuogue, hoch gelegen und tro= 
den. E3 war Alles wahr, was fie jag- 


ten. Das Land war da und fie wa=: 


ı ren bie —— des Landes. Es 
liegt auch ni von der Brig 


‚ und dann die ganze lange Reihe all’ 


je DOrdinanzen ' 


ı nicht aroß genug ift, 


| 


entfernt babon Hiegt, Das Land ift 


auch hoc) gelegen und troden, genau 
wie angegeben. Nur’ daß es eine heil- 
lofe Sandmülte ift, daS Jagten die An- 
zeigen nicht. 

Falle diefer Art laffen zu Dugen- 
den fi namhaft maden. Da madt 
3. 8. eine „irma“ befannt. daß fie 
porzellanene „Dinner = Set3” gegen 
Einfhidung von $2 verfende. Ein 
bolljtändiges Dinner-Set, feine Aus- 
Thußmaare, fehlerfrei, Suppenteller, 
Speifeteller, Deflertteler, Schüffeln 
und Taffen u. |. w., insgefammt hun= 
dert Stüde, ‘Alles forglich verpadt. 
Die zwei Dollard werden gefchict und 
das „Set“ fommt rihtiq an. Alles 
jtimmt, die Zahl der Stüde, die be- 
fchriebene Beichaffenheit und mas 
fonjt in der Anzeige ftand, Nur dap 
das ganze „Serpis“ nur eine Kleine 
Holzihagtel füllt und nur Puppen- 
Tpielzeug ift — das ift freilich eine 
Enttäufhung. Uber daß es etwas 
Anderes fein würde, oder wie groß e3 
fein würde, war ja in der YUnzeige 
nicht gejagt. 

Ein anderer Fall, der auch kürzlich 
borgefommen it. Liebhabern des 
Yahrrad-Sport3 bietet ein Menfchen- 
freund „Bicheles“ zu $1.25 das Stüd. 
Das Bicyele hat laut der Anzeige Rei- 
fen, die nicht durchjtochen werden fun» 
nen und ijt „a perfeet charm“, 
darauf hereinfällt, befommt in der Ge- 
ftalt eines Fahrrades ein aus Draht 
gefertigtes fleines Ding, das man fi 
an die lihrfette hängen kann. Es iſt 
wirklich ein „charm*. Was fann der 
Anzeiger dafür, wenn jich der Lejer 
etwas Anderes gedacht hat. 

Und noch eins der neueren u 
das nicht ganz jo alltäglich ift. 
„Unternehmer“ fpricht in feiner an 
zeige von dem großen Perlangen nad 
feinen Speifepilzen und wie ein erfolg- 
reicher Pilzzüichter mit wenig Ausla— 
gen viel Geld verdienen fann. Er 
feibjt erbietet fich, jederzeit Pilze zu 
faufen, foviel ala ihm angeboten wer 
den und dafür ncch beträchtlich mehr 
als den gewöhnlichen Marktpreis zu 
zahlen. Uber es mu das eine eigene 
Gorie von Pilzen fein. 
fondere Gefälligfeit will er Zeuten, die 
es münjchen, jelber den Samen dazu 
liefern, für nur ein paar Dollars eine 
Kifte vol. Die Dollars laufen ein 
und die „Keimförner”“ werden den Be— 
jtellern gemwijjenhaft zugefendet. Wem 
e3 dann gelingt, au$ dem Samenftoff 
ein paar ebbare Pilze zu erzielen, der 


erhält auch wirklich den ausbedunges | 
felbit | 


i Verfahren gewinnt‘ danın der Countyichat: 


nen Preis dafür. Wenn aber 
im allergünftigiten Falle der Ertrag 
die Kojten zu 
deden und in neunundneunzig aus 
hundert Fällen überhaupt nichts mach- 
fen will, jo ift das eben Pech und man 
fann deswegen nicht jagen, daß der 
Unternehmer fein Berfprechen nicht er= 
fült habe. Verbürgt hat er ich für 
die Ernte ja nicht. 

Schon etwas befjer befannt ift ber 
Schreibmafginen-Schwindel, der vor 
ein paar Sahren von Jich reden ge= 
macht hat. Eine neue Schreibmafchine 
it erfunden worden und foll in mög- 
lichft weite Kreife eingeführt merden. 
Beträchtliche Geldpreife werden aus: 
geboten für „Probebriefe”, die auf die- 
er Mafchine angefertigt würden. Wer 


fich diePreife verdienen wollte, brauchte ! 
Sie | 


die Majchine nicht zu kaufen. 
wurde ihm „unentgeltlich“ überlaffen, 
wenn er nur einige Dollars ala „Si- 
cherheit“ für die Wiederzurüditellung 
hinterlegte. Nach Anfertigung und 
Ablieferung des erftien TaufendsBriefe 
fonnte auch die Sicherheit wieder zu- 
rüderlangt werden. Daß fih dann 
die Schreibinafchine als ein Spielzeug 
eriwies, das mit 50 Cents theuer genug 
bezahlt gemejen wäre, und daß fie zu= 
fammenbrad, nicht bloß vor Anferti- 
gung des erjten Taufends, ſondern ge— 
möhnlich [chen vor Anfertigung des 
erften Dubend3 Briefe, das war eben» 
falls Pech. Oarantirt war die Dauer- 
haftigfeit nicht. 

Und da dergleichen Gejchäfte, wenn 
der Schwindler in feinen Angaben 
porfichtig genug mar, nicht ala Betrug 
unter den Gtaatägejeten aeahndet 
werden fünnen und dem „Unterneh 
mer“ fchlimmftenfalls3 nicht3 meiter 
gefchieht, al3 daß die Yoftverwaltung 
eine fog. „fraud order“ gegen ihn er= 
läßt, die zwar den einen Schwindel 
durchkreugt, aber ihn nicht hindert, 
unter anderem Namen einen neuen 
anzufangen, fo find folche Gaunereien 
in der Regel ebenfo gefahrlos, wie jie 
einträglich find. 

Dft ift freilich der Schwindel ſo 
plump und durdhfichtig, daß man feine 
Einträglichleit nicht für möglich hal- 
ten follte. Uber die Dummen werben 
nicht alle, und jo ausgebreitet, fo an= 
fcheinend unmiderftehlih ift der 
Munid, Etwas für Nichts oder Viel 
für Wenig zu erhalten, daß felbit auf 
die plumpften Lodmittel troß aller 
Warnungen no immer gierig ange= 
biffen wird. Gewilfenhafte Zeitungen 
nehmen ja freilich die offenbaren 
Schmwindelanzeigen nicht auf. Uber 
die Zahl der Blätter ift groß, die in 
diefer-Hinficht feine Skrupel fennen, 
und mitunter ift der Schwindel jo qui 
verhüllt, daß felbit die größte Vorficht 
nicht nor Täufhung Thüßt. Wie je- 
do Leute mit gefunden Sinnen alau= 
ben fünnen, daß ein anderer, ihnen 
pöllig unbefannter Menfch das unmi- 
derftehliche Verlangen habe, fich zu ih- 
ren Gunften zu Grunde zu rchten, wie 
er das thun müßte, fall er, mas feine 
Anzeige nerfpricht, wirklich halten 
twellte;. wie alſo jemand glauben 
kann, für $2 ein wirkliches „Dinner- 
Set“, für $1.25 ein brauchbares Yahr- 
rad zu erhalten u. dal. m. — das geht 
Schon mehr ins Unbegreifliche. Wun- 
derbar ijt’3. Aber Schließlich „ nicht 
wunderbarer, ever nicht fo wunderbar 
wie 3. ®. der berühmte Humberi- 


Schwindel in urn oder unfer 
—— Nillionen⸗ 


Mer | 


Als eine be⸗ 


ſen Umſtänden die Pächter zur 


und Halſted Str., 
Wacker K Birk Brauerei benutzten Landes. 


—*2 unh "Hunberttaufende fie 
haben abfnöpfen laffen. Mo folches 
möglich ift in folchen Schichten der Ge- 
feichaft, braucht man über die Leicht- 
gläubigfeit unter Einfältigen, Armen 
und Gefingen fich fehließlich nicht zu 
beriwundern. 


Lokalbericht. 


ſFür die „Senntagpoſt.“) 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 


markt. 


Die von Manchen an den Tag gelegte 
Freude über die Entſcheidung des Staats— 
Obergerichtes, welche die Steuerpflichtigkeit 
von Schulländereien, die nicht für Schul— 
zwecke benutzt werden, feſtgeſetzt, dürfte ſich 
als verfrüht erweiſen. Im beſten Falle wird 
dieſe Entſcheidung nur eine abermalige Be— 
thätigung der wunderbaren Erſcheinung in 
dieſem „prattiſchen“ Lande ſein, daß man, 
wenigſtens in öffentlichen Angelegenheiten, 
Geld aus einer Taſche zieht, um es in die 
andere zu thun, ohne dadurch eine wirkliche 
Mehreinnahme zu Wege zu bringen. Soweit 
aus dem mageren telegraphiſchen Bericht über 
die Entſcheidung erſichtlich iſt, handelt es ſich 
hier um Schulländereien, die an Privatleute 
verpachtet jind, hauptjächlich das von Mapi- 
fon, State, Monroe und Dearborn Str. be: 
grenzte Gediert, welches einen Grundiverth 
von $12,000,000 hat. 

Nach einem alten StaatSgejehe, welches 
fhon vor der gegenwärtigen Staatsverfaj- 
jung (1870) bejtand, deijen Rechtsgiltigleit 
niemals in Frage gezogen wurde, und die 
auch in dem vorliegenden Falle gar nicht in 
vrage fan, joll das „Einfommen“ aus diejen 
Ländereien für Lehrerfaläre verwandt wer— 
den. 63 ift aljo Far, daß man jchon vor 
mehr als einem Menjchenalter der Anficht 
war, dab die betr. Grundjtüde nicht Direkt 
für Schulziwede benüßt werden würden, ud 
es jind in der ganzen Zeit auch feine Grund: 
fteuern darauf erhoben worden. Ob Dies 
„Semwohnheitsrecht“ ein wirkliches Necht fon 
ftituirt, ift natürlich eine Advofatenfrage. 

Ter telegraphijche Bericht befagt, dah „teih- 
nijch“ die Schulbehörde die Steuern bezah- 
len mäüjfe, und dies „technijch“ wird nad) bis- 
herigen Erfahrungen wohl mit „thatjächlich“ 
zu ımjchreiben jein, wenn e8 jemals zur 
EStenererhebung fommt, was fehr fraglich) it. 
In der Bemefjung der Grundpachten wurde 
bisher immer nach der Bafis von 6 Prozent 
eines abgejchägten Werthes, anftatt 5 Pro- 
jent, verfahren, mit der ausdrigflichen Ab= 
machung ztviichen den Parteien, daf; Dies zu: 
zügliche 1 Brozent von den Pächtern bezapit 
werden müſſe, weil ja die Ländereien von 
der Grundſteuer befreit ſeien. 

Freilich enthalten die betr. Grundpacht— 
verträge, wie ähnliche Verträge zwiſchen Pri— 
vatperſonen, die Klauſel, daß der Pächter 
„alle Steuern und Abgaben“ tragen ſolle. 
Dies galt aber ausdrücklich nur für den 
Steuerwerth der Gebäude, Spezialumlagen 
für Straßenarbeiten u. dgl. Ob unter die— 
Zahlung von 
Grundſteuern angehalten werden können, iſt 
ſehr fraglich, und wenn die Schulbehörde 
dieſelben tragen muß, dann werden dieſe 
Steuern eben aus den Schulſteuern bezahit 
werden, und bei dieſem eminent „praktiſchen“ 


Steuerkol⸗ 
nen 


meiſter, welcher „er officio“ als 

leftor fungirt, und von allen eingetriebe 

Steuergeldern 2 Vrozent Gebühr erhebt. 
Die in deriunteren Stadt in Betracht Tom= 

menden Xüändereien jind: 

Werth. 

$ 20,00 
90, 
20,0% 
720,09) 
20,0%) 
2.00) 
480,090 
249,00) 


Größe. 


135 State 
18—14 © 
145 State 
18 State S 


| 


240,000 | 


90,00) 
1,728,09 
395,00) 
232,000 
‚23509 
23,09% 
25,000 
37.3» 
112 5% 
137,50) 
19,00) 
AM, ) 
0m 
0,00) 
220,000 
435,00) 


Monroe I6x120 
Dearb. 144x12) 


Nordireftede State u. 
Eitdoitede Madijon u. 
151— 153 Dearkorn Str........ Kx120 
155—157 Dearborn Etr........104x120 
Nordiwe ſtecke Dearb. Monroe 192x 95 


37 Ya Salle S 

339315 La Salle Str... 
347—35 Ka Salle € 
Nordoftefe Lalalle u. Harrifon IMXx105 
Mobilon Stt........... 5oxlol 
Madiion Str.......... SOXI6I 
-181 Madiion Str xl79 
Ronxoe Str J re 


75x105 

109x105 
1179 
8-87 
175_ - 
a 


aka ee 511,28, 10 » 


Namhafte Schulländereien aufßer Dielen 
find uw. WM. der Grund unter Dem griopen 
Schn M. Smpth-Gebände an der W. Madi: 
jon Str.; die Südoſt-Ecke von W. Madiſon 
und ein Theil des von der 


Zuſammen 


Wenn übrigens die Pächter die Grund— 
ſteuer ſchließlich doch bezahlen müßten, wür— 
den ſie immer noch ſehr gut abſchneiden im 
Vergleiche zu Grundpachtwerthen, wie ſie 
zwiſchen Privatparteien feſtgeſtellt werden. 
Die „Tribune“ bezahlt 3. B. für 144 bei 120 
Sf an der Südoſt-Ecke der Madiſon und 
Dearborn Str., 542,084 jährliche Grund— 
pacht. Da dies, wie ſchon geſagt, auf 6pro— 
zentiger Baſis vereinbart 'ift, jo beträgt nad) 
Ansicht der Schulbehörde und auch der Figen: 
thiimer der „Tribune” der Werth des Grund— 
ftüds 701,400, während der wirkliche Werth 
mit sl, 728,000 jehr fonjervativ bemeſſe n 
ift. Tas Grundftüd 175—181 Madifon Str, 
80 bei 179 Fuk, hat Victor %. Lamjon, Be: 
fiker der „News“ zu $14,400 per sehr in 
Nacht, alfo auf Gprozemtiger Bajis zu einem 
Werth von $240,000, während der wirkuiche 
Werth genau Das Doppelte beträgt. 

Die Firſt National Bank, oder was das— 
ſelbe iſt, die National Safe Depoſit Co., 
muß ſchon bedeutend dicker hinan. Sie be: 
zahlt 854,000 jährlich für 192 bei 95 Zub an 
der Nordiveft: de von Tearborn und Monz 
roe Sir. (der Neit des großen Grundjtüdes 
ift Privateigenthum), oder nah Mahgabe 
eines MWerthes von $900,000, während der 
twirfliche Werth fi auf etwa $1,200,000 
ftellt. John M. Smyth, der „gewiegte Po— 
iitiker“, ſchneidet wiederum ſehr gut ab. Er 
bezahlt für 205 bei 180 Fuß an W. Madiſon 
Str. s11,000 per Yahr, aljo auf einen anges 
nommenen Werth von #183,333, während ver 
wirkliche Werth „unter Brüdern“ $512,500 
beträgt. Die PVefiterin des „Zofton Store“ 
nuß für 80 bei 161 uh, SI—87 Madifon 
Str., $25,200 per Jahr bezahlen; angeblid;er 
Werth 420,000, wirklicher Werth 640,000. 

Dan ficht alfo jchr Har, day kei dem Ab: 
jchlug von Grundpactverträgen auf Schul- 
ländereien die Perjönlichkeit und der „Ein: 
Huß“ der Nächter eine ganz bedeutende Roile 
fpielt. Die bei Weitem große Mehrzahl der 
Mächter jolten nicht „Fiden“, wenn fie neben 
der Grundpaht auch noch die Grunditener be 
zahlen müßten. CS wird aber wohl faum 
zur Zahlung fommen! 

* * * 
Zahl und Be— 
ſich wie 


Der Wochenausweis über 
trag der regiſtrirten Verkäufe ſtellt 
folgt: 

ET TR LT TE: 415 
ur rgeyende Woche . 


81,99 ‚231 | 


1,642,64 

Die Illinois Life Anfurance Co. hat durch 
Grundpachtverträge auf die Grundftüde, 171 
—173 Madifon Str. jekt den ganzen ge= 
wünfchten Kompler von 162 bei 177 Fuß 
an der Nordweft:Ede von Madiion und Xa- 
Salle Str. beitammen, und Vorbereitungen 
für die Errichtung eines 20ftöfigen Office» 
gebäudes werden getroffen. Das Unternch- 
men repräjentirt einen Gefammtiwerth von 
83,311,425, wovon $1,500,000 auf die Koften 
des Gebäudes kommen. 

63 heiht, dak Unterhandlungen über eine 
Grundpacdt der drei Leiter’jchen Grunpdftüce 
an der Südmweft- Ede von Elart und. Madi- 
fon Str. mit einem Gejammtareal von etwa 


7000 Oxadrat ha auf einer Bajis von $5Q,: } 
Nr dem Abjclufje age find. 


000 per ah 


| 


Fuß, %65 YaSalle Str., nebft, fiebenflddige 
Gommerce-&ebäude, wurde für nominefler 
Betrag an W. H. Gray üherjchrieben. Die 
im Jahre 1984 ablaufende Grundpacht be— 
trägt $10,000 per Jahr. Der Steuerwerth 
der Liegenjchaft beträgt $291,400. 

Der Bachtvertrag auf das Briggs Houje 
an der Nordoft:Ede von Randolph Str. und 
Fifth Upe,, ift auf 10 Jahre vom 1. Mai 
1905, zu 827,500 per Jahr verlängert wor- 


| den, jedoch müjjen die Pächter Die Hälfte 


der auf 850,000 veranjchlagten Koften eines 
Umbdaues tragen. 

Das altbefannte St. Cloud Hotel, cin 
bierftöcdiges Gebäude mit 100 bei 100 Fuß 
an der Nordweſt⸗ Ecke von W. Randolph und 
Halfted Sir., wurde für 885,000 an Joſeph 
Wolfenftetter verfauft, weicher als Theil⸗ 
zahlung für 825,500 kleinere Grundftüde an 
Sangamon, Union, Weit Lafe und R. Clart 
Str, überjchrieb. 

* B. Green verkaufte einen Komplerx 
—* 354 Aeres an der Südoſt-Ecke von 

Montrofe und California Ave., in Jefferſon, 
an Fred U. Bad) für 863,740. 

Ein halber Antheil an den Grundftüden 
173 MW, Waihington Str, 44 bei i02 | 
Fuß mit Fabrifgebäude, und 32 bei 94 Fuß | 
an Trerel Ave,., jüdlih von 61. Str., wurde | 
von Reinhold Reichardt an Auguft Neivert |: 
für 825,000 überjchrieben. | 

Eine ziemliche Anzahl werthvoller Woh— — 
nungen wurde während der Woche verkauft. 7 
Darunter befanden ſich: Vierjtödiges Haus | 
mit 33 bei 130 Fuß, 151 Aſtor Str., $40,: | 
000: dr etitödiges Haus mit Stallung und 30 
bei 50 Fuß, Nordoit: Ede Erie Sir, und Lin: 
coln Bart Bouf., 830,000; dreiftöcdiges Haus | 
mit 30 bei 100 Fuk an der Rordoit:Ede von | 
Banks und Aſtor Str., 825,000; 
Haus mit 23 bei 100 Fuß, 67 Bellevue L., | 
821,000; zweiftödiges Haus mit 103 bei 153 
Fuß an der Nordoft:Efe von Evanfton Ave. 
und Hatwthorne Place, $28,125. 

Verfäufe von größeren Flat: und Apart- 
menthäujern während der Woche Waren: 
Treiftöciges Gebäude mit 100 bei 150 Fuß 
en der Südoft-Fde von 60. Str. und Waih: | 
ington Ave., nominell, jedoch einſchließlich 
einer Belaſtung von 860,000; drei dreiſtöckige 
Gebäude mit 78 bei 134 Fuß an Madiſon 
Ave., 855,000; zweiſtöckiges Store- und Flat⸗ 
gebäude, $1330—40 Ravenswood Park, 335,⸗ 
000; dreiftöciges Gebäude mit 1423 bei 165 
vu an der Nordoft:&kfe von Hermitage und 
Berteau Ave., 830,000; dreiftöciges Gebäude 
mit 50 bei 125 Fuß an Minerva Ave,, jüd- 
fi von 65. Ztr., 825,000; dreiftödiges Ge- 
bäude mit 60 bei 124 Fuß, 112 —114 Cal: 
ley Ave., $20,000; dreifiöcfiges Gebäude mit 
50 bei 100 Fub an Park Ave., weitlicd) von 
Kedzie Ave., 320,600. 

Die Liegenſchaft 1175123 Market Str., 
80 bei 90 Fuß mit ſechsſtöckigem Gejchäfts- 
gebäude, iſt von Frau Iſabella Loring an 
einen bis jeßzt ungenannten Käufer für 
8150,000 verfauft worden. Diefelbe hat einen 
Steusrwerth von S196,160. 

Hrau Carrie &. Zmith faufte 
ichaft 1228-30 Michigan Poul., 57 bei 165 |! 
Fuß mit minderiwerthinem Gebäude, für | 
880,276. Der Grundwerth ift nach der Nate 
von S1,400 per Frontfup. rau Smith hat 
jet 9 18 Fuß an dieſer Stelle. 

Die Seaverns Elevator Co. überſchrieb an 
Frau Suſan J. Seavberns die Liegenſchaft 
2819 Michigan Blod., 50 bei 161 Fuß, mit 
Wohnhaus für 835,000. 

in der Reqgulirımg des MeLanghlin’ichen 
Nachleiies wurde von zivei Brüdern Des Ver: 
ftorbenen Grundeigentum im Gejammtiver: |: 
the von 8401,425 an jieben Grben für einen | 
nominellen Betrag überjchrieben. Die Lie- 
genichaften jchließen ein: 224 bei 129 Fuß 
an der Südoſt⸗Ecke von Michigan Ave. und 
River Str., 486 State Str., 90 -92 South 
Water Str. und 94—06 South Mater Str. 

Die Charles %. Flmes Engineering Worts 
fauften die Fadrifliegenichaft 44—50 Mor: 
gan Str., 138 bei 125 Fuß, für 827,600. 

* * * 


dreiſtöckiges 


die Liegen— 


Der Hypothekenmarkt iſt neuerdings un— 
gemein ruhig. Für neue Darlehen beſteht 
wenig Nachfrage, dagegen ſind bereits beſte— 
hende Belaſtungen mit guter Sicherheit nur 
gegen Aufgeld = haben. Der Wocdengus: 
weis über regtitrirte Pfandbriefe ift 
folgt: 
Letzt 
Vorhergehende 


wie 


— —— al 
Woch he 


81,070,685 
var 
72.283 
130041 
997,704 
942,766 
Non privater Seite wurde eine Hhpothef 
von 50,000 Für fünf Iahre zu 53 Prozent, 
weite Belaftung auf die große Meajchinen- 
fa brit an der Nordweit:&de von Front und 
Halfted Str., übernommen. Das Univejen 
mißt 384 bei 100 Fu und-hat eine Tod: 
front von 384 Zub am Fluß. 
Tie Chicago Title & Truft Eo. übernahm 
eine HnpotHef von $40,000 für fünf Jahre zu | 
5 Reozent, anf die Liegenichaft an der Süd- | 
ojt:Fcfe von Galuntet Ave. und 49. Str., 50 
bei 130 Fuß mit dreiftödigem Apartment- | 
haus. 
Die Nev England 


Wade . 


Mutual madhte cin 
zn. von $20,000, zablbar am 3. März 
1019, auf die Liegenjchaft 202 Late Str., 23 
bei 150 Fuk mit vierftöcdigem Gejchäftsges 
bäude, die einen Steuerwerth von $44,400 
hat. 

Andere größere Hupotheien der Woche twa- 
ren: $12,000 für fünf Jahre zu 53 Pro- 
zent. auf 50 bei 150 Fuß an Kenmore Ave., 
füdtich von Montroje Boul., mit Apartment: 
haus; 818,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
Theil Kar ifgeld von 828,125, auf 103 bei 1! 58 
Fuh an der Nordoft-Ede von Cvarfton Ave. 
und Hawthorn Place, mit Wohnhaus; $10,- 
009 für fünf Jahre zu 55 Prozent, auf 101 
bei 116 Kuh an der Nordweſt-Ecke von Cen— 
tral und Wilmette Ape., in Wilmette; $10,: 


— 


(Forifesung auf der 5. Ceite.) 


EEE 


Todes-Anzeige. 

Freunden und Belannten die raurige Nach— 
riht, das am 23. Februar, Morgens 3 Uhr, 
meine geliebte Gattin 

Joſept ine Mueller geb. Joß 
im Alter don 66 Jahren ſanft im Herrn ent— 
ſchlafen iſt. Beerdigung findet ſtatt am Montag, 
Ka 27. wuar, 1 Übr Nachm.,. dom Trauer 
baufe, 435 Arınitdge Ude, nad Ralddeim, Um 
ftile Iheilnahme bittet: 
ſaſon 


Fred Mueller, Gatte. 


Mrs. Anna Boshart, am 25. Fe— 


Geſtorben: 3 25. _ 
6510 Loomis Ekr., 


bruar, in ihrer Wohnung, 
im Alter „von 26 Jahren. Geliebte Gattin bon 
rer Boshart, Tochter don Sacob und Mıma 
Schentel und Schweiter don Pertba und Henry 
Sgeule o[. Beerdisung vom Trauerhauſe am 1. 
März, um 9.30 Borm., mit Kutfhen nah dem 
Montrofe Friedbof. ſonmo 


Dankſagung. 
Verwa ndten, Freunden und Belannten 
berzlihfien Danf für die inniae Theilnahme und 
die bielen Blumen, ebenlo für die tröftenden 
Worte des Herın Baitor 2. Kohlmann am 
Sarge und beim Begräbniß meiner geliebten 
Gattin und unſerer Mutter 
ra Martin geb. Konrad, 
Möge Gott e3 whnen allen reichlich vergelten. 


Guitau Dar tin, © 
Sitte Martin, 


Allen 


atte. 
Schn, nebſt Verwandten. 


Dankſagung. 

Allen Freunden und Belannten den beralich- 
ten Qe nf für die freundlihe Iheilnabme und 
reigen Mumenfpenden. fowie für die troft- 
sicher ri> des Herrn PBaltors 2. Kohlmann 
beim Bearäbnik meines nun im Gott rubenden 
Gatten Mertin Scherner. Möge Ihnen Gott 

Alles reichlich vergelten. 
Margarethe Scherger geb. Heinemann, 

nebſt Verwandten. 

— — —— — — — — — — —— — — 


Soeben eingetroffen: Marbache: Rang ns 
zur hundertiten Wicderkchr von — > 
tag, Heransgegeben vom Shwäßiihen A * 
Berein.— 380 — reich illuſtrirt, fein ge— 

bunden. — Preis $2,50 

KOELLING & KLAPPENBACH, 
Budbandiung, 100—102 Dft Randolph Str. 


— — —— 


Todes ‚Anzeige 
Freunden und Belannten 
ee mein geliebten G Sale 


— Schwarz 

im Alter von 54 Jabhren fanft entſchlafen 
tft. Die Beerdigung findet nn am 
— den 28. Februar, Nachmittags 
um 2 rt, vom Trauerbaufe, 47 h 
Fullerton nad dem Montroie Got» 
tesader. Die trauernden Sinterbfiebenen: 

Lena Schwarz, Gattin. 
— — Ludwig Schwarz, 


Gar rehride, Adotph und 
Heinrich —— Geſchwifter, 
Verwandten 


unſer 


nebſt 
ſomo 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, daß mein geliedter Gatte 
William Pfeifer 
nad Turzem fhwerem Leiden anıı Freitag Abend, 
den 24. Februar, janft im Herrn entichlafen ift. 
Beerdigung dom TIrauerbaufe, 343 N. Leapitt 
&tr., am Montag, den 27. Februar, um 1.30, 
mit KRutichen nad Foreit Home. Die trauernden 
Hinterbliebenen: 


Sophia Pieifer, Gattin. 
Iwina Schule, Tochter. 
Willie und Sophia Schule, Entel. 


Sheater in POWERS 


Direftistti.nnnonennenn... Leon Wachöner, 


Sonntag, den 26. Februar 1905. 
24. Abonnement3-Borftellung. 
Zum eriten Male: Ber großartige Erfolg: 


Es merde edit! 


Chaufpiel in 3 Alten von Walter Bloem, 
Preife: $1.50, $1.00, Töc, 50c und 25c. 


Mon t. a TR Yebrunmt, Nahm. 2% Uhr: 
kaftifhe Shüler-Voritetung: 


“4phigenie auf Tauris” 


Schaufpiel in 5 Alten von W. don Goctbe. 
Breife der Pläge: Untere ‚SLogen $5, obere $3. 
Main Floor 7Töc, Ballon 50c, Gallerie 25c.— 

Site für beide Borftellungen jetzt zu baden. 
dofr ſon 


ſaſon 


Deutſches 


Großer 


Gillt-Mauskenhulſ 


arrangirt von der 


Viedertafel Vorwärts 


Faſtnacht Samſtag, den 4. März 1905, 
incoin Part Halle, 690694 Wells Str. 
fang Abends 8 Uhr. Tidets 506 die PBerfon. 


Großes Koftümfeit 


— der — 


FIDELIA, 


Montag, den_ 6. März 1905, im großen Saale 
der Lincoln Turnhalle, Sheffield Ave. und Di- 
verieh Boulevard. Eintritt 50e pro Berfon. Uns 
fang 8 Uhr Abends. 1026,m35 


2. Sumorift. t. Mbendunterhaltung, 


abgehalten vom 


Wiker Park Männerdjor, 


Sonntag, den 26. Febr. 1905, in der Großen 
Wider Bart Halle, 501—507 VW. North Abe. 
Anfonga um 6 Uhr Abends. Tidets 25 Gents 
pro Berfon. Zu baben in Yernit’ Apothefe, Ede 
Robeh u. W. Divifion Str.; in Halfers Apotheke, 
Ede W. Nortb Ave. und Milwaniee Ade.; und 
in Duales’ Apsthete, Edle Evergreen und? Mils 
waufee Abe. feb19,26 


SV. Jahres - Ball! 


— des — 


(. Seipp’s Kranken - Verein. 


Samitag, den 4. März 1905, 
in der Cüdfeite-Turnhalle, 3134 State Straße. 
Tickets 25 Ets. im Borverlauf, an»der Kaffe 50 
Gts. die Perſon. 26fb,3ma 


ZFL-onzert 


sum Beten der 


Deulfh. En. St. Jakobi-Kirdhe 


Mittwoch, den 1. März, Abends S Uhr, 
in der Lincoln Part Halle, 690 Wells Str,, uns 
ter gefälliger Mitwirfung des Germania Glußs, 
des Germania ERNENE am verſchiedener So⸗ 
liſten. liften. Zidets 5 50€ un und : 


Fährlides Stiftunasfef 


mit Ksnzert und Ball, veranitaltet dom 


Alemania Frauen-Verein, 


Conntag, den 26. Februar 1905, in der Mrbeitrr» ' 
Halle, Ede Belt 12. u. Waller Str. Erwadiene 
fomwte Kinder 25 Gents pro Berfon. Anfang 3 
Uhr Nachm. Warmes upper 35 +. Gemid. 


COLISEUM. 
3. 2. 3. Wohlthätigfeit-Bazar 


53 prädtige Buden.—17 vitante BPile-Attrak- 
tiouen. — Jeden Abend, vom 25. Februar bis 


5. März. “Ausgenommen Freitag.) — Matinees 
Dienftag, rienitag, Donnerftag u. Eonntag. 24fb, 1wæ* 


An Dereine! 


Kontralte für Picnies in Hoerdts Grove 
an Belmant, Weitern und GMmbourn Ape., für 
ben kommenden Sommer, fünnen jest gemadit 
werden. Ban bejonderer Wichtigteit ift der ele- 
sante Tanzboden fowwie die neue Weitern Aue. 
Garlinie bi zum Gingaug, weih jür Weitfeite 
Vereine am besuemften ift. Nafgufragen bei 8. 
Hverdt, 1697 Humbsldt Bonievard, 

2dian,fondido, Im 


Deutfche Gefelichaft 


von Chicage. 


Die Mitglieder werden hierdurch zu der regel- 
mäßigen jäbrliden General-Be ammlung der 

„Deutfihen Geielihaft von Chicago” am Mon- 
tag, den 27. Februar 1905, Ta 5 Ubr, im 
Geichäftslofale, Zimmer 15, 163 Oft Randoiph 
Str. (Metropolitan Bloc), Sort eingeladen. 
Sm Aufttage de3 BVBerwaltungsrathes: 


fafo Bm. FH. Bimmermann, Schriftführer. 


in dee 
Uns 


.J3 1514 Gentral. 
Zelepbon: 850 Main. 


Importirte Biere, Weine, Litöre, Zigarren. 


Fred. Potthast, 
Beflaurant und Buffet, 


122—124 Süd Clark Straße, 
n (Srüber Ihe Round Bar.) 
Bweige: — 52*— ‚State und Van Buren Str. 


t Eir., Madijon Etr. 
— * 


Oeffentlicher Rotar. 


7 a 


Tel, Rortd 199, 
4 N 


———— & LOANS 


Sener-Verficherung. 


7—269 Die North Ave. Ede Larrabee Sir. 
21fb,im,£ 


Nur jür Damen, 


x. ®R. ©. Naymonds monatlicher PWegulater 

bes bunderte Erforgte Lu glüdlih gemadpt, * 

ne Schmerzen, feine Gefahr, leine ci 

der Arbeit Linderung in drei bis 

at nie Miberfolg gehudt. Preis So 
edienung. ben nur in der Office 

2. von — 
Dr m Tr Zimmer ser 

—— — der Fair. Etumden ER, : 
onntags 10-12 Borm, Sm. 1iZ 


Birk Bros.’ Brewing. (o.’ 


’(109 Webfter Ave.) 


„SUPERB“ _ 
, Privstfamitien, 





Die Philosophie 


— Des — 


Piano-Kaufens. 


‚Der große Fabrifant erzielt foldje Ergebniffe 


von der Menge der Berfäufe, ſo daß 
er ſich mit kleinem Profit 
begnügen kann. 


Das Erzeugniß der Kimball-Fabriken iſt mehr als doppelt ſo 


groß, als das irgend eines ähnlichen Etabliſſement⸗ in der Welt. 
Euch iſt dies von großer Bedeutung, da es die Popularität zeigt. 


Für 
Es 


beweiſt, was unbeſchränktes Kapital zu erreichen vermag, W. W. Kim— 
ball & Co. diskontiren ihre ſämmtlichen Rechnungen für Materialien 


und ſtellen ihren Kunden Bedingungen nach deren Belieben. 
Die Kimball-Fabrikate umfaſſen: 


Kimball Grand Pianos 


Konzert, Parlor und Baby, 


jedes einzelne genügt den Anſprüchen der genaueſten Künſtler und 


Kritiker. 
Kimball Upright 


ſie durch Bundes— 
Kimball Pfeifen— 


Pianos 
— beſitzen ‚Tpegielle —— 
Patente geſchützt ſind. 


Drgeln, 


in neuen und jeltenen 
in deren Bermwendung 


gebaut nach dem Kimball 


Dupler ITubular preumatifchen Syitem, nehmen einen hervorragen⸗ 


den Pla ein in Kirchen und Wohnhäuſern von 


San Franzisko. 


Kimball Piano-Spieler, 
die es Jedem ermöglichen, mit wenig Uebung und au jedem 


mente, 


New York bis 


ſind wunderbare Inſtru— 


Piano die einfachſten oder ſchwierigſten Kompoſitionen mit äußerſter 
Genauigkeit und treffendem Ausdruck zu ſpielen. 


Kimball Reed-Orgeln, 


der Eigenartigteit ihres Entt > 
lung; das Erfte dieier Urt, d 


Wenn Ahr einen — 


repariren koſtet, liefern wir die Dienſte eines Fachmannes, shne "Un 
fojten für Euch, um die Koften der Reparatur fefizuftellen. 

DB, MW. Kimbal & Eo. bieten die beiten Einrichtungen für da3 
Vianos, und beforgen prompte, 
zum Stimmen, Reguliren und für Zleinere Reparaturen. 

Keine Erforderniffe, wenn noch jo unbedextend, jind in unjerem Ginblijiement überichen. 


Aufdewahren von 


feit Zangem befannt megen 
und Dauerhaftiafeit ihrer Heritel- 
3 ih für die Maffen eignet. 


münfcht, wie viel Euer Piano au 


geichidie Arbeiter 


— 


Baar oder leichte Abzaͤhlungen. 


V. KIMBALL CC 


(Etabilirt 1857.) 


) 


S.-W.-Ecke Webash Avenue und Jackson Boulevard. 


Notiz — 
haben wir einen 
gains zu finden ſind. 


Zur Bequemlichkeit Derjenigen, 
Zweigladen in 824 
Offen Abends 


* 


Für Muſitfreunde. 


Lokalbe 


Der Mendelsſohn⸗Klub gibt fein 2. Konz rt 


der Saifon. — Die beiden Icy‘en Konzerte | 


— Örzelfonzert 
— Baus 


des Lhicıao Orchefters. 

in der eb.⸗luth. St. Lukaskirche. 

von Schiller und Emle Saunret kündice 
ein aemeiniames Konzert an. — Keonca: 
vall 

Haaren. Alterle: Inte eſſantes aus 

dem Runſtleben der alten Welt. 

Der Mendelsſohn-Klub hat durch 
das am Donnerſtag von ihm in der 
Orcheſterhalle veranſtaltete Konzet 
— den Beweis erbra 


ht, daß er ſich 
unter der überaus fähigen Leitung jei- 
ned Chormeitiers Wild andauernd auf 
einer haben Stufe der Zeiftungsfäbhig- 
feit erhält. Das Programm mar mit 
der üblichen GSorafalt zuſammenge— 
stellt und bot burchwegq Treffliches, 
ließ auch an WUbwehhslung nicht zu 
wünſchen übrig. In Frl. Murie I Fo⸗ 
ſter hatte der Verein ſich eine 

geſichert, deren prächtiger, — 
ſchulter Alt ſiegreich alle Schwierig— 
keiten überwand, welche die Haupt— 
nummer des Abends, eine Brahms' 
ſche „Rhapſodie“ für dieſe Stimme 
enthält. Auch für verſchiedene Ein— 
zelvorträge, mit denen Frli. 
Laufe des Abends zur Unterhaltung 
zahlreichen Publikums beitrug, 
erntete die Sängerin wohlverdienten, 


ſtürmiſchen Beifall. 
* * * 


es 


Das Programm der letztwöchigen 
Konzerte des Chicago 
brachte im erſten Theil 
„Paſtoral“Syn 
zert für franzöſiſches Horn von Me— 


zart — alſo ſtreng klaſſiſche Werke — 


der zweite dagegen ſolche hochmodernen 
— Dvorak's Ouverture 

Svendſen's „Legende“ und die 
— ite „Ruſes d'Amour“ von Glazou— 
now. Selbſt unter der Leitung von 
Theodor Thomas hätte die ee: 
ice Symphonie feine beilere Wieder: 
gabe erfahren fünnen, als die 
dem Taktitod von Friedrich GStou. 
In dem Mozart’schen Stonzert that fich 
‘ Reopold de M Soliſt rühm— 


Nare als 


lichſt hervor, und das Publikum ruhte 


nicht, bis er ſich zu einer Zugabe ver— 
ſtanden hatie. In faſt noch höherem 
Maßitabe ailt für die Dooraf’fche 
Kompofition, was über die Wiedergabe 
der Paftoral-Sympbonie zu Jagen tft 
— fie mar einfach tadellos. Gpenb- 
ſen's „Legende“ erwies jih ala ein 
recht anfprehendeg Merk, dad Hoc) 
über feinem „PBarifer Karneval“ fteht, 
der vor einigen Wochen aufgeführt | 
wurde, Das Programm Jehloß glanz- 


bol! mit der graztöfen Balletmuſik 


Glazounow’s ab. Das darin enthal- 
tene Duett für PViolin und Cello, ge- 
fpielt von den Herren Kramer und 
Steindl, fprach ungemein an. 

* x * 


Heute Abend 8 Uhr wird Profeffor 
E. Ruppredt unter Mitwirkung von ! 
Frl. Emilie Brodihmidt ala Soliftin 
und des unter Leitung von Profeffor 
2. Doering ftehenden Männerchors 
„Wartburg“ in der evang.-Iuth, St. 
Rutas- Kirche, Belmont pe. und 
Perry Str., ein großes Drgelfonzert 
geben. Prof. Rupprecht wird Ritters 
Sonate Nr. 1, das Adagio aus Beet- 
hovens „Batbetifcher,“ „Springtime 
- Steth” von Bremer und den großen 
Chor „Hofannah“ von dem berühmten 

ifer. Organiit * Pa 


welche 
Nilwaukee 
bis 


'; gramm bon 


o und Mascayni biegen fih in den | 


Yolter im | 


Orch eſters 


iphonie und ein Kon-⸗ 


„Huſitz⸗ 


unter | 


wührend des Tages beichäftigt jind, 
. eröffnet, wo diejelben Bar: 
um 10 Uhr. 


HM 
Ave 


— auch Chopins ‚Irauermarfch.” 
Baftor 3. U. E. Mueller wird in einer 
Paufe ein © Anfprade balten. 

% * * 


Am 
werben $ 
Sauret gemeinfam ein Konzert in der 
ı Muftfhalle geben, für welches ein Pro- 
| außergewöhnlichem In— 
tereſſe aufgeſtellt worden iſt. 


3.8. die C- 


Dienftag Abend, den 7. März, 


Dur Sonate von Gern3- 


ı heim, Opus 50, damit zum erften Mal 


in Amerita aufgeführt werden. Ferner 
jtehen auf dem Programm Besthoven’3 
G-Dur Sorate für Biano und Vinline 
Tomwie eine Solonummer für die Jeiden 
Künftler. 

+ * * 

Vorzüglich beſucht war das Kon— 
zert, welches der Klaviervirtuoſe Allen 
Spencer am Donnerftag Abend in der 
Muſikhalle gab, und keiner der Hörer 
wird ſein Kommen bereut haben. Herr 
Spencer ſpielte Kompo ſitionen von 
Bach, Händel, Beethoven, Brahms und 
Liszt, und zeigte ſich von Neuem als 
vielſeitiger und feinfühliger Interpret 
dieſer Meiſter. Den Höhepuntt ſeiner 
Leiſtung erreichte er wohl mit der 
Wiedergabe des Brahms'ſchen Inter— 
mezzo, Opus 76, Nr. 3. 

x * * 
Mascagni und Leoncaballo, die ita— 
lieniſch en Daejtri, haben ſich gründlich 
beim Widel. E3 geht no) immer um 
‚ ben „Roland von Berlin“, den der eine, 
wie er erzählt, iomponiren follte, 
| während ihn ber andere befanntlic) 
tomponirt bat, und die Liebenswür: 
digteiten bon beiden Seiten werden im- 
ı mer handgreiflicher. 
Mascagni macht aus ſeiner Entrüſt— 
ung gegen Leoncavallo kein Hehl. Nicht 
bloß einmal, ſondern zweimal wurde 
| Mascagni (wie er jagt) angeboten, 
den „Roland“ in Mufif zu fegen; beide 
| Dale tam Geheimrath Pierfon im Na- 
men bes Grafen Hochberg zu ihm in’3 
ı Hotel de Rome und brashte ihm dasRi- 
| bretto mit. „Ich lehnte aber,“ jo er- 
| Härte Mascagni dem Vertreier einer 
römischen Zeitung gegenüber, „das eh- 
‘renvolle Angebot aus zwei bejtimmten 
Gründen ab. Erjiens, weil ich e3 für 
unpaffend hielt, daß ein ausländifcher 
Mufiter einen fo eminent nationalen 
ı Gegenitand behandle, zweitens, weil 
mir der Stoff nicht lag. Für die Kom— 
pofition des „ADland“ hätte e8 an her: 
vorragenden deutſchen Meiftern nicht 
gefehlt, ich nenne nur —— 
Strauß, endlich den viel zu wenig an 
erkannten glänzenden Kienzl. Ich er⸗ 
hielt damals auch den — — 
vielleicht in der Abſicht, meinen Wider— 
ſtand gegen die Kompoſition des „Nd- 
I land“ zu brechen. Ganz falfch ift eg 
ı daß ich Leoncavallo für die Arbeit bor- 
| geſchlagen habe; ich fprach lediglich mit 
Sonzogno, zu dem ich bemerkie, ein ſo 
heroiſcher Stoff könnte ſich wohl für 
Leoncavallo eignen. Es ſcheint, daß 
Sonzogno alsdann die Wahl Leon— 
cavallos ſuggerirte.“ 

Daß Leoncavallo ihn heute zumLüg— 
ner ſtempeln wolle, findet Mascagni 
um ſo empörender, als er Seoncaballo 
ftet3 ala Freund behandelt habe. Zeon- 
cavallo falle jegt über ihn her, um für 
fich Reklame zu maden. Das befannte 
SInterbierv Leontavallos mit Bonacci 
fei, wie ihm von verfchiedenen Seiten 
betätigt worben, autbentifh. Auf bie 

\ Yrage, weshalb denn Leoncavaflo wohl 

jich fo gehäffig über deutfche . Mufit 

— erwidert Mascagni: 

en weil er fe Du ‚tennt; 
der einzi 


©o mird ı 


wir 
m L r 
— — — — — 1) x J 
J 


a | über den Sturm der 


ang von Schiller und Emile ! 


| 
\ 


au dan 
cavallo 
des Kaifers hereingziehe. —— 
ſchließt: Hãtte ein anderer mich „an⸗ 
gefallen“ wie Leoncavallo, ſo hätte ich 
ihn verflagt oder gezüchtigt; aber Leon⸗ 
cavallo ift ja mein Kollege!” Wie ber 
Maeftro zum Schluß nod) erwähnte, 
wird feine neue Dper „Umica“, bie 
am 16. März in Monte Carlo inSzene 
geht, gleich darauf, noch vor Paris, in 
Berlin gegeben werden. 
* * * 

Unlängſt fand im Teatro Nieco- 
lini in Florenz die erfte Aufführen g 
von Beyerleins „Zapfenſtreich“ ſtatt. 
Eine —** Reklame war vorausge— 
gangen: „300 Aufführungen in Ber— 
lin, 200 in Wien“ — „den deutſchen 
Offizieren — — „alle Uniſor⸗ 
men direkt aus Berlin bezogen! u.ſ. w. 
Das elegante Theater war vollſtändig 
ausberkauft, und geſpannt ſah alles 
ber Aufführung enigegen. Doch ver 
Erfolg entfprad der Erwartung nicht. 

Schon während des erſten und zwei- 
tey Alktes machten ſich Zeichen der 
Langeweile, da und dort auch derLach— 
luſt bemerkbar; im dritten Akt hob ſich 
das Intereſſe und der lebhafte Beifall 
am Schluß derGerichtsſzene ſchien das 
Stück retten zu können. Mit dem letz— 
ten Alt aber war das Publikum 
durchaus nicht einverſtanden, der ſpär— 
ie Applaus am Schluß wurde ener= 
gifch niedergezifäht. Wie mag die ab- 
lehnende Haltung des italieniſchen 
Publikums zu erklären ur * 
Ueberſetzung hatte die vorhande 
Sch wierigkeiten im ganzen — 
überwunden; die Aufführung war 
nicht ſchle di. und was etwa ſonſt in 
Ton und Stil dem deutſchen Zuhörer 
ſtörend auffiel, wurde von Italienern 
nicht unangenehm empfunden. Die Ur: 
Jade des Wtiherfolges liegt wohl in ver 

Verfchiedendeit mit der die beiden Raj- 
jen Vergehen aus Leidenichaft 
(delitto  passionale) auffallen. 
Schwere Verwundungen, ſelbſt Mord 
aus betrogener Liebe und bereshtigtem 
Rachege fühl, ſind in Italien etwas 
ganz Allaͤgliches, und werden nicht 
nur vom Publikum, ſondern im Allge-⸗ 
meinen auch bon den Gerichishöjen 
außerordentlich milde beurtheilt. 
jemals die Gefehe der Suborbinatton 
Leidenſchaft ſie— 
gen könnten, das iſt dem Italiener 
durchavs underjtänblic, ja, die Mög— 
lichkeit erregt ſein direttes Mißfallen. 
Das ſah man bei jener Aufführung 
recht — Ferner kann man in ei— 
nem Lande, in dem das Militär in 
den Augen des Volkes nicht eine pri— 
vilegirte Stellung einnimmt wie he 
Deutichland, nicht —* begreifen, d 
die ——— etwas ſo ganz F 
deres ſein ſoll, als Ehre des ein— 
fachen Soldaten. Wenn der „Zapfen— 
ſtreich“‘ in Florenz, das im Ausziſchen 
von T eaterſtüden ſehr zurückhaltend 
iſt, dazu im Teatro Niccolini, dem 
Sammelpuntt der ariſtokratiſchen 
und konſervativen Elemente, eine der— 
artig ablehnende Stimmung erregte, 
ſo dürfte ſein Erfolg an „lebhafteren“ 
Theatern wohl noch geräuſchvoller 
umſtritten werden. 

* > 

Die Berliner Sängerin Oeraldine 
Farrar, befanntlich eine Amerikanerin, 
die ein mehrimöchiges Oaftipiel an der 
kaiſerlichen Oper zu Warſchau abſol— 
virt hat, fand dort Gelegenheit, eine 
neue Parthie einzuſtudiren. In der 
Oper „André Chénier“, Muſik von 
Umberto Giordano, Text von Illica, 
die an der Warfchauer Oper zur Auf: 
führung gelangte, trat Frl. Yarrai als 
Komteſſe Madeleine de Coigny auf. 
Madeleine Yiebt den girondiitifchen 
Poeten und befteigt mit ihn gemein: 
fam die Guillotine, al& die Jakobiner 
ihn zum Tode verurtbeilen. Frl. Far- 
rar trug in biefer Rolle, die nicht nur 
geſanglich, 
riſch an die Interpretin hohe Anforde— 
rungen ſtellt, einen vollen Erfolg da— 
von. Es war ihe jedoch nicht gegönnt, 
dieſen Erfolg ſich wiederholen zu ſe— 
ben. Die Oper, in der die Carmag— 
nole und die Marſeillaiſe als Motive 
verarbeitet ſind, mußte aus politiſchen 
Rückſichten ſofort vom Repertoire ab— 
gefetzt werden. 

Wie aus Weimar gemeldet wird, hat 


die 


Man 
un 


* 
> 


300,000 Mark zum Neubau des Hof- 
theater3 bewilligt. Die — 
find auf 1,500,000 Marf berechnet, 
bon denen ber Großher zog 800,000 
Mark und der Landtag 400,000 Mark 
geben dürften. Die Zuſtimmung des 
Landtages ſteht noch aus. 


ſondern auch ſchauſpiele- 


ee Augenblid den Namen | vo: 


| 
| 
| 
3 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
‘ 
\ 
| 
a 


i fie 


Nach der Wahl Behrends zum Di- 


reftor des Mainzer Theaters über— 
nimmt Direktor Andrefen allein das 

Lontoner Deutfche Theater, hm wer— 
den wie früher ala Shreninitglieber 
des Iheaterfomites die Herren Herz 
und Grein zur Seite jtehen. 

Victor Hugos Renaiſſancedrama 
„Angelo“, das vom Repertoire der 
franzöfifchen Bühnen verſchwunden iſt, 
wird von Sarah Bernhardt in ihrem 
Theater mit prächtiger Ausſtattung 
wieder aufgenommen. Intereſſant iſt 
e3, daß das Drama aelegentlich Diefer 

rneuerung zum erſtenmal ungekürzt 
gegeben wird. Bei ſeiner Erſtauffüh— 
rung im Theatre Francais im Jahre 
1835 wurde nämlid) der dritte Uft 
meggelafien. Das Nntereffe, da3 Ga: 
rah Bernhardt dem Werke entgegen- 
bringt, fnüpft fih an die äuherft wir- 
fungspolle Rolle ber Ihisbe, die von 
drei Sternen der franzöfifchen Bühne, 
der Mar3, Dorval und Rachel gejpieit 
murbe. 

„Die Iheatergräfin“, eine neue brei= 
aftige Operette von Ignaz Schniter 
und Siegmund Schlefinger, Mufit von 
Edmund Eyzler, wurde vom Diref- 
tor Ferenczy für das Berliner Zentral: 
Theater erworben. 

Der Berliner Dirigent Paul Linde 
dirigirte in Kopenhagen mit großem 
Erfolg ein Konzert eigener Rompo- 
fitionen zum Beften der Durch die lebte 


Sturmflutg, Geicäbigten. Die Ber 


ern 


der Gemeinderath einen Beitrag von | bir 
| dungSoraane und reiniai und bereichert 


vom Rühffehen Gefangverein infran 
fur a, M. zum Dirigenten ermählt,. 

An Neapel ftarb Meichele Bozzo, ei⸗ 
ner der erfolgreichiten italientfchen 
Gharafterbarfteller. Er trat mit Tom- 
mafo Salpini auf und madte mit 
Adelaide Riftori eine Triumph-Tour- 
nee dur) Südamerika. Bozzo ſtarb 
bon alten verlaffen. In den legien 
Sahren lebte er in Neapel vom Gtra- 
BEL. 


Mit ee Hanne. 


Beyann Sranf ©. Ecwrien den. Bau des 
Illtros Nthle'c Elub-Gebänd>e. 


Geſtern Nachmittag um 3 Uhr mar 
eine grobe Zahl von Beamten, Mit: 


gliedern und geladenen Wäjlen des | 


„Illinois Athletic Club” an der Stelle 


verfammelt, wo da3 neue Gebäude des ! 
Das Grundfiüc | 


Klubs entitehen fol. 
umfaßt die Baujtellen 165, 167 und 
169 Diihigan Une. E3 war eine £leine 
Iridüne errichtet worden, auf meldher 
ber Bräfident des Klubs, William 
Hale Thompfen, * Redner des Ta— 
ges, Oberſt —* .Lowden, vor⸗ 
ſtellte, welcher nach einer kurzen, glück— 
verheißenden Anfprache mit einer ſil⸗ 
bernen Spitzhaue den erſten Hieb in 
die Erde that und mit dieſer Zeremo— 
nie das Werk in Angriff nahm. 


Reenzi⸗Konzerte. 


Heute Morgen ven 113 bis 123 Uhr findet 
ivieder ein Frühichoppen = Konzert in ver 
Rienzi-Halle, Ede Diverfen Boufcvard und 
Evanſton Ave. ſtatt, zu welchem ſich, wie ges 
wöhnlich, eine große Zahl Stammgäſte zu— 
ſemmenfinden wird. im Nachmittag um 33 
Uhr beginnt ein großes Konzert des Kienzi- 
DO xchefters, auf dejien Programm unter Ans 
derem Auber's „Fra Diavelo Ouverture“ 
ſteht, ſowie eine Auswahl aus Wagner's 
Fliegendem Holländer“, ein Trio für zlöte, 
Klavier und Orgel von Fesfa und ein Pa— 
riier Walzer „Ieie a tete” von Morſe. 
Abend treten die jchs Schweden zum legten 
Mal auf,. weiie die ganze Woche hirdurch 
die Säfte durch ihren herrlichen Männerge: 
jang entzitkt Gaben uber 
forımen mehrere jfandinavdiiche 

tummern zum Mortrag, wie eine , 


Orchef 
a) 
Norwe gi— 


ſche Epiſode“ von Vendir und „Traumbile | 


der” von Xumbpe. 


* Täglich mehren ſich die Zeugen— 
anerbietun 
thea in dem 
Fleiſchtruſts 
wird zur Zeit 
für die 
ſammengeſtellt. Montag werden noch 
zwanzig Zeugen vorgeladen werben. 


großen Prozeß de3 
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behufs Unterbreitung 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menichlichen Körper in Geſund— 
heit und Krdnkpeit. 


Die Erwähnung von Schwefel er= 
innert viele von ung an.die Jugendzeit, 
toenn unfere Mütter und Örohmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbit unfere Dojis Schwefel und ©i- 
rup gaben. 

E3 war daS allgemeine Frühjahr: 
und Herbit: - „Blutreinigungsmittel“, 
Tonic und Wlheil-Mittel, und merft 
Euch, diefes altmodifche Mittel war 
nicht ohne Vorzüge. 

Die dee mar qut, aber das Mittel 

var 20h und unfchmadfhaft, und e3 
mußte eine große Durantität genom- 
men werden, um ein Refultat zu er- 
zielen. 

Heutzutage erhalten mir alle guien 

Eigenſchaften des Schwefels in einer 
—————— konzentrirten Form, ſo— 
daß ein einziger Gran weit wirkſamer 
iſt als ein Eßlöffel voll rohen Schwe— 
ſels. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Talcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
elt auf die Leber und Ausſchei— 


das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 
Unſere Großmüiter wußten dies als 
una Gchmefel und Girup jebes 
Frühjahr und jeden Herbit gaben, 
aber in dem roben und ungereiniaten 
Auftand war ber Schwefel oft fchlim- 
mer al3 die Krankheit, und läßt fi 


i nicht veraleichen mit ter modernen 


fonzent rirten Form desSchwefels, von 
welcher Stuart's Calcium Wafers un— 
zweifelhaft die beſte und gebräuchlichſte 
iſt. 
Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa— 
Taten und auch den Arzt überrafcht. 
M. Wilkins, wührend er 
F * 3 Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an— 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber, 
Nieren- und Blutleiden, beſonders 
wenn ſie von Verſtopfung oder Mala— 
ria herrühren, überraſchten mich die 
Reſultate, welche Stuart's Calcium 
Wafers erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pideln und fogar-an 
der eingefleifchten Karbunfel litten, 
habe ich wiederholt gefehen, wie fie in 
vier ober fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein md meich machten. 


Obgleich Stugart's Calcium Wafers 


ein — iſt und von Apothe⸗ 
kern verkauft wird und aus dieſem 
Grunde von Aerzten nicht anerkannt 
wird, kenne ich doch nichts ſichereres 
und zuveriaſſigeres für Verſtopfung, 
Leber⸗ und Nierenleiden und beſon⸗ 
ders für die bielen Formen von Haut⸗ 
— menden Ge, be 
ebenfalls e, len, 
Abführmittel und fe je Alk r 


Um! 


ihren —5 * 


gen bei Diſtriktsanwalt Be-— 
Veweismaterial 


Bundesgroßgeſchworenen zu- 


— ——— 
ne en ee ee ———— 


Am Eee — de Hosität * 


Shau'pel „Es werde Recht”. 


Walter Bloehms dreiaktiges Schau⸗ 
ſpiel: „Es werde Recht“ wird am 
heutigen Sonntag Abend in Powers' 
Iheater feine Erftaufführung in Chi- 
cago erleben. Das GStüd hat in 
Deutichland große Erfolge 
und fprad) in Milmaufee, wo e8 vor ' 
einigen Wochen gegeben wurde, jehr 

ı an. Bloehm hat, ehe er das für Sonn- 
tag auf dem Spielplan ftehende Stüd 
aeichrieben, eine ganze Reihe von zug- 
fräftigen Bühnenmerfen verfaßt, bar: | 
unter „Schnapphähne”, „Caub“” und | 
„Henri bon Blauen“. 


geboren und ijt zur Zeit Nechtsanmalt | 
in Barmen. Er hat fi alfo gleihjam | 
ein fahmännifges Milieu für fein 
Schauſpiel gewählt. Es iſt ſozuſagen 
ein Juriſtenſtück, in dem des Verfaſſers 
Berufsgenoſſen herhalten müſſen. Ein 
Bankbruch iſt der Ausgangspunkt der 
Handlung. Das Stück iſt in erſter 
Linie von großer Theaterwirkſamkeit: 
ſpannende Handluna, intereflanter 


errungen 


J 
Hi 


4 
4 
| 


u 
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Dialog und feſſelnde Milieu-Schilde- 


Beſonders 
als Tendenz 


rung. 
Dichter 


- Gchriftiteller. 


bewährt fih der; } 


Ungefgeut bedt er die Mängel an dem | 


Paragrabhenſyſtem der 


Nehtzrfleae auf. 
Die Nollenbefegung ift wie folgt: 


Komme: zienrath Gieſebrecht, J. Direktor der 
JJ „uessonecesseiagnene Berthold 
Tr. phil. von Gelderen, Beiiger ver jest in 
Kontur: Hefindfichen * inijchen Fabrit im : 
ffirme pen Gelderen Emil Marr 
Gebeimer Juſtizrath Eichholz, Mitglied des Vor: 
ſtandes j 
Juſtizrath Niemöller, Verwalt r des Kontitrjes 
der Firma von Belderen & Eo....... Willy Schafi 
Alfred 6: BERED. u. 0 Theodor Burgarth 
taatsenwe Julins Schmi dt 


Dr. inr. 
Ehrmann, Era 

Dr. jur. Jchme, Ne: 
Kottmann, Burcauborkeh her bei 


Rarl, Gehilfe bei Dr. Gebbard.... 
Knipys 
Ein amt Bruno Schulz 
Allxes Juer— 

Sedmig Beringer 


ienraths Gie tebr cht.. 


Henni Stemmann ! 


Martha Fichbol:. Matbilde Diet? 


Fanny Moierhe „Anna Moithmeyer 
Wanda Pehniih, Stensgrapkin hei Gebha 

EEE EEE RT ee Luiie Schliepbad 

Giite Dame Frieda Schulz 
Epielleitung: Fmil or 


Die Kafje von Bomwers’ Theater tft 
feute von 10 bi8 1 Uhr und von 
Abends 6 lihr an geöffnet. 

* * * 


Die zweite klaſſiſche Schülervor— 
ſtelung wird die Wachsner'ſche Ge— 
ſellſchaft morgen, Montag, Nachmittag 
in Powers' Theater veranſtalten. 
Zur Aufführung gelangt bekanntlich 
Goethes „. phigenie,“ und zwar in fol- 
— Beſetzung: 


Camilla Marbach 
Berthold Sprotte 
Theodor Burgarth 
Curt Start 
Emil Marx 


Die Preiſe ſind auch für dieſe Vor— 
ſtellung wieder herabgeſetzt worden, 
und zivar auf 75c, 50c und 25. Brief- 
lie Beftellungen auf Einlaßfarten 
find, unter Beifügung: des erforderli= 
chen Betrages, zu richten an „Bor Of⸗ 
fice, Bomwers’ Theater“, 


u nn 2 


Auter Ecwindler überführt. 


Betrirb 30 Jahre lang eine „Wildfabm”> 


Verſicherung. 


Die Geſchworenen in Richter Me— 
Ewens Abtheilung des Kriminalge— 
richts haben W. A. Lomell bei der er- 
ten Abftimmung jchuldig befunden, 
brauchten aber zwei volle Stunden, 
ehe jie fich darüber einigen konnten, ob 
jeine gerechte Strafe in einer rei- 
heitg=, in einer Gelditrafe oder aus 
beiden beiteben folle. Wie der Anmalt 
einer Reihe von Feuerverficherungäge- 
jeljchaften, Frank Fatrfield, angab, 
bat Xomell jeit 30 $ahren ein Tfoge- 
nanntes „Wildfagen“ - Verficherungs- 
gejchäft betrieben und Taufende von 
tleinen Leuten um Berjijerungzprä- 
mien be'chmwindelt, ohne daß e3 bisher 
gelungen war, ihm das Handwerk zu 
legen. Auch diesmal hätte man mohl 
meniq oder nichts erreicht, wenn nicht 
das Werkzeug Lowells, W. M. Eomell, 
als Staatdzeuge ein Gejtändnig abge: 
legt und dadurch das nöthige Bemeis- 
material gegen Lomell geliefert hätte. 
Eomwell wird das Urtheil fpäter ge= 
ſprochen werden. Lowells Strafe 

urde auf Zuchthausſtrafe von einem 
bis zu fünf Jahren und eine Geldbuße 
bon $1000 feitgeleßt. Der Verurtheilte 
ijt ein filberhaariger alter Mann von 
höchſt würdiger Erſcheinung. Seine 
Frau und ſeine drei Töchter waren zu— 
gegen und befanden ſich in großer Auf— 
regung. Lowell ſelber erblaßte und 
zitterte, als das Urtheil verkündet 
wurde. Anwalt Fairfield nahm Ge— 
legenheit, dem Hilfsſtaatsanwalt Fred 
Fake und dem Detektive Clifton R. 
Wooldridge ſeine Anerkennung für die 
Dienſte auszuſprechen, welche ſie durch 
die Ueberführung des ſchlauen 
Schwindlers der Allgemeinheit gelei— 
ſtet haben. 


— ——— — — 
Wolf im — zmafipeli. 


George Schuettler angeht ch ein Erzgauner. 


Unter der Anklage, ein berüchtigter 
Gauner zu fein, murde gefiern von 
Detektive der Bezirfiwahe an Hin- 
man Str. ein gemifjer George Schuett- 
ler, alias Hermann Richter, aliad Hy. 
Mohman, alias 3. Schroeder, verhaf- 
tet. Er fol fih menfchenfreundlich 
gefinnten Berfonen gegenüber ala Mit- 
glied von Wohlthätigkeitsgeſellſchaften 
aufgeſpielt und ſie zur Zahlung von 
Beiträgen veranlaßt hahen, die er dann 
angeblich in die eigene Taſche gleiten 
ließ und verjubelte. Unter Anderen 
ſoll er auch einen katholiſchen Geiſt— 
lichen geprellt haben. Die Polizei be⸗ 


1885 bekannter Verbrecher iſt. 


* Heute Nachmittag, um 23 Uhr, 
—* der Frauenverein ber = 
tepbans = Gemeinde zu 
—— B. C. Dit, 3 iehet St 
—— er Feier alle Freund 


— — — — — —— —— — — —— 


der Urwaltsfammer..... Adolf Schumacher 


Gurt Start | 
Kari König 


Albrest Rnüpfer | 
VORR ne e Brreene rer Suftay Kicemann | 


hauptet, daß er ein ihr feit dem Jahre 


modernen | 


Sprotte | 9 
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Der Berfaffer wurde in Elberfeld | 


Sede nefäbrlihe Krankheit bat einen 
unbedeutenden Anfang. 

Und in neun aus zehn Fällen entiteht 
der unbedeutende Anfang in dem Einge- 
meiden. 

Unverbaulichleit iit der Anfang der 
meilten Kranlheiten. 

Sie eönet den Weg für alle anderen. 

Mangel an Bewegung, baftiges Efien, 
unzuträglide Nahrung find Die eriten 
Urſachen. 

Durch Trägheit und Verzögerung ent—⸗ 
wickelt es ſich in chroniſche Verſtopfung, 
was lebenslãngliches Unbehagen bedeutet. 

E3 ift durdaus nit nöthig, Franf im 
Bett zu fein, um das große Umvobliein 
zu beweifen. 

Sogar unbedeutende Unverdaulichkeit 
affizirt die Nerven, ftumpft den Geiit ab 
und berdunielt den Sonnenſchein des 
Reben. 

Und wenn Unverdaulichleit einmal ein- 
geſesßt hat verbreitet ſie ſich ſchnell. ver— 
dirbt den Humor Und verringert Guck, 
Fröblichleit und Fäbigleit. 

Sie thut dies lange vorber, 
Euch auf die Stranienlifte fest. 

Jeder denlende Doltor weis weshalb. 


. = ” * 


Profeffor Rand mußte e3. 

Desheld formulirte er für Studenten 
fein berübmtes Rezept für Glüf, das 
bich: „Vertraue auf Gott und forge für 
cf enen Leib,“ 

Tie Eingeweide mülien bin und wie 
der reaulirt werden, wie Eure Stande 
oder zulgenubr. 

Kein „Wohlbehagen“ 
menſchenmöglich. 

Und die Zeit eine Uhr zu reguliren 
iſt nicht dann, wenn ſie abgelaufen iſt 
oder wenn die Hauptfeder entzwei iſt, 
ſondern augenblicklich wenn Ihr entdeckt, 
daß ſie regulirt werden muß. 

Die Zeit, Eure Eingeweide zu reguli— 
ren iſt nicht dann, wenn Euer Kopf 
ſchmerzt, wenn Eure Leber hraänk iſt, 
wenn Euer Magen ſich auflehnt und der 
Nahrungsprozeß der Natur 24 Stunden 
oder länger aufgehalten wird. 

Die richtige Zeit ſie zu reguliren iſt 
dann, wenn Ihr zuerſt merkt, daß ſie re— 
gulirt werden müfien. g 

— ”enn Eure Zumee leicht belegt iit. 

—Venn Euer Athbem übeiriechend iit. 

— %enn Euer Kopf ein wenig iiver 
und dumpf iit. 


ebe fie 


"ift ohne dies 


—X 


Der Grunde genthumsmarkt. 


Fortſetzung von | ber 4, Seite.) 
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000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 7 72 
bei 134 Fuß an der Nordweſt-Ecke von Cen— 
ter Str. und Glifton Uve., mit Store und 
Ylatgebäude; $10,500 für fünf Sahre zu 5 
Prozent, auf 50 bei 133 Fuß an Falumet 
Ave., nördlich von 57. Str., mit Flatgebäu: 
de; 817,000 für fünf Jahre zu 53 Prozent, 
auf 50 bei 143 Fuß an Kenmore Woe., jüpd- 
lid) von Yelard Ave, mit Apartmenthaus; 
s10,000, zahlbar am 10. Jan. 1910, zu 5 
Prozent, auf 50 bei 140 Fuß an Stratjord 
acc, öftlid von Evanfton Ave., mit Wohits 
haus. 
* * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadtthe:- 


| Ien: 


$ 117,49) 
51,40) 
31,000 


TERIE easnnieteneaeeeeeren 2] 
Südweſtſeite 9 
Nordſeite 

Nordweſtſeite 

221,70 
2,226,550 

621,99 

241,15) 
2,415,15) 

256,10) 

34,00 

Die Uregood Prif Co. ift der Name einer 
zweiten „unabhängigen“ „Ziegeleigejellfchaft, 
weiche beabſichtigt, dem „Brick Truſt“ Kon— 
kurrenz zu machen. John W. Aregood, der 
Präſident, war bisher Betriebsleiter der 
Riverdale Anlage des Truſts. Die neue 
Geſellſchaft hat 14 Acres am Calumet See 
erworben, und will den Lehm aus dem Sc 
herausbaggern. Die Gejellihaft hat ein 
Kapital von $500,060, und die neuen Ynlas 
gen jollen $124,000 koſten. 

Die National Bor Go. will ihre Anlage a 
der 38. Str. und Genter Ave. Durd einen 
zweiftödigen Anbau, 225 bei 95 Fuß, ver: 
gröhern, der 870,000 often fol. 

Die Kolumbia Gflectric Behicle Co. von 
Gleveland läßt 1328 —34 Michigan Boule⸗ 
vard ein zweiſtöckiges Gebäude, 88 bei 171 
Fuß, für ihre Chicagoer Niederlage errichten. 
Der Bau wird $40,000 Foften. 

Für I. 2. Jeffrey foll an der Sheridan 
Road, nahe Wilſon Abe., eine zweiſtöckige 
Automobil = Nemije erbaut werden, vie 


Zujammen 
— Woche 
4 


320,000 toſten ſoll. 


Unter neugeplanten Kirchen- und Schul— 
bauten ſind zu erwähnen: Kirche für die la— 
theliſche Holy Trinity: Geme inde (polniſch) 
an Noble und Chapin Str., 8150,000; Kirche 
und Pfarrhaus für die 5* Deutiche 
Gvangelijhe Gemeinde, Haftings und Alb: 
fand Wve,, 840,000; Schule an der Nordoft: 
Gde von Garfield Une. und fFremont Str, 
für Die St, Aacobs deutfche Iutherifche Ge- 
meinde, 830,000. 

Sröfere Flat: und Upartmentbauten, fur 
weiche während der Wode Kontralte verge: 
ben wurden, find u. A.: Dreiſtöckiges Ge— 
bände, 91 bei 60 Fuß, Spaufding Ave. und 
We ſt Madifon Str., 840,000; dreiſtöckiges 
Gebäude, 50 bei 130 Fuß, Nordoſt-Ecke Ken: 
more und Foſter Ave. $35,000; breiftödi- 
8 Gebäude, 50 bei 125 Fuh, 4310 Grand 

ont,, $30,000; jweiftödiges Store: und 
Slatgebäube, 122 bei 124 Fuß, 115. 
Front Str., in Kenfington, $30,000; Dreis 
ftödiges Gebäude, 80 bei 60 Wuß, Garman 
Ave., nahe Evanſton Ave. und neun andere 
Gebäude, die im Koſtenanſchlag von 820, 
ou0 bis $25,000 rangiren. 


— 1-90 
Freude im. „300°. 


Im „Boologifchen“ bes Lincoln 
Barkz herrfcht große Freude, denn da- 
feibft ift die Weffin Jennie eines ge— 
funden Sprößlings genefen. Mutter 
und Rind befinden fich, der lehtenMel- 
dung gemäß, erfreulicher Weife den 
Umftänden nad recht wohl, CH de 
Dry Hat ihnen einen jan Ku A Käfig 

in Ru 


‚ber — 


und, 


“nr 


— 


Wie man eine früne Peber anregt 
durch künſtliche ZBewegung. 


— Wenn die Verdauung ein wenig 
langfam ift. —— 

—Wenn Sodbrennen, Aufftotzen, Kolif 
oder Ruhelofigkeit ſich einſtelen. 2 


— Danıı ift e3 Zeit, ein — F 


eſſen. 


Glaubt nicht, daß das Cascaret wir⸗ 
lungslos iſt, weil es ſo angenehm vie 
kandy jhmedt. 

Sie wirfen fb angenehm wie fie Times 
den. Cie Jınd den Gingeweiden jo anges. 
meifen wie dem Geihmad. 

Eie find Leine Abführmittel, - welde 
beute Verdauungsfäyren ans Eurent 
Magen ausmwafen, iveldhe morgen hend 
thigt werden. > 

Statt deifen wirlen fie wie Bewegung. 

Cie ftimuliren die Musfeln der Ein 
geweide und Gedürme, fo dab fie me 
herifh Speife verdauen und den U 
ausimeiden. ‘ 

Hierin untericheiden fi Cascaret3 bon 

alen woführmitteln und Wirbelmind« 
Troguen, welde beute helfen um more 
gen zu verfchlimmern. 

— * 


-«’. 


“ 

Cadcaret3 it die einzige Eingemelbes 
und Leber-Medizin, Die micht in größe. 
ren Dofen jeden Monat, wo Ihe jie 
braucht, genommen werden mub. 

Sie fneifen und ſchwächen nicht, noch 
verderben fie der Magen. 

Tenn fie find ein Tonic auf die Muse 
fein der Eingeweide. 3 


Sie Tönnen fo oft wie nöthig einge 
nemmen Werden, und die Dofis Tann 
bon Zeit zu Zeit verringert werden, denn 
die früheren Doien frugen dazu \bei, Die 
Ninsteln und Nerven, melde die Eing& 
weide und Gedärme in Thätigfeit berfem 
* nachhaltig zu ftärien. 


ie Zeit, ein Cascaret zu nehmen, iſt, 
> Ihr zuerit mer!t dab Ihr ein ls 
tbig babt. — 

Die einzige Art und Weiſe, um ſie 
immer zur rechten Zeit an Hand zur 
baben, “ift, fie forfmäbrend in Eurer 
Iafhe zu tragen, wie Eure Uhr oder 
Bleiſtift. 

Die zehn Cents Schachtel von Casca- 
rets iſt düunn ſlach, rundeckig und llein 
ffir_diefen beftimmten gwes 

Beginnt beute eine Cchadtel bei Eu 
au tragen, und beobachtet wie Cascaret3 
Euer Glüf wie aud Eure Gejundheit 
fördern. 


en 


They act like Exereise. 


Chas Kuth und ſeine Hinder. 


Der Greis verfucht, wieder in den Befig 
feirer Heimftätte zu fommen. in 
Chas. Ruth hat geftern im Rreisges. 
richt auf. Umftoßung der Uebertragung - 
feiner Heimftätte, 1149 N. —— 
Ave., an ſeine beiden älteſten Kinder, 
Lena, die Gattin des Pferdehändlers 
Nobert Verden, 388 Augufta: Ape.,- 
und Chrijtiana, die Gattin des Bolt- 
ziften Henry Nigman, angetragen. Der 
Kläger wurde bei einem Bahnunfail 
verlegt und erhielt $2500 Echabener- 
fag. Mit dem Geld kaufte er für ih 
und feine Gattin Xohanne jene Heim=' 
ftätte, Vor fieben Jahren traf ex mit 
dem Boliziften Fred Blandhard, dem 
Gatten feiner jüngften Xochter Ber- 
tha, das Abtommen, biefem das Heim 
zu verlaufen. Blanchard bezahlte ei= 
nen Theil der Summe, Kuth trat aber, 
mwie er jagt, infolge ber Einflüfferuns 
gen ber beiden älteren Töchter, bon 
dem Verfauf zurüd und übertrug bas 
Haus unter anderen Bedingungen an 
diefe. Angeblich murbe er dann vor * 
die Thür gefegt und Bertha nahm. fi * 
der Eltern an. Jebt fucht Kuth fein 
Eigenthum wieder zu erlangen. ; 


Silberhochzeit. 


Am Donnerſtag begingen Herr und 
Frau Charles Hammesfahr, Nr. 537 
Wells Str., das Felt ihrer fübernen 
Hochzeit, den Geburtätag ber Gilber- 
Braut, Frau Bertha Hammesfahr, und 
die Feier der Wiederkehr des Yubilars 
aus Deutfchland, mo er’ drei Monate 
gemweilt hatte. Das Yubelpaar — 
zahlreiche Glückwünſche und werthvolle 
Geſchente. Abends vereinte eine 
Feier die Angehörigen und die näheren 
Freunde der Yamilie in berem gaft- 


lihem Haufe. e 


Berhütung ven Grfältungen. 


Es iſt leichter, einem Leiben borzus 
beugen, als wie eine Krankheit zu luti⸗ 
ren. 5 

Cold-Push ift ein Vorbeu 
tel gegen Erfältungen, merl ie 
Schleimhäute der Luftmege 
und aud Leber und Darm 
Durh Cold-Push merben :alle ; 
Stoffe, welche für Erfältun gmpfin- $ 
lih machen, ausgejchiebden. "plan og 
naffe Füße befommen, fi —— ge 
er —* * man hat —* 
überhitzt, oder zu ſchnell abgekühlt 
leichtes Yieber mag auftreten: mimm 
Cold-Push und verbüte fo eine ei 
tere Entwidelung und m 
penfell- oder Lungenentzündung, 0 
vieles Andere. Rette Dein 
Deine Familie und Dich ſelbſt 
daß Du dem weiteren 
einer Erkultung durch En 


Ei Baer s 
r. * 
Gebraucht uud 


wid, mirtetien . Des 





| Eüfungen qu den Aufgaben 


8:Wegweifer. 


— Heute Abend deutſche Vorftellung: 
werde Recht!“ 
⸗ of Muſic. — Are Yon a 
n ” 


ds, — „Blow for Blow”, 

Dis, — „Barfifale, x 

de. = ‚U Mefiage from Mars*. 
alter. — „be Girl and the Bandit“. 
ite Turnhalle — Yeden Sonntag 
ag Konzert von Bunges Metropolitan 


— Ronzert jeden Abend und Sonntag 
mittag 
EColumbian Mufen m. Samftags 
onntags ift der Eintritt frei. 
go Art Anfitute — Freie Befuhs- 
ittmoh, Samftag und Sonntag. i 


üßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthfel (1827). 
Eingefchidt von 3. Lefhmann, Chicago. 
Sag’, tennft Du diejen Heinen Micht, 
— Zu nennen ihn, genier! Did niht — 
Der, famft Du jemals ihm zu nah, 


Sich felber that, als er Dich fah? 


%° GSilbenräthfel (1829). 
"Bon &. Michael, Hammond, Ind. 
Meine Erfte ift der Himmel, 

Sit der ftille Hare See; 

Meine Erfte jind die Augen 

Mander jhhönen holden Fee. 


Meine Zweite wird getragen, 

Stolz darauf ift Jedermann; 

Du trifft fie an in vielen Farben: 
Schwarz, weiß, roth und blond beim Mann. 


Do das Ganze: das ift Einer, 
Der mit Frauen jehr befannt. 
Einer nun von diefer Sorte 
Wird jegt oft und viel genannt. 


Scherzräthjel (1829). 

Bon H. Kornrumpf, Chicago. 
Unſ're Nichtchen ſind's fürwahr mit „a“, 
Am Plaudern und Gebahren; 

Doch wenn mit „u“ fies find — beinah’ 
Möcht’ aus der Haut man fahren. 


Kreuygräthiel (1830). 
' Bon Henry Langfeldt, Chicago. 


1—2 ift ein Wafferthier; 
Ein Säugethier ift 3 und 45 
3—2 gehört zur Tijchlerei; 
1—4 Hamburger Feldgejchrei. 


Röfjeljprung (1831). 
Don Otto W. Richter, Chicago. 


kann 


ſchauft der 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein— 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt— 
karten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2 Cents-Marke tragen, auch wenn ſie nicht 
geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarfen eins 


ſchicken. 


Vebenräthſel. 
1. Räthſel. 


 Eingefehidt von John D. Stodfifd, 


— a? 
— —— 


Ich kenn' ein Wort, das ſicher nie 
Erfaßt wurd' von Gelehrten; 

Es lebt nur in der Phantaſie 
Und läßt ſich nicht verwerthen. 


Bei Soiree'n, im Salon, 
gif oftmals Du eS nennen, 

nn e8 gehört zum guten Ton 
Bei dem, den wir nicht kennen. 


Oft hat’8 der Vater feinem Sohn 
Gemadht mit ftrengen Mienen; 

Auch mande Frau dem Manne fchon 
Meift Hinter den Gardinen. 


65 hat Dich öfters ſchon ergötzt 
Am Abend im Theater; 

Und ih — ich gratulire jegt 
Dem glüdlichen Errather. 


2. Silbenräthfel. 

bel — ben — bi — bro— e — i — 

laa — land na — ra — son — 

than — zo 

Ans v’igen dreizehn Silben find jechs 
Mörter zu bilden von folgender Bedeutung: 

1. Ehriwürdiges Schriftivert. 

2, Spanijcher Fluf. 

8. Belannte Vögel. 

4. Dänifche Injel. 

5. Defterreichifcher Alpenflup. 

6. Biblifher Name. 

Sind die richtigen Wörter gefunden, fo 
bezeichnen die Anfangs: und Endbuchftaben 


r ee Zufammenhang zwei europäifche Haupt: 


8 Duadraträthiel. 
Don Mathias Strafe, Chicago. 


U 
e Buchftaben, richtig geordnet, ergeben 
den. ten umd fentrechten Reihen 
eide Benennungen und zwar: 
. Stadt in Medienburg. 


— — — 


voriger Aummer: 
Gleihflang (1821). 


Zapfen (auh „Hahn“ geht an). 
Richtig gelöft von 31 Einjendern. 


Räthfel (182). 
Gefaßt. 
Richtig gelöft von 23 Einfendern. 


NätHfel (1823). 
Abgang. 
Hichtig gelöft von 24 Einfendern. 


Zahlen= Quadrat (1824). 
Richtig gelöft von 28 Einfendern. 


Röfjeliprung (1825). 
Gern gehorcht des Herzens Trieben 
Mer ein heit’res Zeben lebet, 
Manches ift ihm ausgeblieben, 
Doc er hoffet, dod) er ftrebet, 
Doch er hört nicht auf zu lieben; 
Denn fein Schiffer joll verzagen, 
Hat ihn auch die Fluth betrogen, 
Mas er will, dad muß er wagen. 
Richtig gelöft von 34 Einfendern, 


Bilderräthijel (1826). 
Rarademarjd. 
Richtig gelöft von 37 Einjendern. 


— 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


1. Gleichklang. — Strauß. 

2. Räthſel. — Thatſache. 

3. Quadraträthſel. —Baſe, Ader, 
Seil, Erle. 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 

N. NRehfuß (3 Preisaufgaben — 3 Neben: 
räthieN 3. 2. Eichader, Homeftead, Ja. (2— 
0); Frau Karoline Schmidhofer (5—3); %- 
. Hrintner (63); E. €. Windler (53); 
Frau Anna Wilde (1-2); %. 9. Nochler (5 
—3); 9. Kornrumpf (3—2); Sojepp Meier 
(4—-2); Gerda Wijjelint (4-0); Frau Ella 
Nihter (5—3); Frau Bertha Ianz (5—2); 
Frau E, Berghaus, Daf Park, SU. (d—2); 
GE. 9. Thomjen 3—3); Frau EC, Schmidt (4 
—2); Frau SF. Mueller 3—2); Frau 9. 
Teöhlih (5—3); Frau Käthe Weigand (d— 
3; D. Kühn (1—2); Michael Schmitt (d— 
3); Hermann Pape (4-3); Frau Dora EFber- 
hard (4—3); Chas. Herberg (43); Frau 
Roja Schlegl (4-3); H. Zimmermann (3 
9). 

Yrau E. Ebel (1—2); Garl Luebfe (3—3); 
G. Michael, Hammond, Ind. (43); Frau 
Anna Pinnow, Maymwood, SU. (5—3); Ger: 
hard Garjteng (4—3); Fritz Leichmann (5— 
2); Adam Mörl (4-3); Mathias Strafa (5 
—2); Nordweitfeite Räthjel-Klub (5—2); 
Fig Alner (4—2); Henry Peters (5—3); 
N. Windler (5—3); Frau Pauline Gebauer, 
New York 23); „Mauerblümchen (6—3); 
Frau Maria Mihula (1—0); Frl. Caecilia 
eilkin (5-3); Frau Ida Maier (0-3); 
Frau Minna Ihara (63); John D. Stod- 
fiih 2—2); Frau E. Scheffler (2—2); Frau 
Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. (3—3); 
Frau TH. DO. 3—2); M. Kettering (3—3). 


Yrämien gewannen: 


Gleihflang (1821). — Xooje 1-31. 
C. E. Windler, 89 Florence Ave., Chicago; 
2003 Wr. 3. 

NRäthjel (1822). — Looje 1-—23. 
da Mifjelint, —, Chicago; Xoos Nr. 6. 

RNäthjel (1823). — Loofe 1—24. Frau 
Minna Thara, 940 Clybourn Ave., Chicago; 
Loos Nr. 23. 

Zahlengquadrat (1824. — Loofe 1 
—28. Gerhard Garftens, 844 Southport 
Ave., Chicago; 2008 Nr. 16. 

Röjjeljprung (1825). — Loojef 1— 
34. Frau E. Schmidt, 3087 ©. 41. Eourr, 
Chicago; 2008 Nr. 12. 

Bilderräthjel (1826). — Loofe 1— 
37. 5%. 4. Frintner, 342 €. 24. Str., Chi: 
cago; Xoos Nr. 3. 


Küthfel-Briefkafen. 


H. Langfeldt. — Neue Aufgabe erhalten. 
— Dank. 


r 
T 
t 


Ger= 


Lokalbericht. 


Dramatiſcher Abſchluß. 


Ein CTheaterbeſucher ſchied mit einem Knall⸗ 
effekt aus dem Leben. 


Es war während der geſtrigen Nach— 
mittagsvorſtellung im Chicago Opera— 
Houſe. Frl. Auguſta Gloſe hatte eben 
das rührſame Lied „My little Rag 
Doll“ zum Beſten gegeben und ſtür— 
miſchen Beifall geerntet. Dieſer war 
noch nicht verhallt, als ein junger 
Mann, der einen Sitz im hinteren 
Theile des erſten Ranges hatte, ſich er— 
hob und ſich den Lauf eines Revolvers 
an die rechte Schläfe ſetzte. Im näch— 
ſten Augenblick fiel ein Schuß; der 
Lebensmüde wankte, fiel vornüber 
und einer Dame in den Schooß. Dieſe 
Zuſchauerin und mehrere andere Da— 
men fielen vor Schrecken in Ohnmacht, 
erholten ſich aber bald wieder. Der 
übrigen Zuſchauer bemächtigte ſich 
gleichfalls hochgradige Aufregung, ſie 
wurden aber von den Sitzanweiſern 
beruhigt. Nur mehrere weibliche Zu— 
ſchauer, denen übel geworden war, 
verließen das Theater. Während die 
Leiche des Selbſtmörders hinausge— 
ſchleppt wurde, ſpielte die Muſik eine 
luſtige Weiſe und die nächſte Nummer 
wurde abgehaſpelt. 

Der Verſtorbene wurde in der Am— 
bulanz der Bezirkswache an Harriſon 
Str. nad C. H. Jordans Beſtattungs⸗ 
geſchäft, Nr. 15 Madiſon Str., ge— 
ſchafft. Er war etwa 22 Jahre und 
ärmlich gekleidet. Sein Hemd iſt „L. 
W. Bane“ gezeichnet. In der Bruſt— 
taſche ſeines Rockes wurde ein Papier- 
umſchlag mit der Aufſchrift „L. Bane 
— $4.33” gefunden. Er enthielt ei— 
nen 82-Geldſchein. In der Taſche 
waren 20 Cents. 

Später wurde der Todie von War⸗ 
ren C. Banes, 162 Peoria Str., als 
ſein 23 Jahre alter Bruder Lowell W. 
Banes identifizirt, der vor eima fünf 
Jahren aus Pine Village, Ind., mo 
fein Vater noch wohnt, nad) Chicago 
tam und feither im Haufe feines Bru= 
ber3 gewohnt hat. Wie diefer fagte, 
war ber Unglücliche zeitweiſe geiflig 
nicht ganz zurechnungsfähig, „und im 


‚einem f 


= J 


—— 


harles O. Peterſon, Auguſta Astlind, 31, 32. 
ilas Putinis, Maggie Ruzentaite, W, U. 
illiam H. Lipman, Beifie 2. Listy, 20, 8. 

Almanzer Bud, Ella Boiiy, 21, 21. 
George Kefjel, Marie Meyers, 35, 35. 
—— Gottberg, Thereſe Wagner, 2, 21. 
ouis Elliott, Mary Taplin, 2, 19. 
Sames Goutts, Kate Holther, 3, 19. 

Mar Selonte, Anna Mary Smith, 26, 8. 
Ehriftian Plomman, Annie Miller, 21, 18. 
Leonard Green, Lillian Woelfer, 21, 18. 
William Hoey, Eula Weunemutb, 32, 22. 

Aa James Bingham, Fannie E. Toncy Rey 

nolde, 67, 48. 

Percival W. Gould, Margaret Pottinger, 24, 19. 
Jan Toasta, Paula Ehilo, 30, 20. 
Fon Kifiel, Aulya Kulik, 24, 18. 

ohn J. Wiesner, Pauline Wergin, 97, 22. 
Martin Pittner, Mary Banlis, 26, 20. 
> Neuberg, Olga Gutpearl, 21, 19. 

„2 ” Schriver, Analia Charlotte Jacobjen, 

0, 40. 

Stephen Tomaszemsti, Anna Balacy, 26, 19. 
Albert Zod, Minnie Fleig, 23, 8. 

Maty Baronovic, Anna May, 22, 19. 
—* Thiele, Katie Reichert, 21, 21. 
rank Pckarek, Joſefine Kuchar, 23, 22. 
John W. — Nellie Brown, 30, 30. 
Charles Murdock, Mollie Drows, 2%, 2. 
Anton Bezdek, Anaslazie Jelinek, 29, 2. 
Edward Koſtal, Beſſie Ullman, 21, 19. 
Frank Baliak, Suſanna Auguſtine, 2, 19. 
Jan Goboſinec, Lizzie Seman, 24, %. 
Milliam Kelley, Mary Albert, 27, 26. 
John Kullner, Annie LSanner, 2, 21. 
Steve Kirfti, Annie Kirjet, 30, 30. 
Arthur ®. Stewart, Marie Oswald, 2, 18. 
Richard E. Raabe, Belle Caddid, 22, 20. 
Antone H. Siwiezy, Mary PBaludsti, 21, 19. 
Andrew Schuls, Annie Hermanen, 21, 19. 
Kohn Spencer, Kate Kleden, 48, 30. 
Guijeppe  Defelijipe, Mariana Serratore, 30, 
Mar Yuigfeld, Mamie Helfant, 32, 28. 
Michal Leanahan, Annie Gunderjon, 33, 2. 
Frant ©. Kedeifen, Louije Barnid, 22, 2. 
Abraham Shapiro, Sarah Benjantin, 24, 22. 
William Noah, Florence Gafton, 31, 21. 

Wm. Edward Hofert, Anna Daugs, 27, 21. 
Frank Gerveny, Emma Zat, 34, 22. 

Addiion Jones, Zefiie M. Gun, 9, 21. 
xojepp Molin, Anna Virofy, 39, 38. 

Yaron 3. Dielsma, Clara Peres, 38, 28. 
Sohann Vorktmer, Elfie Prauie, 27, 26. 
‚Anedeo Pareıte, Sandrina Majjont, 24, 20. 
Herman Bergmann, Annie Gordon, 27, 24. 
Aeife 9. Enpder, Glizabeth Lichtenberger, 27, 2. 
Walter 3, Furniß, Delia M. Billeiy, 22, 18. 
Charley Kochleutner, Annie Birkholz, 92, 17. 
Erneft Sparrow, Hannah Collins, 27, 28. 
Horace Spart3, Amy Sparks, 29, 19. 
Sojeph Grom, Katherine Tokoh, 29, W. 
Ghriftian Yenfen, Gertrude Weizel, 24, 19. 
Kan Zielijsfi, Maryanna Trella, 39, 21. 
Robert 9. Allen, Mary X. Doherty, 35, 25. 
Anton Kuhoyda, Kohana Moncezel, 24, 20. 
Bernhard Lendt, Sophie Neet, 28, 21. 
Br ©. Mundt, Annie Chrifte, 9, 21. 
Jakub Kubicz, Zofia Uitupsta, 27, 21. 
Sozef Bus, Maryanna PBlutnista, 30, 20. 
Bernard WU. Bergen, Mary Ann Boyce, 31, 41. 
Eperandio Ghidotti, Antonnetta Socini, 25, 9. 
Guifeppe Spiller, Amalia Volpato, 25, 93. 
George M. Ferguion, Margaret Warner, 25, 
William %. Schnaitman, Carrie Hans, 26, 
Henry S. Horneyer, Johanna Klipp, RB, 32. 
Auzep Gurnial, Walerya Smejda, 24, 17. 
Adolf Herman, Aulijana Schmidtle, 2, 20. 
Joſeph Oberleitner, Johanna Kleimann, 42, 
Ludwig Scherer. Sophie Kamm, 2, 20. 
rn Loux, Ludwika Rylko, 34, 24. 
Sam Damino, Jenie Fravor, 21, 20. 
Andrew Swek, Eva Sikan, 27, 19. 
Henry P. Flynn, Nellie M. Squire, 65, 
Maik Jasnauska, Marie Zilvitis, 32, 30. 
George Booſe, Harriet Ferguſon, 5 29. 
Timothy S. Fitzvatrick, Elizjabeth Clifford, 21, 18 
Charles James Allen, Winnifred T.Farley, 44, 32 
Jan Studzinski, Joſefa Mietrzykowska, 33, 20. 
James Bates, Lois Patterſon, 4. 23. 

Frant Braza, Emelina Kotzum, 31, 22. 
Eonſtant De Vieger, Martha Langeraet, 27, 2. 
William Schultz, Martha Leißman, 3, MW. 
Jozef Paſon, Katarzyna Nowakoska, 23, 18. 
Salomon Nordiwall, Anna Kading, 32, W. 
Lonis M. Fiihbad, Martha X. Underhill, 47, 34, 
Arel Martens, Alice Foley, 25, 22 

Kacodb M. Paul, Frances Sampjon, 9, 29. 
Kan FoR, Anna Wahomwsla, 24. 9. 
William Krohn, Anna Krambs, 38, 35. 

John J. Sweeney, Suſan O'Connor, 7, 9. 
Jeſſe Heffington, Eliza Judge. 2, M. 
Walter G. Moſt, Florence Le Veau, 23, 20. 


— — —⸗·— — 
Bau-Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


Max Mickel, 1-ſtöck. Backſtein-LSaden mit Kellerge— 

ſchoß, 4830 Süd Marſhfield Ave., 8000. 
Johnſon, 2ſtöck. Backſtein Flatgebäude mit Kel— 

lergeſchoß. 7229 Rhodes Upe., KA. 

Frank Stuzeleite, 2-ſtöck. Backſtein-Anbau mit Kel— 
lergeſchoß, 833 31. Place, $2500. 

Neliable Tea Go., 2: und 1-ftöd. VBadjtein Laden: 
und DOfficegebäude mit Kellergefchoß, 9124 Com: 
mercial Ave. 84000. 

Clara Voft, Masftöd. Frame:Cottage mit Erdgeichoß, 
11,223 Curtis Qpe., $1400. 

R. M. Nandus, ziwei 1-ftöd. yrame-Gottages mit 
Erdgeſchoß, 233—25 Welt 47. Str., $1600. 

Joſeph Badnargzyk, 1-ſtöck. Frame-Cottage mit Erd— 
aeihoß, 2542 118. Str., 81700. 

M. Bechoniet, 2-ftöd. Badftein Laden und frlatge: 
bäude mit SKellergeihoß, 136 21. Str., 86000. 

Subert, 2⸗ſtöck. Backſtein Laden- und Flatge— 
bäude, 1193 S. St. Louis Ave. 210. 

J. Martiniec, 1:ftöf. Badftein Ladengebäude 
Kellergeichoß, 1092 Kedzie Ave., 83000. 

Durand & Kaiper Co., G-ftöd. Padftein Lagerhaus 
mit SKellergeijhoß, 1695-05-67 Welt Yafte Str., 
860,000, ! 

Buriit & Krupfa Co., 2eftöd. Badjtein Apartment 
mir SKellergeichoß, 895 N. Nodwell Str., 800. 
U. Fauft, 1lasftöd. Frame-Anbau mit Erdgefchoß, 

837 North Part Ave, BO. 

George Hanjen, 2eitöd. Frame Flataebäude 
Grögeihoß, 1179 Nord 41. Ape., $1500. 
Nueftos Company, 1-ftöd. Baditein Yagerhaus mit 
Kellergeihoß, WI—EIN. Curtis Str., 820). 
Hort Dearborn Mfg. Co., 2:itöd. Baditein YFabrif- 
— mit Sellergefhoß, 63-67 Grojjing Str., 

15,000. 

D. 2. Gontlin, 114-ftöt. Frame-Cottage mit Erd: 
oeihoß, 43 Farragut Ave., 82100. 

DO. 2. Gontlin, 114-ftöd. Frame-Cottage mit Erd: 
geſchoß, 33 Farragut Ape., $2100. 

O. B. Conklin, 14ſtöck. Frame-Cottage 
geſchoß, 2 Farragut Ave., 82100. 
O. B. Conklin, 145ſtöck. Frame-Cottage 

geſchoß, 17 Farragut Ave. 82100. 

O. B. Conklin, ⸗ſtöck. Frame-Cottage 
geſchoß. 7 Farragut Ave., 82100. 

H. E. Feldsky, 2 drei- und 1 dreiſtöck. und Baſe— 
ment Brit Apartment, 1335-43 Winona Str., 
830,000, 

N. E. 2. Broof3, drei 1:ftöd. und Pafement Frame 
Gottage, 10505:—07—9 Avenue H, 82,400. 

2. 9. Delaplane, 2 drei: und 1 dreiftöd. und 
Bafement Brit Apartment, 4616 St. Lawrence 
Ave., 50,000. 

Sof. Kveton, 1-ftöd. und Bajement Brid Cottage, 
1413 Millard Ape., $1.000. 

M. Patajt!, 3eftöd. und Bajement Brid Flat, 11148 
South Trumbull Ave., 3,500. 

Frank Zapdik, 2-ftöd. und Bajement Brid Store u. 
Flat, 209 S. 40. Ape., OR. 

N. €. Saron, 2-ftöt. und Baſement Brif Flat, 
1074 Herndon Str $4,0W. 

Mm. Schroeder Qumber Go., 2:ftöd. Pafenent u. 
Prid Fabrit, 1892—24 Lincoln Ape., $10,000. 

G. 9. Tbhompfon, 2sftöd. und Bafement Brid Re: 
ſidence, 1019 Chaſe Ave., 859900. 

Madlung & Eidmann, ztvei 1:ftöf. FFrame-Cottages 
mit Erdgeichoß, 7537—39 ©. SHalited Str., $2400. 

Albert Leineuber, 2sftöd. yrame- Wohnhaus mit 
KKellergeihoß, 1023 Carmen Ave., $2600. 

Kohn 3. Anderfon, 2=ftöd. Yadftein Ylatgebäude mit 
Kelfergeihoß, 1628 Oakdale Ave. $3500. 

Kohn S. Folter, 2:ftöd. Padjtein Flatgebäude mit 
Kelleraeichoß, 259 Gladys Ave. 240° 

Ole M. Olion, 2:ftöd. Frames-Anbau mit ‘Erdge: 
fhoß, 1200 N. 41. Ape., $2600. 


— — — — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


Folgende Grundeigenthums-Uebertragungen in 
der Höhe von 81000 und darüber wurden amt— 
lich eingetragen: 


W. Str., 75 F. öſtl. von Spaulding Ave., Südfr., 
25 bei 112, 8. —— 
Elm Str., Nr. 456, 334 bei 1074, Congreß Str., 
135 $. öftl. von Hoyne Wve., Nordfr., 3 bei 

132, derjelbe an denjelben, $12,434. 
Howe Str., 298 F. nördl. von Genter Ave., Oft: 
front, 30 bei 195, U. €. Schmidt an Benjamin 


Goben, 88,000. 

Mihigan Blvd., 344 g jüdl. von 14. Str., Welt: 
front, 40 bei 159, Ihe Cudahy Pading Co. an 
St. Yulas-Hoipital, 827,300. 

Qincennes Ape., Nr. 3833, 21.95 bei 136, €. 2. 
Snyder an Edward B. Neuning®, $4,700. 

91. Place, Südoſt-Ecke Laugley Ave. Nordfront, 
37 bei 15, S. E. Groß an Frank R. Greene, 
82.,000. 

Wabaſh Ave., 1588 F. ſüdl. von 66. Str., Oſtfr., 
36 bei 195, Nettie Martin an Martha E. Vale, 


24.000. 


24. 


A, 
21. 


53. 


& 
8 


mit 


mit 


mit Grd: 
mit Erd: 
mit Erd: 


— —— — 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Gejundheitsamt 
Meldung zuging: 

Schuls, John D., 53 3., 23 Yadion Bart Terr. 

Seelinger, Tho3. U., 7 M.; 3444 Maribfield Une. 

ieh, Henry W., 5 3.5 2035 Urcher Ude, 

Nojed, Michael, 26 Y.: Bullman, U. 

Radtke, Erwin U., 2 M.; 916 W. Diverfey Str. 

Kettmann, Margaret, 2 Y3.; 74 Goethe Str. 

Beder, Yojeph, 43 I.: 7 Carl Sir. z 

Müller, Aojepbine, 66 N.; 435 Arıhitage Ave. 

Kantor, Wladis law. T Monate; U Fry Str. 

Schwinen, Jennie, 3 J. 143 Oak Sir. 


— — — — 


NMarktbericht. 


Chicaao. den B. Februar 1905. 
( Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Bearpreije). 


Kr, 2, rotb, $1.20; 
\ Nr. 2, Hart, $LI a: 


energie am or | 


ed, ; 
Mehl: Winter » Patents, $5, 2 B; 
a ge Rab 


nters Patents, $5. beſondere 
ten, 36.30—86.50. 

Heu (Verlauf auf den Geleifen)— Beites —— 
$12.50-$13.50;_ Nr. 1, $11.00-$12.00; Nr. 2, 
$9.50—$10.00; Nr. 3, 38.50-89.00; beftes Brais 
tie, $10.00— 810.50; ditto, Rt. 1, 88.00-89.00; 
Nr. 2, 87.00-87.50; Nr. 3, $6. 7.0; Rr. 
4, 86.00-86.50. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, februar, ‚$1.16%; Mai, $1.18%; Juli, 
$1.01%—$1.01%; September, I1Yac—I1%t. 

Mais, Februar, MEAT KK; Mai, 484460; 
Juli, 14 48560; September, Bar. 

Hafer, Februar, 3056—3106;3 Mai, 3114; Yuli, 
31e; September, M200. 

Proviſionen. 

Shmalz, Februar, 86.70; Mai, 86.9214; Juli, 
87.05; September, $7.174%. 

Gepdöteltes Schweinefleiſch, Februar, 
*12.35; Mai, 812.524; Juli, 812. 6214. 

Rippen, Februar, $6.50; Mai, $6.70-$6.721%; 
Juli, 86.822, —$0.85. 

Del. 

Drima,. weiß BD, cr0senscanne Bass $ 

Perfection, 150 

Headlight, 175 

SIRR songs 

a A 

Oajolin (Dfen) ...... ee 6 
do,, 72 
do., 76 

Seinjamen=Del, 
do., gereinigt 

Terpentin 


0.10 

01 
0.1114 
0.0912 
0.10%4 
0.13 

0.13% 
a 


d. 
0.4 
0.44 
0.609 


.enerennnennrennnerene ... 


Schlachtvieh. 

Rindvieh. Beſte Stiere, 1200-1400 Pfund, 
85.50-86.00 per 100 Pfund; mittlere „Beeves“, 
*4. 0054.70; aute bis ausgeſuchte Stiere, zum 
Verſandt, per 100 Pfd. $4.85—$5.15; gute bi3 
ausgejuchte Kühe, $4.00—$4.35; gewöhnliche bis 
mittlere Kälber, B.00—$5.00; gute bis außges 
fuchte Kälber, 85.50-87.50; Bullen, gute bis 
ansgefuchte, 2.25.00. 

Shmweimne. Ausgefudhte bi! befte (zum Berjandt), 
84.80—$4.9714, per 109 Pfund; gewöhnliche bis 
ſchwere Schlachthauswaare, 84.50-84.65; jchiwere 
gemiichte Waare, $4.60—$4.75; leichte ausge⸗ 
juchte, $4.75—$4.971%. 

Schafe. Beite fchmere Schafe, per 100 Pfund, 
85.80-86.00; gute bis ausgejuchte Yährlinge, 
$6.50-—$7.10; gute bis ausgejuhte „Lambs“, 

87.00-87.85. 

63 wurden während der Woche hierhergebradt: 
66,631 Rinder, 5973 Kälber, 214,495 Schweine und 
8,314 Schafe. PVBon bier verjchidt wurden 30,205 
Ninder, 255 Kälber, 58,333 Schweine und 14,486 


Schafe. 
Molterei⸗Produkte. 
Butter— 
„Creamery“, extra, per Pfund....$ 
Mr. 1, per Pfund 0.3 
Mr. 2, Me 
„Gooleys*, per Pfund 
Nr. 1, per Pfund 
„Ladles”, per Pfund . 
Padwaare, frifch, per Pfund.... 


0.321% 
—0.31 
—0.25 
—0.29 


—. 


Le— 
Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund.. 0.11 
„Daiſies“, per Pfund 0. 11 . 
»Voung Wmericas*, per Pjund.. 0.11%—0.1: 
Schweizer, neu, per Pfund .111 ‚13 
Limburger, neu, per Pfund 0.10 —0.1014 
Prid, per Pfund 0.11%—0.12 
e r⸗ 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dusend (Kiften zus 
rüdgejandt) 0.2 —0.26 
Srifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Siften cin= 
geſchloſſen) 
Primaä, 60 Prozent friſche 
Seine. für den Stadtverfauf vers 


—0.27 
0.29 


0.31 
Geflügel, File, Wild, 


Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
»v., „Springs“, das Pfunvd.... 
Truthühner, junge, das Pfund.. 
Gänſe, das Dutzend 
Enten, das Pfund 
Geflügel (ausgenommen)— 
Hühner, das Piund 
d0., „Springs“, das Pfund.... 
Sänje, das Pfund 
Enten, das 
Truthühner, das Pfund 
Kälber (geihlahtet)— 
50— 60 Vid. Gewadht, das Pfund 0.05 —0.05%, 
65—75 Pfd. Gewicht, das Prund 0.051%-0.071% 
85-1290 Pd. Gewicht, das Pfund 0.0715—0.08 


22 
Sans 
EN 


| 
eSs>> 


BESTER 


= 


0.12%—0.13 
0.4: 


0.14 
0.17 
0.08 
0.09 


tr. 1, per Pfund 
Schwarzer Parjh, per Pfund.... 
Weißer Barſch, per Pfund 
Pickerel, per Pfund 
Hechte, per Pfund 
Karpfen, per Pfund 
Mech (zugerichtet), per Pfund... 
Labs, der Pfund 
Schellfiſch, per Pfund 
— 
Flundern, per Pfund 
Aale, per Pfund 
Hering, per Pfund 
Trout, per Pfund 
Maderel, per Brund 
Hummer (gefodt), per Pfund.... 
Wild— 
Schnepfen, das Dukend.......... 3.00 
Belafjinen, das Dugend 1.25 
Kaninchen, das Dusgend 0,50 
do., große weiße, das Dhp.... 1.50 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, Michigan, das Faß...... SI.75 
Zitronen, Kalifornia, per Kiſte 1.0 
Drangen, Kalifornia, per SKıjte | 
Bananen, „Jumbo“, Bündel 
Malaga:-Trauben, dab Yab i 
Ananas, glatte Cayenne, die SKifte.. 
a: RE RE 2.00 
Rothe Nüben, per 11% Buihel........ 
Sellerie, per Bündel...... 
Alumenkohl, per Kiite. 
Kraut, per Kifte 
Plattialat, biejiger, 
Tomaten, Talifornijche, 
Mohrrüben, per 11% 
Noienfohl, das h 
Rüben, per 11% QBuihel:Sad 0.50 
Nettige, Treibhaus, per Ds. Bündel 0.29 
Gurten, per Dusend 0.30 
Spinat, biefiger, per Faß 
Swicbeln, trodene,'per Bufhel 
Bohnen 
Trodene „Beans*, auserlefen, 
per Bufbel 
Geringere Sorten 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, in Carladungen, Buihel.. 0.26 
Sühkartoffeln, biejige, per Yaß..... 2.0 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen untec dieſer Rubrit u Gent das Wort.) 


SÜURErE Rn > 


Domn 
8 


weiyr 
us 


1 


per Kite %: 
per Kifte.... 1.5: 
Buſhel 


Berlangt: Guter Porter, der am Tiſch aufwar⸗ 
ten fann. 61 W. Kinzie Str. 


Berlangt: Mann zum, Geihirrwaihen für Couns 
trp=Hotel. ohn’ KW. Reife bezahlt. 167 Wajhington 
Str., Zimmer 16, 


Verlangt: Ein zupsrläffiger Bartender, Theodore 
Gau, 7024 Gottage Grove Apr. 


Verlangt: Agenten für Feuer-Verfiherung, große 
Gejellichaft; günftige Bedingungen. Yor.: DO. 5% 
Abendpoſt. ſome 

Verlangt: Gärtner für Landhaus nahe Chicago. 
Antwort mit Gehaltsanſprüchen und Empfehlungen 
unter P. 953 Abendpoſt. 

Verlangt: Junger Mann für Wagen zu fahren 
und im Niquor-Haus zu arbeiten. 212 Oft Kinzie 
Etraße. 

Verlaugt: Erſte Klaſſe Preſſers an Cuſtom—⸗ 
Röchen. 602 N. Aſhland Aven, 3. Floor. ſaſo 


— 


Verlangt: „Ofifpreſſers“ 
Diviſion Straße. 

Verlangt: Falzer verlangt, um Roßhäute aus 
dem Aeſcher zu falzen. Um Auskunft wende man 
ſich an Pfiſter K Vogel Leather Co., Milwaukee 
Avenue. ſaſomo 

Verlangt: Guter Rodmacher. Theo. Nidel, 1123 
Weit 12. Straße. dojajon 


218 Meit 
jajo 


an Hoſen. 


Berlangt: Agenten und Ausleger für den großs 
artigen Roman über den RujiiiheNapanifchen Krieg. 
Das Befte was je da wär. Für Chicago und aus- 
tnärts, „Beitör Bedingungen, Mai, 116 Wells Str. 

20fb,1mX 


Wir bezahlen Gurgı Lohn im Kransheits- ober 
Unglüdsjal. Wegen Ausfunft frage nah oder 
&reibe: Mr. €. D. Beterjen, Spezial-Agent für 
The North American Wccident Injurance Go., 144 
Sa Ealle Str. Agenten verlangt. 

eb, jonmodo,im 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Deuter Kaufmann, verheirathet (8), 
fucdht ftetige Stelle al3 Porter im Store oder Sa: 
loon. Jojef Unneu, 311 Sedgwid Str. 
der alle Saloongrbeit verfteht, 


Borter, 
511 Übendpoft. 


ſucht — Platz. Adt.: O. 


Geſucht: Deutſcher, ſpricht gut böhmiſch, 8S 
Jahre alt, verheirathet, kleine Familie guter Zim⸗ 
mermann, gewejener Pionier Unteroffizier, gemtj- 
fenhaft und verläßlih, juht dauernde Beſchäfti— 
gung bei irgend einem Ilnternehmen, ginge jehr 

aufs Sand. PBitte zu fhreiben an Seren 
afjo 


Wanrat. 5855 Laflin Etr. 

3 20 t das = 
—— — 
lernen. . ſaſo 


Geſucht 


Adr.: ®. 976, — 


Stelle. €. De “ —— 


Orgard Er. 
Geſucht: Bäder fucht Arbeit an Brot und Rolls. 
Adr.: 8. 613 Abendpoft jomo 
Geuht: Ein energifcher, Miähriger Mann, mit 
ehnjähriger gr Bier-Agent, juht Stels 
ung in gleicher Brande; die beften Empfehlungen. 
Adr.: U. 159, Abendpoft. fajon 


Gefuht: Gebildeter junger fräftiger Mann, jeit 
Sabren im Saloongeidäft thätig, engliihe und 
deutihe Sprahe in Rede und Schrift beherrichend, 
fuht Stellung als PBartender in bejierem Pla, 
event, auch auferhalb Chicagos. Adr.: 520 
Abenbpoſt jajo 


i tender (24) jucht ftetige 
Tüchtiger Barten ) Ju %. Slot 
jajon 


Geſucht: 
Stellung, beſte Empfehlungen. Adr.: 
Str.; Tel.: White 345. 

Geſucht: Friſch eingewanderter deutſcher Kellner, 
19 Jahre, ſucht Stellung im Saloon oder Reſtau⸗ 
rant; ſpricht deutſch, poiniſch und böhmiſch. Adr.: 
Jofef Hruza, Linden Äve., Hawthorne, Ill. Gene⸗ 
ral Delivery. frſaſomo 


Geſucht: Bartender, erläjiig 
tüchtig, feine Arbeit jcheuend, jucht beftändige Stel- 
lung. Beite Empfehlungen. Zu erfragen: 82 Nord 
Halited Straße. ſaſo 


Geſucht: Junger flinker Waiter ſucht — 
Stelle. Adr.: L. 618 Abendpoſt. ajo 


vollfommen auverläjiig und 


Gefucht: Junger Mann, gut vertraut mit Sontor= 
arbeit, etwas Erfahrung in Tabak, jucht Stellung 
9 2. 87 ©. Marfet 

21fb,1m8 


namen ne —— — —— — —— — — 
Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


in gleicher Branche. Adr.: 
tr. 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: 500 Frauen, Kinderhauben zu Hauſe 
zu häfeln. Frensdorf, Wolff & Co., 221 Fifth Ave., 
Zimmer 29. 


Verlangt: „Caſh“-Mädchen von 14 bis 16 Jahren 
mit Schuͤl⸗Zertifikate. Zu erfragen vor 9 Uhr 
Montag Morgen auf dem ſechſten Stocwerk in 
„he Fair, 
State, Adams und Dearborn Straße. 
Verlangt: Operator und Finifhers an Sfirt3. 


88 Milmwaulee Avenue. jomodi 


Verlangt: Mafhinen- Mädchen und Kleider mache⸗ 
rinnen an Skirts. 158 -160 Gault Court, nahe Oſt 
Diviſion Straße. 
Verlangt: Dame wünſcht Kleidermacherin im La— 
den, eine, die bei mir wohnen will. 6224 Aſhland 
Ave. Nachzufragen von 2—4 Uhr Sonntag Nachm. 


— 


Verlangt;, Erſte, Hand-Mädchen an Cuſtom Rö— 
cken. 692 N. Aſhland Ave., 3. Floor. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Knaben-Weſten. 1031 Oſt 
Belmont Ave. Bib, Iw 
Verlangt: Gute Näherinnen an Skirts. Beſtän— 
dige Arbeit für gute Hände. Awner K Wohl, 254 
Market Str., 8. Floor. WBfeb Amz,x 


Verlangt: 2 Taſchenmädchen an Hoſen, Dampf— 
traft. 112 Mohawt Str. midofrfafo 
„Stamping*, im Haufe, für Damen, 36 $12 wö⸗ 
chentlich; ſtetig; teine Erfahrung. 84 Adams Str., 
Zimmer 38. dimidoſon 
Hausarbeit. 

Verlangt: Mädchen oder Frau für Küchenarbeit 
und Geſchirrwaſchen im Saloon. Sonntags frei. — 
423 S. Clart Str., Ecke Polk Str. 


Verlaugt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. 1160 N. Halſted Str. ſonmo 


Verlangt: Haushälterin für amerikaniſchen Witt— 
wer mit Kindern, Deutſch-Amerikanerin vorgezogen, 
welche uns und ſich ſelbſt ein freundliches Heim 
bereiten kann; kleiner Lohn. Zu erfragen Abends, 
J. R. M., 3. Flat, 840 Weſt 12, Straße. 





Verlangt: Ein, Mädchen für Hausarbeit, 2 in 
der Yamilie; muB engltiich jprehen. 389 Süd Hal— 
ftced Straße. 

Verlangt: Gin Mädchen oder Frau in der Küche 
zu helfen. 125 Weit Ban Buren Straße. 


Verlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit in 
Yamilie ohne Kinder, 142 Wells Straße, Top Floor. 


erlangt: Gin ordentliches deutihes Mädchen als 
zweite Hand. Nahzufragen: 522 Byron Str., nahe 
Lincoln Avenue. ſaſon 
zuhauſe 


Anſtändiges Mädchen, das 
1685 NR. 


für allgemeine Hausarbeit. 
oben. 


Verlangt: 
ichlafen fann, 
Galifornia Avenue, 

Verlangt: rau, die bei Tag allein jein muß, 
und gaewöhnlihe Hausarbeit verrichten fann, in eis 
ner Tleinen Familie. 98 Thome Ave, Edgemwater, 
oder nachzufragen zwiihen 10 und 4 Uhr im Store, 
145 Wabajh Avenue. ſaſomo 


Verlangt: Fin gutes deutſches Mädchen auf's Land, 
einer alten Frau zu helfen; 2 große Buben; guter 
Plug für immer. Adr.: P. 996 Abendpoſt. ſaſo 
Verlangt: Mädchen um in der Hausarbeit zu 
helfen. 511 Wells Str. fajo 


Verlangt: Ein deutjches Mädchen, 14 bis 16 Nahre 
alt, fiir leichte Hausarbeit; feine Wäjche; frifch ein 
geiwandertes vorgezogen. 3133 Cottage Grove Apr, 
Haargeichäft. fajon 

Berlangt: Eine erfahrene Nurfe bei leichter zimei: 
ter Arbeit mitzuhelfen. Empfehlungen. 581 4. 
Place, nahe Grand Wlvd. ſaſo 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 1 Gent das Wort, 


Gejuht: Haushälterin und tüchtiges Hausmädchen 
juhen Stellung. 171 Oft 2. Str., Zimmer 1. 





Gejuht: Frau ſucht YTagarbeit, Office rein_ zu 
halten oder Gejchirrwaichen. Yaube, 253 Dayton Str. 
Gefuht: Aunge Wittwe mit I14jührigem Kind 
fucht ftetige Stelle als Haushälterin bei Wittmann. 
Adr.: E. 336 Abendpoft. jafon 
Seiuht: Gute Haushälterin, gute Hauskälterin, 

ſucht paſſenden Platz. Adr.: E. 316 Abenpdpoft. 
ſaſon 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Um Platz für unſere Frühjahrs-Einkläufe zu ma— 
chen, verlaufen wir alle noch vorhandenen Möbel 
u und unter dem Einkaufspreis, welches eine Er⸗ 
—5 von 25 bis 30 Prozent am Dollar be— 
deutet. Männlein und Weiblin, welche gedenken in 
den heiligen Stand der Ehe zu treten, ſollten dieſe 
Gelegenheit nicht verſäumen. Nachſtehend eine Liſte 
einzelner Sachen: Schöne Eichenholz Dreiiers, $6.50; 
ditio Chiffonier, 8.25; Sideboards, $9.93; Eichen⸗ 
holz⸗Aus ziehtiſch, 54.50; Kochöfen, 89.50 aufwärts; 
Gijerne Bettftelen mit Spring und Matrageı, 
44.8; Coudes, Rugs und andere Saden jpottbils 
lig. Baar oder Abzahlung. Botichen, 194 E. North 
Abe. 20fb, tæ⸗ 

Familie verſchleudert wegen Deutſchlandreiſe ele— 
gante Möbel eines ſchönen Heims, weniger als 3 
Monate gebraucht. Mahagoni Parlor Suit, hoch⸗ 
eine Rugs, Leder-Schaukelſtühle, Couch, Bücher⸗ 
—* Sideboard, Eßtiſch, Meſſing-Bett, Box— 
Spring, Haar-Matratze, Dreſſer, Chiffonier, Piano 
ete. Muß ſofort verfauft werden. 1241 N. Weſtern 
Ave., zwei Blocks ſüdlich von Fullerton. Afeb, Iwæ 
Auktions-Verkauf: Feine Möbel, Rugs, Bücher, 
Bilder, Bettzeug, Steingutwaaren. Oefen, Gas 
Ranges und allgemeine Haus halt-Waaren. Verkauf 
am R. Febr. 10 Uhr Vorm., im Verlkaufszimmer 
540 Sheffield Upe., nahe Lincohn Upe. Nehmt Linz 
coln Ave. Car oder NR. W. 2. bis Wrightiwood Ave. 
Fostett & Ralph, Aultionatore. fajo 


Für Verlobte 
Gin neues 3:Stüd Parlor-Suit, eine neue Goud, 
ertra gut angefertigt mit feinem Belour, jehr preise 
werth. 1013 Nord Clark Straße. 


Mus verkaufen: "Meine Wohnung von 10 Sim: 
mern; Heine Anzahlung. 392 Dayton Str. ſaſo 


— — — — — — — — — — 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Engliſche Sprache — 
nach neueſter Methode. Das einzige Syſtem, nach 
welchem Sie ſicher ſind, die Spraäche lotrekt und 
ichnell zu erlernen. Handelsführer, Korreiponden;. 
UÜeberſeßungen betanntlich erſtklaſſig. Kurſe für 
Herren und Damen jetzt beginnend. Tags und 
Abends. Private School, John Siebe. +.amaaer, 
368 Larrabee Lir., nahe North Ave. Etablir. 1892. 
h lfd, mifafo,lım 


— tet — 
Privat: und Klajjen = Unterricht. 
Neue Klaifen werden jocben gebildet. 
„Ihe Berlig Shool of Yanguages“, 
Auditorium, Eingang Congreß Str. 12feb,jon* 


Engliih frei! Univerjität vergibt freiftellen für 
engl. Priatunterrict. Abends. 893 N. Clark Str. 
Ajan—feb,jajomi 

—— Leſen, Schreiben, Spreden. 
rammatif. PBreismäßig. Brume, 264 
17feb, frifopidofjo 


Engliicher 
Ohne viele 
Einbourn Adenue, 


Reihtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 GCent3 das Wort.) 
— — — — — — — — — — 
Butters & Carr, deu 
emeine Rehbt3praris. Konfultation 


172 Baihington Straße. — 
19jn,jodido* 


Sabat Advo 79 Dearborn 
ei d8: 350 Blue land — ſp, lix 


Adolph Traub, 
——— &e Eric En, 


Quttmarnn 
Andpofaten. — Ada 
gi — Zimmer 407, 

eleppon Main 3187. 


Wort.) 


— — — — — — 

Verkaufen: ner Delitatejfen- und Grocery: 
Pe mit ae Dampfheizung. Nordſeite. — 
Adr.: 2. 610 Abendpoft. 


Su berlaufen: Grocery und Delitatefien, mit 
Grundeigentyum, trantheitshalber billig. 221 Ros: 
coe Blod. ſa ſo 


du verkaufen: Wegen Familienverhältnijien, gutz 
& ende Päderei, Konditorei, Zigarren:, Tabal: und 

hul-Store, gegenüber einer groben engliichen 
Schule, oder zu vertauichen, was habt Ihr? Adr.: 
€. 352 Abendpoft. ! jajo 


Zu berfaufen: Billig, gute Füderei, mit gutem 


Gandy-Geihäft, OH Meilen mweitlih von Chicago; 
Grund de3 Ausverfaufs: andere Geihäfte in Ohio. 
Lohn Zus, Weit Chicago. Chicago & Northiweftern 
ailıway. jajonıno 
Habe Fünfhundert Dollars 
langjährige Geſchäftserfahrung; 
ae entgegengenommen. Adr.: 
oft. 


zum WUnlegen und 
irgend ein Vor: 
2. 955, Abend 

fajon 
Zu verfaufen: Guter Cajhp Meat:Market. Apr.: 
U. 109 Ubenppoft, 2afeb, Iw, X 
Zu verkaufen: Spottbillig, Delikateſſen und Gto— 
cerd Geſchäft. Zu erfragen dei Marco Heimann, 
Steele Wedeles Co., zwiſchen 7 und 10 ühr Vormit⸗ 
tag3. 0b, 110% 


Adr.: GE. 310, 


Zu verkaufen: GrocerpeMarket. 
20fb, Iwx 


Abendpoft. 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Outer Bigarrenmacer, mit genügend Kapital, 
um ji felbitftändig zu machen, findet Theilhaber 
mit ausgedehnter, befter Kundihaft. Adr.: E. 347, 
Abendport. fajon 
— — — — er — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeiden unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— 


Zu vermiethen: Der fünfte Stoc des „Abendpoſte⸗ 
Gebäudes, 173-175 Filth Ave., Ede ge * 
ampf⸗ 


Ungefähr 4000 Quadtatfuß BVodenfläche. 
— 


heigung, Verſonen⸗ und Fracht-Elevator. 
Austunft in der Dffice der „Abendpoft“. 


Bu vermiethen: Elegante Halle, Steam Heat, daj- 
fend für Pool und Billard. 798 Soutbport Ave. 


Bu vermietben: Gine gute Ede in Dicht bevölter: 
ter Gegend für eine Wirtbichaft. Acht Zımmer und 
Pad als Wohnung. Miethe 800 per Monat. Gute 
Gelegenheit für einen Wirth mit arbeitiamer Frau. 
Pabit Bro. Co., 114 Nord Desplaines Straße, 


gu dermiethen: Gin guter Saloon, (4 Süd 
State Straße), unter einem neuen Xogirhaufe. — 
Schoenhofen Bro. Go. 


Aimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 2 Gent das Wort.) 


Zu vermiethen: Schönes Zimmer an beijeren 
Herrn. Gutes Heim. 57 Beethoven Place, 2. Flat. 


Zu vermicthen: Anftändiges Mäddhen findet ein 
fhönes Bettzimmer. 53 Wieland Straße, hinten, 
oben, 

Boarder bei alleinftchender Frau. — 


Verlangt: 
fafoıno 


367 Larrabee Straße, Hochbahn. 


Zu miethen geſucht. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Mit ſchriftlicher häuslicher 
Arbeit beſchäftigter Herr ſucht Zimmer und Schlaf— 
kabinet oder ein großes Zimmer in ruhigem Hauſe, 
Preisaͤngabe. Adr.: O. 521 Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Moderne 455 Zimmer Woh— 
nung, eventuell mit Heizung, in guter Nachbar— 
ſchaft, Nordſeite bevorzugt. Antwort mit Preisan— 
gabe. Wor.: L. 615 Abendpoſt. 
Zu miethen gejuht: Gin leerftehender Store. in 
guter Yage für Delifateijiengefchäft, Nordfeite. — 
Adr.: O. 516 Abendpoſt. 





Nordſeite; 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Chbas Bender 19-131 Wells Str, 
Phone 1442 North. 

Umbau = Verkauf Umbau = Verlauf 
von Laden: und Office-Ginrihtungen jeder Art, 
neue und gebrauchte, zu zahlreih zum Aufzählen. 

Unjer Vorrathb muß unter allen Umftänden vers 
mindert Werden, um Blaß für die Bauleute zu 
ihaffen, und wir find gezwungen, unjere riefigen 
Lager von Ladene und Dffice-Einrichtungen, neu 
oder gebraudt, für Gejchäfte jeder Art, fofort zu 
träumen. 

Waaren werden verfanft zu weniger als den 
thatjählichen Heritellungstoften. , 

Niemand jollte Waaren faufen, che er unfer ries 
figes Lager bejehen uud unjere Preife erhalten bat, 
denn wir find abjolut niht zu unterbieten im 
Chicago. . 

Waaren für Paar oder auf Zeit verkauft. 

Auswärtige Veltellungen prompt beforgt j. 0. b. 


Chicago. 
Cha8s Bender, F 
104131 Well! Str., Chicago. 3 Blod3 nördlich 
vom Northiweitern Bahııbof. Bhone 1442 North. 
Hian,tX* 





American Store Firture Co., 98 und 100 South 
Halfted Straße. Tel. Monrve 2142, Store:Einrid: 
tungen jeder Art für Grocery-Stores, Butcherſhops, 
Zigarren: Stores, Bonfectionery, Reſtaurant, Lunch— 
rooms, Kleider: und Hutgeihäfte wi. Eis: 
ſchränie. Schaukäſten, Ladentiſche, Shelvings, Wau— 
gen, Spiegel, Wandſchränke, Tiſche, Stühle, Pulte 
ujw., ufw. Auch auf Abſchlagszahlungen. 

2fb, tx 


Gutmann Store Fitture Co. 377 und 379 Wabaſh 
Ave., nahe Hatriſon Str., Telephon 4931 Harriſon. 
NorvdjeitesStores: 149-153 Oſt Chicago Ave., Tele⸗ 
phon 1521 North. Allerlei Store Fittures, ganze 
Store-Einrichtungen oder einzelne Stüde Die 
größte Auswahl zu den billigften Preijen, Befich: 
tigt unjer Yager, ehe Ihr fauft, und jpart von 
25 bis 50 Prozent. ian,3ınk 

Fillig zu verkaufen: 40 Fuß ertra breite gute 
Shelves und zwei Counters wegen Raummangel. 
Apotheke, 555 Wells Str. ſaſo 
— — — —— ——— nn —— 

Pianes, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Fürdieſe Woche 


Aufräumungsverkauf von gebrauchten Pianos zu 
850, 360, 875 u. ſ.w. Det mer Piano⸗Fabrik 


und Verkaufsräume, 337 Wabaſh Avenue. 


12feb,jomomifr, imo 
Zu verkaufen: Elegantes echtes Chaje Piano, neu, 
Bargain. Zu erfragen heute Nadhın. 577 Orcard Str, 
850 baar Laufen ein 8400 Vofe £& Son Piano mit 
Garantie. 629 Larrabee Straße. fajo 


Familie geht nah Deutichland, verfchleudert Ip= 
right Piano, echtes Mahagoni, faft neu, jowie feine 
Augs und Möbel. 1241 Nord Weftern Avenue. 

24feb,1m,X 


Familienverhältniffe zwingen mid), elegantes Up- 
right Piano zu verlaufen, jehr billig. 389 Lin- 
coln Abe. fajo 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathägefuh: Deutiher, Wittwer, Anfangs der 
Fünfziger, mit beiten Empfehlungen, mit  eige- 
nem gemüthlihem Heim und Geihäft3-Ginfommen 
von 2208250 per Jahr wünſcht zweds Heirath 
die PBelanntihaft eines Deutihen Mädchens oder 
MWittiwe, niht unter R, und micht über 43 Nabre. 
Vermögen und Schönheit Nebenfahe; nur Damen 
mit gutem Leumund und ehrenhaftem Charakter mö- 
en jich melden. Agenten verbeten. Verjchwiegenheit 
hreniache. Adr. 2. 602 Abendpoft. fodido 


Heirathsgeiuh: Alleinftchendes Mädchen (8), 
Holiteinerin, arbeitfam und friedlichen Charakters, 
mit $1100 felbft erworbenem Vermögen, wünjcht jich 
mit bravem Manne, fein Zrinker, zu verheirathen. 
Schwindler brauchen nit zu antworten. Adr.: vV. 
614 Abendpoft. . 


Heiratbegefuh: Geihäitsmann, 32 Yahre alt, gu- 
ter PBojition, würde gern, da fremd im Chicago, 
ebrenhafte Dame kennen lernen, zweds SHeirath.' — 
Adr.: 2. 616 Abendpoft. 


— — — —— — — — —— 
Berfönliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Auguſt Fluegel ift uniguldig an meiner Tochter 
Etfie Miller, Tod. 
Frau Chas. Miller, 509 George Strake. 


— — — — — 


Beoples Protection Burecan 
unterftügt und ertbeilt Rath in allen Geihäfts- 
und privaten Unmeinigkeiten; Löhne, Bankerottfälle 
und perjönliden Schaden. 89 Elart Str., Suite 
55.  Telephon Zentral 4676. feb, fondido, imo 


BVerjonen, die die Abficht haben, fi 
bensverfiherung einzulaufen, wird 
obne Zins, außer Zahlung der Prämie 
Ar.: E. 00 Abendpoft. 


in eine Les 
eld geliehen 
auf Bolize. 

19feb,4ion 


— — — — — — — 
Alterverforgungsftätte Bethesda-Heim 30 Belden Et. 
Zöfrbimw" 


A ders Ge olizei-Agentur, 171 . 
ton —* — * u fact — 
98 bis 


a 


»Beränderung 


Wisconfiu Farmlanb. 
‚Zu verkaufen: Wittive ift gezwungen ihre 
129 "Ader N Haus, Stall etc, ® 
Rindpieh, erie, Yutterjaat fürs nächke 
4 —— — a —S 
er mit nen u, 
81500, iwerth $2500. Truftee, 1107 —* Blod. 
ondido 


‚Greie Häufer an Käufer vom billigem umd 
einträglihem Land im demtjher Nachbarichait, Bolt 
und Gates Gounties, Wisconfin. Cerlurjion jeden 
Donnerftag: Agenten verlangt. Knoblauh Farm 
Land Eo., 115 Dearborn Straße, Zimmer 207. 
2jeb,1,% 


‚82000, Theil, Eajh, Faufen befte 80 Ader Wis on⸗ 
fin Farın, gute Gebäude, zwei Pferde, 5 Sübe, 
Schweine, Hühner, Majhinerie und Saat. 50 Ader 
unter Plug, 6 Stunden Bahnfahrt von Chicago. 
Mus berfaufen inegen vorgerüdtem Alter. Nebi, 
119 La Salle Straße, Zimmer 32. ieh, X* 


Zu verlaufen: Haus mit 40 Uder Land für 8200 
Anzahlung, oder taufhe auf gute Bauftelle im 
Chicago. Auch andere gute armen zu verfaufen. 
Muhldbah, Zimmer 207, 115 Dearborn Str. 

‚Su verlaufen oder zu bertaufhen: Gut Zulti« 
birte Yarımen mit fämmtlihem Inventar umo 
Ernte. Binimer 32, 119 LaSalle Str. 
d312,didofafon*2 
— — —— ——— ⏑ 

Nordſeite. 

Zu verlaufen: Ein gutes Grundeigenthum, Haus 
3 Stodwerte hoch, dei 63 Fuß lang, Xot ir 
145 Fuß, jehr gut für möblirte Zimmer und Boards 
inghaus; auh zu vertaufchen gegen‘ verbefiertes 
Grundeigentum. Nr. B59—Y61 Ciybourn Ave, 

fajon 


Zu_verfaufen: Billiges 2-ftödiges Framegebäude 
mit Fyrame-Cottage hinten, an Gleveland Ave., nabe 
North Ave. Preis WW. Auguſt Zorpe, 147 Oft 
North Avenue. fafon 

Zu berfaufen: Dreiftödiges Steinfront:Gebäud:, 
Lot ift 32 beil25 Fuß, in jehe guter Gegend auf 
der Nordjeite. Preis KIM. Auguft Torpe, 147 Or 
North Avenue, jajon 


Zu faufen gejuht: Sofort _2= oder Zeftötige 
Buidhäujer öftlih von Clark Straße; habe viele Kim: 
den an Sand, die jofort. faufen wollen. Wuguit 
Torpe, 147 Oft North Avenue, 2feb, Iw, x 


Zu foufen gefuht:-2 oter Zftöd. Brid oder Frame 
Gebäude au der Nordfeite und Safe View. Ih babe 
jebr viele Runden an Hand, die gute Käufer. faufen 
wolien. Verfäumt nicht und fommt jofort, ivenu 
Ihr Eure Häujer jchnell lo erden wollt. Auguit 
Thorpe, 147 €. North Une. fb, Iwx 


Zu kaufen geſucht: Lot in der Mähe von Roſe 
Hill, muß an der Eiſenbahn liegen, womöglich an 
Smith Trad. 2. 603 Abendpoft. 


gu verkaufen: 2⸗ſtöckiges Frame-Gebäude mit 
Prid-Bajement, alle neueften Einrichtungen, in gu: 
tur Gegend von Lake View, für jpottbilligen Preis. 
83600. Werth 4500. Auguft Zorpe, 147 E. North 
Ave. forms 

Nordweitieite. 

Su verfaufen: Fünf: und G-Fimmer Cottage, 
auh 5: und 6-Zimmer 2:fFlat:Häujer, Brid- und 
Frame:Bajements, großer Attic, alle neu und jede 
modern, 30 Fuß Lot, an Springfield und Harding 
AUve., naye KHohbahn und North Ave. Cars: Leichte 
Unzahlung, Reit monatlich. 10feb, imo, & 

W. 9. Giejede & Bro, 83 Milmautee Une, 
Zweigoffice: 1433 Wabanjia, Ede Springfield Abe. 


Zu verfaufen: Gutes Geihäftshaus an jehr guter 
Gde, California Wve., die Yot ift ISx125, verichleu: 
dert; Preis 450. Gute Gegend für Grocery: oder 
Delitatejien-Gefhäft; habe andere billige Geihäfts: 
bäujer zu verkaufen. Auguft Torpe, 147 Oft North 
Avenue. jajon 


Gottages, Flats und leere Lots gewünscht, zahle 
Baar für Bärgains. Schaefer, 1300 North Ave. 
dofrſa ſon 


Südweitieite. 

Zu verlaufen: Zweiftödiges Steinfront fylathaus, 
(Nr. 653 Süd Homan Ape.), zwei eh Zimmer 
Flat, Mortgage von KIN zu 6 Prozent auf drei 
Jahre, Miethbe KI8 für jedes Flat. Wird berfauft 
zu einem Bargain, um Nachlaß abzuichließen. Nehme 
Kot oder Cottage in Taufh. WRegelin, Jenion & 
Go., 105 Wajbington Straße. jomija 


Verichiedeneg, 

Wenn Ahr Euer Haus jchnell verfaufen oder ber: 
taufhen wollt, fommt zu uns. NRihard U. Koh & 
&o., 95 Wafhington Str, Größtes deutiches Grund: 
eigenthums-Geſchäft. ZapX* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Geld zu verleihen, * 

Louis Freudenberg verleiht Privatkapitalien von 
4. Proz. an ohne Kommiſſion, und bezahlt ſämmt⸗ 
liche Unkoſten ſelbſt. Dreifach ſichere Hypothelen zum 
Verkauf ſtets an Hand. Vormittags: 440 Auguſta 
Str., nahe Hoyne Ave. Nachm.: Unity-Gebaude, 
Simmer 1614, 79 Dearborn Str. l6jep&X* 


Zu verleihen: Geld von PBrivatmann auf erfte Hu: . 
pothet, ohne Kommifjion, Keine Agenten. Adr.: P. 
958, Ubenppoft. 


Zu leihen geſucht: 81000. Adr. 2. 619 Abenppoit. 
jajo 


D. 512 
jajo 


jajo 


Sefuht: 500, 
Abendpoſt. 


%. 9. Brammer, 70 La Salle Str., Zimmer 35, 
verleiht zu den niedrigften Zınyen, Geld auf Grund: 
eigenthum in allen Theilen der Stadt, Evanfton und 
benahbarten Borftädten. 17feb,imo,X 


gute Sicherheit. Adr. 


GreenebaumSon8, Banters, 
Verleihen Geld auf Örundeigenthum und zumYuuen. 
Niedriger Zinsfuß. 

Sichere KGrfte Wortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentum zu verkaufen. 
& und 8 Dearborn Straße. 3ink* 

I. BB Goerfter & Co. 145 LaSafle Sir, 
verleihen Geld zu niedrigen Raten. Gold:Hypotheten 
au verkaufen, 1303, 1j% 

Darleiben auf zweite Hppothefen auf Grundeigens 
thum prompt beforgt. 2 der regulären Raten. — 
Heury & NRobinjon, 112 S. Elart Str., Zimmer 504. 

9feb,im,* 


Geld bilfig zu verleihen auf Grundeigenthbum auf 
der Norpdweftjeite; Privatmanı.  Wdr.: 8. 539, 
AUbendpoft. Bjan,im&X 
€ ©. Bauling132 La Sale Str. — Erft: 
Sppotbefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. 6wmai,1jX 


Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthbum 
zu ben niedrigiten Raten. 
i Erfte Hppotheten zu verfaufen. 
Nichard A. Koh & €&o, HB Beltingiot Dez 
oin, 


Su verleihen: Bribatgelder zu billigen Zinfen; 


{hreibt, werde vorjpredhen. Adr.: AU 182 WUbentpoft. 
10no,tX* 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.‘ 


Geld zu verleihen 


an 

ui Arbeitstente 
auf Eure Möbel, Vianos, Pferde, Wagen oder ir⸗ 
endwelche Sicherheit oder Werth zu den allerniedrig⸗ 
en Raten. ir leihen Euch das Geld nur der Zin⸗ 
ſen wegen, nicht um Eure Sachen zu erhalten. as 
rum lajjen wir die Waaren in Eurem ni 

Darlehen von PRO bis $200 unjere 

Spezialität. 

&3 werden feine Erfundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Ihr könnt das Darlehen in Eu 
paffenden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
zujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu bezahlen. 

Wenn Ahr eine Unleihe zu madhen wünjht und 
ebriih und reell bedient fein wollt, ipredht — 


A. 5 end, 3 
95 Dearborn Straße, Zimmer 6. 
Darlehen auf Möbel und Bianos an gute Beute, 
ohne zu entfernen, feine andern Koften. 
$30 nur $1.50; 50 nur 8°: $75 nur 82.50. 
$40 nur $1.75; 860 nur $2.35; $100 nur 83.00. 
Lang: etablirt, Alles privat, leichte Zahlungen. 
Dtto GE. VBockder, öffentliher Notar, 7U La Sale 
Str., Zimmer 34. Bitte ihrebt vor. 2601,13” 
— — — — En a N 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
— —— 


Paſtor Kneipp Natur Heilanſtalt. 

Rheumatismus⸗, chroniſche Krante. beſonders 
Haui⸗ hdarn⸗ Rieren⸗, Baſe⸗, Geſchlechts-Krant⸗ 
deilen, Dungen⸗, Herz-⸗, Magen⸗, Leber, Blut⸗ 
Männer: und Frauenleiden, werden rajc 
auf Dauerfurirt,obne Medizginun, 
obue Operationen. 

Unterjuhung frei — _nebft gutem Rath. 
Naturgemäße Koft — belle Zimmer — mäßige Breife, 
Dr. Rothihild, Direktor, 2011 Wabajh Une., Chicago. 

Sian, jondidy,* 


Dre. Koeffel (deutfher Arzt), Spezialift für 
Blut:, Nervene, Magen=, Leberz, Nierenz, Blajens un. 
BVrivatiranfbeiten. Für eine jchnelle und gründfice 
Heilung verjäume man nicht, jofort bei mir Dorgus 
fprechen. (Behandlung diskret.) Dr. Koeijel, ‚st 
18 &. Glarf Etr., nee Monroe und Adams. 
Dificesgeit: 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr WbchB;; 
Sonntags von 10-3 Uhr. 4feb,ImX 


Patentanwälte. 
(Anzeigen under diefer Rubrit 2 Gents das Wact.) 


Batente für alle Länder, i i 
Babe Rap: en —— — freie a ertheilt 
und einziger deuticher Patent =» 

Ei die Ber. Staaten. Kieines 





ET RER A A EEE — 797 97-30 62.7 62 eh DR aE” 


Wir fließen am Montag um 


Stündliche Spezialitäten 


Montag, 7. E'eh. 


...in dem ... 


bezeichnete Profeffor v. Leyden, nad; 
einem Bericht der Mebdizinifchen Kli- 
nif, die Ausfiht auf Wiederherftel- 
lung al3 durchaus günftig, weil es fi 
nicht um eine organifche Schädigung, 
fondern nur um eine nerböfe Störung 
handelt. Für die Behandlung berarti- 
ger Fälle fommen Bäbder, Elektrizität 
und — last but not least/— bie 
Hypnoje in Betracht. 

Ueber die Einwirkung des Schredes 
auf den Organismus bejtehen übrigens 
zum Theil recht abenteuerliche Vor— 
ftellungen. Daß in diefen ein Körnchen 
Wahrheit ift, bemeift ver von ‘Profeflor 
v. Zeyden mitgetheilte Fall. Es ift 


7 Bye könnt bei 
uns ein Konto 
eröffnen. 


Niedrige Preife 
mit deutlichen Hy 
Zahlen marfirt, 9 HE 
Geo, 
Ilnfer 6. Jahrestag- und 


März- Verkauf 


Der größte Hausausftattungs-Berkauf des Zahres. 


Gin Verkauf ohne Gleichen in der Gejchichte der Möbel-Verkäufe in diejer Stadt, zu weldem jeit Monaten Vorbereitungen 
getroffen wurden. — Seit dem großen Feuer legten November in dem Vrowning-King 60.3 Gebäude, welches unjer Lagerhaus ein= 
äjcherte, arbeiteten unjere Einkäufer unerm üdlich, durchſuchten die Möbel-Märkte Amerikas, um pajjende Waaren zu finden, wel 
che täglich für dieſes doppelte Ereign iß eintrafen. Ra 


Alles in unfern Laden, von oben DIS unten, itneu. 


{ 
9 


- 


2% 


Nie zupor war in einem 


einzelnen Laden eine jo pra 


Teppichen und Rugs den. 


chtvolfle Auswahl der neueften Entwürfe in Möbeln, 
Das Befte, was die Geichidlichkeit ber “eich: 


ner und die Kunſt der Möbelmacher herzu= 
ftellen vermochte, Alles zu mähigen Preijen 
markirt und“ für dieſen Verkauf ausgeſucht, 
um ihn zu einem denkwürdigen Bargain— 
Greigniß in der Gejchichte unferes Ladens 
zu. machen, » 

Peachtet, dies jind feine Mufter. Wir ha: 
ben genug von jedem Artikel, der nachſtehend 
angeführt ift. Dieje unvergleichlihen Mer: 
the jind gute Beiipiele von den außerordent: 
lihen Bargains, die in diefem Verfauf offe: 
rirt werden. 


Art Rugs, 
I%X10% Fu, Bere 
auf3- & 
wi 83.50 
Eck⸗Stühle, 
Gold- oder Maha— 
nond= > 
Finiſh. Si .75 
Eiſerne Bettſtellen, 
⸗göllioe Pfoſten. 
email⸗ 28 
u. 81.15 
Parlor Divans, 
in mehreren Ent— 


F — 8 4.00 


Solid Dal 
Bücherſchränke, 


geſchl. Spiegel, w. 
820 59 
Preis... er 


eine befannte Thatfache, daß man 
dur einen heftigen GSchred eine 
Sprade verlieren und fie durch eine 
gleihe Einwirkung wiebererhalten 
fann. Auch daß Jemand auf der Stelle 
todt niedergefunfen ift, hat man bier 
und da gehört. Ob hier nur eine fee- 
fiiche Einwirkung den entjcheidenden 
"Faktor abgegeben hat, mag dabhinge- 
ftellt bleiben. Profeffor v. Leyden hebt 
hervor, daß die eigentliche Urfache viel- 
fach nicht fo fehr in der erjten Aufre- 
gung nach dem Schred gefehen werben 
muß, al3 in den fih an die plößliche 
Erſchütterung anſchließenden Erinne— 
rungen, Erinnerungsbildern und 
Ueberlegungen. So erklärt es ſich, daß 
in dem von Leyden vorgeſtellten Falle 
erſt ſechzig Stunden nach der Schreck— 
einwirkung eine Lähmung eintrat. 
Aehnliche Schrecklähmungen, die bei 
der Belagerung Straßburgs im 
deutſch-franzöſiſchen Kriege vorka— 
men, hat Profeſſor von Leyden, als 
er ſpäter Straßburger -Profeſſor 
wurde, feſtgeſtellt. Es handelte ſich 
damals um ausgeſprochene Schreckläh— 
mungen, welche die heftige Beſchie— 


— — — 


CO-OP 


Sanch Kartoffeln — 
per - Red 


50c wertd, nur 


Seriey oder Holitein 
Butterine, Pd. 


13c 


bandgepflücdte 
Pro. 


vanch 
Nabybohnen, 3 


19c 


Cenf-Sardinen, große 


Büchſe zu 


The Peoples Department Store, 
Rlontag von 8:30 bis 9:30 Dorm.: 


Kleider-Raliko, belle oder dunfle Farben, geblümt, getupft oder geftreif 


i emact, bejegt mit großen ‘ 
10€ Goldinöpfen, Größen 3 bis 8 Jahre, per Stil 1.29 
Gefließte Unterhemden für Männer, in grau, blau oder Camel3hair, wirklich 29€ 


nette Mufter, per 
Kuaben-tleberzieher, in doppellnöpiiger Facon 


für Muslin Nahthemden für Damen, 


Yard 


Ytlontag von 10 bis 12 Uhr: 


Neiter von feidenen Bändern, Epigen und Stidereien, große Weribe, 
äwei Stunden, die Yard nur 
Wollener Carpet, Hardbreit, jehr nette Mufter und Farben, ein Bargain au 25 
50c, die Yard mur 

Hölgerne Wäſche-Aufhänger, 
das Stu berlauft Blt-.-eourscnucrosssenununossnuesuunnsennnnransnnnnn neunten 
Kinderfleider, fertig gemadt, aus Flanelette, Hübfh gemadt, in netten edht- 
farbigen Schattirungen, Werthe bis zu 50c, nur 


Alontag von 2 bis Uhr Hadım.: 


36 Zoll breiter hellfarbiger Chirting oder Kleider PBercale, fehr nette Mus 
fter, echte Farben, nirgends unter 1214c verlauft, unfer Preis, per Yard 


mit 6 Armen, die 150 Corte, 


Wunder für 35e in unferem Muslin-Unterzeug-Department. 


Nur von 2 bis 5 Uhr Nadimittans. 
rei 


befett, 


Ecke Milwaukee Ave. 
und Carpenter Str, 


Fanch Veal Stew — 
das Pfund zu 


dic 


Mageres Suppenfleiſch 
— da3 Pfund gu 


33cC 


Rump Corned BBeef, - 
das Pfund zu 


die 


Süßgepöleltes Side 
Borl, per. Pfund 


für diefe 1c 


5e 


19c 


>ic 


werth 50c. 


Bung der belagerten Stadt zur Folge Tic 
gehabt hatte. 2 


Die Duedfilberlampe. 


— 
Korfetihüger für Damen, nett bejegt, werth 50c. 


Damen-Chemifes, nett gemacht, wertb 50c. 
Muslin-Hofen für Damen, großes Afjortm. 3. Ausw., Wtb. 50c. 


für 
für 
für 


Parlor Suits, En 


Diejer folide eichene 


GC 


350 


> 
$ 
f 


} 


/ 


Diefer elegante 


Morris Stuhl— 


werth $16.00, genau wie Bıld. 


Solide viertelgefägt, Golden Taf hanppolirt, ganz Stahl: 
Sprungfedern, verjtellbare Nüdlchne, New York Lederpols 
fter; der größte je zu Diejem Preis- in Chicago vfferirte 


Werth. 


Naturkunde und Technik. 


Sa'petergewinnung 


Das wichtigſte von der Landwirth— 
ſchaft bevorzugte Düngemittel iſt der 
Natronſalpeler, der ſich in gewaltigen 
Lagern in Chili vorfindet. Man pflegt 
ihn deshalb gewöhnlich, im Gegenſatz 


zum indiſchen Kaliſalpeter, als Chili— 


falpeter zu bezeichnen. Nach einer ziem— 
lich genauen Schätzung ſollen ungefähr 
hundert Millionen Tonnen von dem 
werthvollen Produkte in Chili lagern, 
das noch etwa für vier Jahrzehnte den 
Bedarf der Landwirthſchaft decken 
dürfte, wenn man den mittleren Ver— 
brauch der lebten zehn Jahre zu Grun— 
de legt. Galpeterfelder von auch nur 
angeräherter Mächtigteit find nirgends 
bisher gefunden worden. Die Land— 
wirthichaft fteht alfo der Lebenzfrage 
gegenüber: Was thun, wenn einjt die 
Salpeterfhäge des füdamerifanijchen, 
langgeitredten Küftenlandes erjchöpft 
fein werden? Bekanntlich jind die Gal- 
peterfalge Stidjtoffverbindungen, und 
der Stidjtoff wiederum it ein Gas, 
das zu etwa hierfünftel unfere 2limo= 
fphäre aufbaut. Geitdenn man meiß, 
dab dur Einwirkung des elektrifchen 
Funfens auf unfere Luft Galpeter- 
fäure erzeugt werben fann, haben fich 
viele Naturforfcher und Techniker mit 
der Aufgabe bejchäftigt, Methoden zu 
ermitteln, die e3 möglich machen, in 
mohlfeiler Weife und in großen Men: 
gen Salpeterfäure, und dadurch mie: 
derum Galpeter aus der Luft zu ge= 
mwinnen. Man erjieht fofort, daß aus 
ber Findung folcher Methoden auch das 
Scredgeipenit, das fihd in der Er= 
Tchöpfung des Chilifalpeters zeigt, ber= 
ſcheucht wird. 

Zuerſt hat ſich Altmeiſter Siemens 
um die Gewinnung der Salpeterſäure 
aus der Luft bemüht, und ihm haben 
ſich eine große Zahl von Forſchern mit 
mehr oder weniger Glück angeſchloſſen. 

Sehr bemerkenswerth iſt das neue 
Verfahren von Birkeland und Eyde 
aus Chriſtiania, weil es mit ihm that— 
ſächlich möglich wird, den Salpeter 
billig und in großen Mengen zu fabri— 
ziren. 

Allen dieſen Methoden liegt die 
Thatſache zu Grunde, daß durch einen 
überſpringenden Funken ſich der 
Sauerſtoff und der Stickſtoff in un— 
ſerer Luft zu Salpeterſäure vereinigt, 
aus welcher Bindung man dann durch 
weitere chemiſche Prozeſſe endlich den 
Salpeter gewinnen kann. Als Haupt- 
aufgabe gilt es, möglichſt viel Luft in 
furzer Zeit mit möglichit viel Funfen 
in Berührung zu bringen. Um das zu 


fönnen, bedienen fi) die beiden fchimes.. 


diſchen Yorfcher eines ganz eigenarti- 
gen Verfahrens, das fie zuerft genauer 
ftubdirt haben. 

Zu Grunde liegt ihrer Einrichtung 
ein eleftrifcher Strom, der purd) eine 
Dynamomafchine erzeugt wird. Unter- 
bricht man den ftromführenden Draht 
an irgend einer Stelle, dann bildet fich 
dort ver befannte Lichtbogen, wie man 
ihn 3. 8. an der Bogenlampe beobadh- 
sen kann. Stellt man dem Lichtbogen 
einen fräftigen Eleftromagneten gegen- 
über, fo beginnt der Lichtbogen zu 
wandern und verfucht, fi) immer 
meiter aus dem Innern, zwifchen ven 
beiden Unterbrechungsitellen, nah aus 
Ben hinzu bewegen. Als no ein Wi- 
berjtand in den Stromfreis eingefchal- 
tet wurde, begann der Vorgang jich 
eigenartig und originell zu geitalten. 
Menn der Lichtbogen feine Wanderung 
Sollenbet hatte, jo bildete fich fofort ein 
neuer. Man erbielt fo einen Quell von 
Ligterfcheinumgen, die fih mit jo gro— 
ber Geihmwinbigteit folaten, dab das 
Auge fie faum aufzufalfen bermochte. 
Liegt Gleihftrom der Vorrichtung zu 
Grunde, zer zeigt Jich bie@rfcheinung 

ur, auf einen Seite der beiden 


J 8 WMahagony Finiſb 
Sy; wei 12.00 
« — — —— — 


BR 





| Bir möbliren 
das Heim 
vollitändig. 


ı Wird dagegen Wechjelftrom verwendet, 


dann bilden fich die Lichtbogen fächer- | 
artig nach beiden Geiten aus. | 

Sn einem befonders konſtruirten 
Dfen wird diefe Vorrichtung eingebaut | 
und die Quft dur Kanäle den Licht- | 
bogen zugeführt. Die Luft, die dem 
Dfen entjtrömt, enthalt etwa Drei 
vom Hundert GSalpeterfäure, die in 
hintereinander aufgebauten Abſorp— 
tionsthürmen im Waffer ihre Löjung 
findet. 

Die Ausbeute des neuen Verfahrens 
ilt jeher beträdhtlih. Bei Anwendung 
großer Defen erhielt man bei einer 
Verwendung von einem Kilowatt mäh- 
rend eines Kahres 900 Kilogramm 
Galpeterfäure. Aus den Zahlen, Die 
bisher vorliesen, fommt man zu der 
Ueberzeugung, daß der Betrieb ehr 
lohnend jei,. befonder wenn man in 
der Lage !it, den eleftrifchen Strom 
billia, 3. B. durh Musnugung von 
MWaflerkräften, zu gewinnen. DieLand- 
wirtbichaft hat es alfo nicht nöthig, ih 
wegen der einitigen Erfchöpfung der 
Salpeterlacer Chile3 zu bejorgen. 

&3 ijt nicht mehr al3 gerecht, menn 
wir bei der Beichreibung der Stieftoff- 
gemwinnung aus Luft auf eleftrifchem 
Wege auch auf das neue Verfahren 
bon Siemens und Halste hinweisen zu 
gleichen Zmeden. 3 entiwidelte fich 
aus den Forfchungen von Meoiffan, 
Profeſſor Frank (Charlottenburg) 
u. A. Man erhält nach dieſen Metho— 
den den ſogenannten Kalkſtickſtoff 
(Calcium-Cyanamid), der unmittelbar 
zum Erſatz für Chiliſalpeter als 
Düngemittel vortreffliche Verwendung 
findet. Das von der Firma Siemens 
und Halske beſonders ausgebildete 
Verfahren beſteht darin, daß Kalk und 
Kohle in Gegenwart von Luftſtickſtoff 
elektriſch geglüht werden. In Italien 
und zwar in Piano d'Orta iſt bereits 
eine große Fabrik eingerichtet, die etwa 
4000 Tonnen Kalkſtickſtoff im Jahre 
zu liefern vermag. 


Die Tantalalühlamp 


E3 ift etwa ein’ Vierteljahrhundert 
verfloffen, jeitvem Edifon durch Die 
Ausgeftaltung der eleftrifchen Glüh- ! 
lampe eine Revolution im Beleuch- 
tungsweſen veranlaßte. Durch das 
elektriſche Glühlicht wurde die Elektri— 
zität in das bürgerliche Haus geführt 
und ein glänzender Erſatz für das 
Gaslicht geſchaffen. Aber das elektriſche 
Glühlicht war damals noch zu theuer 
und das elektriſche Bogenlicht war nur 
für Bahnhöfe, große Plätze und Stra— 
ben verwendbar. Das führte in der 
Yolge zum Siege der Auer'ſchen Gas— 
glühlampe. Sie wiederum erhielt einen 
gewaltigen Mönfurrenten in- ber 
Nernit'ichen Glühlampe. Die Nernit- 
Ihe Glühlampe zeigte die Unbequem- 
lichkeit, wenigftens in den erften Xab- 
ren ihres Bejtehens, daß fie nicht fo- 
fort ihr Licht vollfommen leuchten Yaf- 
ſen konnte, ſondern erſt der Vorwär— 
mung bedurfte. Um dieſe Unbequem— 
lichkeit zu heben, erſchien dann die ſo— 
genannte Osmiumlampe auf dem 
Markte. Wie man ſieht, entwickelte ſich 
die elektriſche Glühlampe in ganz ge— 
ſetzmäßiger Folge. In der Zwifchen- 
zeit hat fich die Nernftlampe außeror- 
dentlich praftifch geftaltet, und auch die 
Dsiniumlampe hat fich viele Freunde 
erworben, obgleih dag Dsmium den 
Nachtheil aroker Sprödigfeit befikt. 
Um diefen Nachtheil auszugleichen, tft 
jet von der Firma Siemens und 
Halte die Tantalglühlampe in fertig 
durchgearbeiteter Form dem Publitum 
vorgeführt worden. Man verwendet in 
der neueften Glühlampe das feltene | 
Metal Tantal, Nach vielen Bemühun: 
gen ift eg gelungen, €3 zu einem äußerſt 
dünnen Drahte außzuziehen, zum Er- 
fab des ——— den die Ediſon⸗ 
nem Kilogram 


genau w. B., wth. 515.50. 
Größe der Platte 19 bei 40 
Schublade, franz. Bevel Plate 
polirtes Golden Oat, unvergleichlich in Chicago 
zu dieſem Preis. 


—F 


hübſche obere 
Spiegel, hochfein 


Zoll, 


zigtauſend Lampen ausrüſten. Die 
neue Tantallampe hat eine Leuchtkraft 
von 25 Hefnerkerzen und eine Lebens— 
dauer von vierhundert bis ſechshundert 
Stunden. Ganz beſonders bemerkens— 
werth iſt es dabei, daß ihr Stromver— 
brauch etwa nur halb ſo groß iſt wie 
der einer Kohlenfadenlampe von glei— 
cher Helligkeit. Alſo wiederum einmal 
ein bemerkenswerther Fortſchritt auf 
dem Gebiete der elektriſchen Beleuch— 
tung. 
Diamanten vom Himme'. 

Fremde Weltkörper haben ſchon oft 
bei uns ihre Karte abgegeben, wir ſind 
daher über ihre Beſchaffenheit ziemlich 
genau unterrichtet. Mehr als einmal 
ging die Erde mitten durch einen Ko= 
metenjchweif hindurh, und zweimal 
im Jahre begegnet fie regelmäßig den 
Ueberrejten diefer himmlifchen Wan 
derer. edesmal wird der Leoniden- 
und Berjeidenfchwarm von der Erde 
erheblich gerupft. Was in ihre Anzie- 
hungsfphäre gelangt und fich nicht ge- 
nügend beeilt, muß unerbittlich hernie= 
der zu den menfchlichen Gefilden. Die 
aluthige Reibung in den widerftreben- 
den Schichten der Atmofphäre gibt ihm 
meift vollends den Reft. Die Ober- 
fläche der von ung aufgefundenen grö- 
Beren Meteorite zeiat noch die deutli- 
hen Schmelzipuren des Kampfes mit 
ber Luft. 

Auch der jüngft von Moifjfan, dem 
befannten Verfertiger fünftlicher Dia 
manten, unterfuchte riefige Meteorit 
bon Canon Diablo zeigt fie deutlich. 
E3 tft Moiffan vergönnt gemwefen, ein 
Stüd von 183 Kilogramm Gemicht zu 
prüfen. 

Wir entnehmer feiner Veröffentli= 
hung in den „Comptes rendus“ fol- 
gende intereffante Daten. Beim Zer- 
Hleinern fand die Säge fehr aıngleiches 
Material und oft fo harte Stellen, 
daß die Arbeit für eine Schnitifläche, 
etwa fünfmal jo groß mie eine Hand, 
falt 20 Tage dauerte. Die Schnitt: 
fläche war von der Farbe und dem 
Olanze des Eifens und zeigte acht ver- 
Ihiedene große Flede von grauem Ge- 
füge. Gie waren e3, die beim Zerfä- 
gen jo großen Widerjtand geboten hat- 
ten. Die hemifhe Analyfe ergab 
Stoffe, die auch auf der Erde heimisch 
find, Eifen, Nidel, Phosphor, Schwe- 
fl u.a m. Was unlöslich aus der 
Behandlung hervorging, war Kohlen 
ftoff in allen drei Mopdifikationen. 
Man bemerkte deutlich die Kohle felbit 
als ſehr leichte, duntelfajtanienfarbi- 
ge, pulverige Maffe, dazmwifchen aud 
hellere Stückchen, anſcheinend durch 
den Druck zuſammengebacken. Der 
Graphit erſchien dunkler und in amor— 
phem Zuſtande. Und mitten darin ein 
Glitzern und Leuchten von winzigen, 
halb abgerundeten Oktaedern und Ku— 
geln — Diamanten, richtige Diaman— 
ten, ſchwarze ſowohl wie durchſichtige 
in beträchtlicher Menge. Koſtbare 
Grüße aus fernen Tiefen des Raumes 
und zugleich ein neuer Beweis für den 
einheitlichen Bau der Welt. Es ver— 
ſteht ſich, daß ſich dieſer Befund mit 
der Theorie Moiſſans über die Ent— 
ftehung di. Diamanten völlig dedt. 


Schrecklähmung. 


Ein Fall von Schrecklähmung wur— 
de in einer der letzten Sitzungen der 
Berliner Geſellſchaft der Charite- 
Aerzte vom Profeſſor v. Leyden vor— 
geſtellt. Es handelte ſich um ein ſech— 
zehnjähriges Dienſtmädchen, das durch 
einen Einbruchsverſuch in ſeine Kam— 
mer furchtbar erſchreckt worden war 
Sechzig Stunden nach dieſem Ereig- 
niß ſtellte ſich eine Lähmung ſämmt⸗ 
licher Gliedmaßen ein. Gleichzeitig da— 
mit trat völlige Empfindungsloſigkeit 
der Haut auf; die Patientin empfand 
feinen Schmerz, wenn man fie mit ei- 
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Bei dieſer Gelegenheit möchten wir 
auch der Queckſilberlampe von Cooper 
Hewitt gedenken. Sie ſtellt ſich in ih— 
rem Außern gar fremdartig dar, denn 
ſie beſteht aus einem Glaszylinder, der 
Längen von zwei bis drei Meter an— 
nehmen kann. Sie unterſcheidet ſich von 
den anderen Glühlampen durch ihr 
graugrünes Licht, das aber ſehr ange— 
nehm und beruhigend auf die Augen 
einwirkt und keine Ermüdung veran— 
laßt. Man hat es deshalb für die Be— 
leuchtung in Werkſtätten vorgeſchlagen. 
Es dürfte auch ein wichtiges Beleuch— 
tungsmittel für photographiſche Zwecke 
werden, überhaupt zur Beleuchtung 
bon Ateliers u. ſ. w.Hervorzuheben 
iſt ferner der außerordentlich hoheNutz— 
effekt, der achtmal ſo groß ſein ſoll wie 
der der gewöhnlichen Glühlampe. Um 
die Zahl der Tugenden der Hewittlam— 
pe vollſtändig vorzuführen, mag noch 
erwähnt werden, daß ihre Brenndauer 
ſiebentauſend Stunden und mehr be— 
tragen ſoll. 


— — — 
Wetierleuchten. 
Ton Jvo. 

Eben noch waren die jungen Paare 
mit bochgerötheten Wangen über die 
fandigen Dielen des Tanzjaals ge= 
flogen. 


Da jchwieg die Mufif, und die flat= | 


ternde Wolfe der Eleinen Tänzer und 
Zänzerinnen lichtete fich. 

sn lebhaften Geplauder drängten 
fie zum Ausgang hin; denn jeder woll- 
te ein möalichit günjtiges Pläbchen im 
Garten erhafchen. Dort follte ein 
Tseueriverf abaebrannt imerden, und 
danach ſollte die Fackelpolongaiſe nach 
* Strande das Kinderfeſt beſchlie— 

en. 

So war es alle Sommer in dem 
kleinen Badeort gehalten worden, und 
mancher Erwachſene, der heut mit wür— 
diger Miene dem Feſt der Kleinen bei— 
wohnte, erinnerte ſich noch ganz genau 
der Zeiten, wo auch er ſich unter der 
großen Kaſtanie um ſeine Stocklaterne 
gebalgt hatte; und wie er dann an der 
Hand der Eltern zum Strande hin— 

untergetrippelt war, ängſtlich und vor— 
ſichtig das flackernde Lichtlein bewa— 
chend. 

Der Saal war bald leer. Nur eine 
junge Schöne, die eben aus dem Kin— 
desalter getreten war, ſuchte noch ihren 
neuen Schal und ließ ihn ſich mit der 
Miene einer großen Dame von ihrem 
Kavalier umhängen, einem hübſchen 
Jungen im erſten Jünglingsalter. 

„Weißt du, Gerd, eigentlich war 
doch das Kinderfeſt früher viel netter. 
Dieſes Blindekuhſpielen und Wurſt— 
ſchnappen iſt doch zu albern. Das 
mach' ich nie mehr mit. Aber das 
Tanzen iſt ſchön, nicht wahr, Gerd?“ 

Sie neigte den Kopf auf die Seiie 


und blitzte ihren Begleiter luſtig aus | 


den ſchwarzen Augen an. 

Der nidte bejahend. 

„Sewiß, Toni, ich liebe das Tanzen 
auch mehr als das ewige Herumrennen 
auf der Wiefe. Aber jet müflen wir 
fchnell gehen, wenn mir noch etwas von 
dem Feuerwerk jehen wollen.“ 


Krebs 


Geſchwüre 


geheill ohne Schneiden, 
Beizen oder Brennen. 


Krebs, den ich heile, kehrt nicht wieder. 
Dies garantire ich abſolut. Ich heile auch Dia- 
betes, Rheumatismus, alle Arten Hautkrankhei⸗ 
ten und Nervenkraukheiten. Sprecht vor oder 
ſchreibt. Unterſuchung frei. Adreſſe: 


L.E.Hinshaw 
ERS aD. * 


Fanch JIriſh Mackerel, 
I das Pfund zu 


10c 


ir Signs nein 
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Er legte ihren Arm in den feinen 
und wollte fie mit fich ziehen. Doch 
ſie ſträubte ſich. 

„Pah, das Feuerwerk iſt ja doch 
nichts werth. Da hätteſt du am Sonn— 
tag, wie das Motorboot ging, in He— 

ringsdorf ſein ſollen, das war mal 

fein. Und dann die Hitze da drüben 

in dem Gedränge. Es iſt ſo wie ſo 

ſchon furchtbar ſchwül. Weißt du was, 

| wir gehen lieber durch den Wald zum 
Strand hinunter, und wenn derFackel⸗ 
zug kommt, miſchen wir uns unter die 
anderen, damit keiner es merkt, daß 
wir allein fortgegangen ſind. Willſt 
du, Gerd?“ 

Meinetwegen,“ brummte der, „hof⸗ 
fentlich ſuchen uns die Eltern nicht!“ 
Unbemerkt hufchten ſie durch den 
mit Lampions erhellten Garten; denn 
aller Augen waren von den Schwär— 
mern und Feuerrädern gefeſſelt, die 
knatternd ihren Funkenregen ver— 
ſprühten. 

Das Pförtchen klappte. 
den im Schatten. 

Arm in Arm wanderten ſie zwiſchen 
den Feldern dahin. Hier war es ſtill 
und weit. Die Aehren rauſchten, drü— 
ben im Dorf ſchlüg ein Hund an. 
Sonſt kein Laut. 

Da ſchoß ziſchend eine Rakete empor 
und ergoß aus der Höhe eine Schaar 
Leuchtkugeln, die meteorartig dieLand— 
ſchaft erhellten. J 

Erſchreckt duckte ſich das Pärchen 

hinter einer Kornmiethe nieder. 
| „Siebit du, das haben wir davon, 
Menn uns hier jemand findet, mas 
| fol der von uns denfen?“ flüjterte 
ı Gerd. z 
„ach, die Leuchtkugeln find ja längft 
ausgebrannt. Laß und nur erft im 
Walde fein, da fann uns nidt3 paf- 
firen!“ 

Sie z30g noch ein paar volle Aehren 

aus den Garben und fnabberte an den 
| Körnern, während fie mit ihrem Bes 
| gfeiter dem Walde zueilte. 
| Reaungslos ftanden die Bäume. 
Nicht einmal an den weißſtämmigen 
| Birken, die mie Nebelgeitalten ben 
| Waldrand füumten, rührt fih ein 
| Blättchen. - 
|» Nur einige Fledermäufe taumelten 
durch die Ichmüle Nachtluft, als ob fie 
fich hafchen wollten, und das zahllofe 
Heer der Müden ließ fein feines Sum- 
men ertönen. 

Die drüdende Stilfe der Sommer= 
nacht Yaftete auf den Seelen der beiden 
Kinder, daß fie fein Wort wagten. Sie 
fchritten vorfichtig dahin, um nicht 
dureh das Aniden eines trodenen Rei— 
fe3 oder da3 Rafcheln eines bürren 
Raubes den Frieden zu ftören. 

Am Wearand blinkte ein grünliches 
Füntchen. 

Gerd büdte fih danach und hob e3 
auf. E3 mar ein Leuchtkäferchen. 

Ioni hatte fo etmad noch nie ge= 
fehen und mollte es aleich haben. 

Behutiam Ieate er es in ihre Hand. 
Da ließ das Leuchten nad, und er 
zeigte ihr nun, mie man burdh Un- 
hauchen das Johanniswürmchen zu 
ſtärkerem Glühen anfachen könne. 

Er beugte ſich auf die warme Mäd— 
chenhand nieder, die von dem ſchwachen 
Glimmen ſo wunderbar erleuchtet war, 
und es durchrann ihn ein eigener 
Schauer, wie er ihn vordem nie ge— 
ſpürt hatte. 

Schnell richtete er ſich wieder auf 
und begann, um das Pochen des Her— 
zens zu übertönen, laut zu ſprechen. 

Er erzählte, wie die mexikaniſchen 
Frauen mit den leuchtendenWürmchen, 
die dort viel größer und heller ſind, ihr 
Hagrt zu er lieben. — 


Sie ſtan— 


| 


N 


Drei Sfirt3 für Damen, aus feinem Melton Clotb gemadt, Sammetbejag, 
it blau oder fhmwarz, reaul. $4.50 Sfirt3, das Stüd zu 
Alle unfere 15.00 belted Weberzieher für Männer, 

das Stück zu nur 


fiwaukee Ave. Co-Operative Store. 


Schärpe, fertigte ein paar Tleine Beu- | lich und liebevoll fo lange an, bis wies. 


telchen und bat Gerd, mehr Glüb- 
mwürmchen zu fuchen. Dann that fie 
die Ihierchen in die niedlichen Käfige 
hinein und befejtigte fie reht3 und 
lin£s3 in den lofen Härchen, die jich an 
ihren Schläfen fräufelten. 

Sp gefhmücdt nahm fie Gerd bei 
der Hand und tanzte mit ihin wie eine 
tleine Fee durch den dunklen Wald. 

„Sieht du, Gerd, nun haben wir 
auch unferen Fadelzug. Und der ijt 
doch viel aparter ala die altmodifchen 
Stodlaternen!” 

Hier und da ftanden fie ftil und 
Tchauten fich in die Augen. 

BeideGefichter waren dann von dem 
magifhen Schimmer fanft überqlüht, 
und die dunflenugen lachten in heint= 
lihem Feuer. 

Mieder empfand Gerd den wunder 
baren Schauer. Er drüdte ihre Hand 
und mwollte fie an fich ziehen. Aber fie 
eilte jchnell weiter und riß den armen 
ungen unfanft aus feinen Träumen. 

Sie liefen durch Fleine Schluchten, 
in denen das Moos feucht und weich 
war und Schilfhalme rafchelten, da= 
ziwifchen ging es über niebrige MWälle 
mit dürren Weiten und holprigen 
Baummurzeln. Es-fonnte nicht mehr 
weit zur Düne fein. 

„Halt mat einen Augenblid, Toni, 
bier müfjen wir die See raujchen ho- 
ren.“ 

Sie hielten im Laufen inne und 
laufhten. Nichts ließ fich vernehmen 
als das Säufeln der Müdenfhwärme 
in den Baumiipfeln und das Zirpen 
eines Heimchen? im Gras. 

Die Leuchtkäfer hingen wie fchmache 
Feuertröpfehen an Tonis Schläfen. 

Gerd umfahte fie wie vorhin beims 
Janz. Und fie drängte fih an ihn, 
als fürchte fie fi vor der Finſterniß 
des mächtigen Waldes. 

„Es ift fo dunfel hier, Gerd, nicht 
einmal deine Augen kann ich fehen.“ 

Sie näherte ihr Köpfchen dem fei- 
nen, um ihm mit den LZaternchen, bie 
fie im Haar trug, in’3 Antlig zu leudh- 
ten. 

Er fpürte die Gluth ihrer Wangen, 
die zarten Locken ſtreiften ſeineSchläfe. 

Eine heiße Blutwelle ſtieg in ihm 
empor. 

Da flammten beider Geſichter in 
fahlem Glanze auf. Nicht hell, doch ſo 
deutlich, daß ſie einander wohl erken— 
nen konnten. 

Wie auf einer böſen That ertappt, 
ließen ſie ſich los. Sie hörten ihr 
Herz klopfen, ſo ſtill war es im Walde. 

Toni gewann zuerſt die Faſſung 
wieder. „Es war nur ein Wetterleuch— 
ten,“ ſagte ſie; „ein Gewitter will kom— 
men.“ 

Und wieder zuckte es hinter dem Ge— 
äſt der Bäume auf und huſchte am Ho— 
rizont hin und wieder, als winke es 
mit weißer Hand in unbekannte Lande. 

„Das Wetter ſteht über der See. 
Wir wollen ſchnell auf die Düne ſtei— 
gen und ſehen, ob es heraufkommt,“ 
bat Gerd. 

Sie traten aus dem Wald und hal— 
fen einander den ſteilen Sandhügel 
hinauf. 

Oben knieten ſie im Schutz eines 
zerzauſten Weidenbuſches nieder und 
ſchauten den fernen Blitzen zu, die 
über dem ruhigen Meere ſpielten. 

Jedesmal, wenn der lichte Schein 
die Wolken durchflammte, glaubten 
ſie Berge zu ſehen und Schlöſſer da— 
rauf, aber es waren wohl nur dieLuft— 
ſchlöſſer, die das Wetterleuchten der 
en Liebe in ihren Herzen erſtehen 


en Su 


Erufbed Kaffee, 
Pfund au 


12c 


das 


2.35 


der ein Blig aufzudte und eing dem 
andern zeigte..... Lichter glänzten durch 
den Wald, Mufit ertönte, Nun muß- 
ten fie fcheiden. 


Da bargen fie fich hinter dem Meiz, 


denbufch, und ihre Lippen fanden fich 
im erjten Kuffe. 

Noch einmal gaben fie fi dieHand; 
dann eilten fie hinunter und gefellten 
fi) unbemerkt zur Schaar der Feſtge⸗ 
noſſen. 


— 
a 


——”"7-1 9 — — 
’ DStaliener über Bertin, 


Ein (Nantefpondent — 
Rom: Es wird der deutſchen 
hauptſtabdt Ir Zeit viel Ehre ſein 
italtenifcher Bubliziften angethan. Erf - 
erichöpft fich der Kortefpondent des 
„Sortiere della Sera” in einem-Hym« 
nus auf Berlins Größe und Reichthum‘ 
und Eleganz — und dies Urtheil mar 
um fo bezeichnender, als der betreffende 
Krititer jahrelang Leiter eines italieni- 
Then Blattes in den Ver. Staaten war, 


Heute [chließt fich auch der Korrefpon- : 


dent des „Bopolo Romano“ in einem 
enthufiaftifchen Artitel den Zobezerhe- 
bungen feines Mailänder Kollegen an. 
Er jtellt feft, wie feit gejtern in bie 
einjt jo jparfamen Berliner, was Ar- 
hiteftur betrifft, ein ganz neuer Ge 
gefahren — der Geift der Großartig- 
feit und des Prunfs, der—heinabe un- 
glaublid — zu ihrer zweiten Natur 
geworden tft. Und der Korrefpondent 


— 


Ichildert die ftaatlihen und privaten 


Pradtbauten, die durch den Ernft ih- 
rer Yallade, die Kühnheit der Linien,‘ 
die vorher nie geahnte 1lebereinftim= 
mung bon Stil, Ornamentit, Anlage 
der Räumlichkeiten den architeftont- 


Ihen Stil unferer Epoche zu .verfür- ; 


pern fcheinen. „Ein Spaziergang dur 
die eleftrifch erleuchteten Straßen ift. 
ein wahres Vergnügen für ben ‚Geift, 
eine ——— —* neuen — 
wie fie der neuen Menjchheit beftimmt 
ift (!!) Die Träumer und Dichter 
mögen die alten mwinfeligen Gaffen ber 
mittelalterlichen Städte vermifjen,bo 
der moderne Menfch, vem Raum, Licht, 


Luft alles find, athmet mit vollen um 


gen und fühlt fi) in eine milrbigere, 
reinere Atmofphäre verjegt. Geift und. 
Auge laben fich an diefen munderbel- 
len Faffaden mit ihrem bilbhaueri- 


[hen Schmud, ihren Erfern, ihrer 
ihren 


ſchmiedeeiſernen Ornamentif, 
Vergoldungen, Statuen u. f. w. und 


x 


verwaltung thut, wa3 fie fann, 


Stabt zu berebeln und zu verfchönen. . 


die ftetS die Verherrlihung eines 


Neue Gärten, Brunnen, näler, 
manitären Gedanfen oder eines Gei 


fteshelden bedeuten, erheben ſich täg- | 


li“... Und —* —— 
Autor: „Wenn vom Aufeinanberpe 
len der Gedanten wirklich die Wahrheit 


entfteht, jo erleben wir bier weniger 


die Erneuerung einer Metropole ala 
bie Erneuerung .. . der Menſchhei 
Mehr Liebensmwürbigfeit fann m 
jelbft von einem Bertreter des 
mürbigften Voltes der Welt nicht 
erwarten. — 


— Unter Badfiihen. — Du, Si 
waä mag denn das fein, Fraue: frag: 
und\ Emanzipationsbeftrebung 
Das it, wenn eine einen Eh’mai 
ben ‚möchte und feiner fie hi. 
feine Frau werden möchte um 
dann ärgert. 

— Iroft. — Alter Sträflin 
wieder einmal im 
wird, zum Direktor 


mir erbentih für, Se 


Fr 


erheben ſich zum Himmel, ſtait ſich * 
die Erde zu beften. Auch die Gt 6 
um 





| Ser, ats aud) ich das alles tHun durfte; ] 
2 — — und u. R za de 
mic nicht mehr erinnern, wad e3 bei = b 
deutet: Die Menfchen, bie Sonne, das | Gera: 7 es * onen Pre —— 
Grün der Bäume, den Glanz des un. .12e Wbisten niapillen 17e 

‚ Fluffes in Freiheit zu genießen. Wie Bicih Bist... et ie 
Ihön muß das fein, und mie glüdlich | Weiter Bine und Ehrer 
jind alle, die das können! Und ich Miiser's Gaflorin, Ser 
ging fo oft an den Bäumen, an ben ee — 
Flüſſen und an den Menſchen vorbei, ee 
ohne ſie zu beachten, ich wußte nicht, 


2% to ‚en, Siiger als — wa. a 
Girdf: ft Brei Schuh⸗ 
De - = 5 E Seas. Pe Da... 3 
Den BE | Eiherseitenane — 
De dc eng= 


Sicherheitänadeln.. 
Epule 200 Yards 1 € Bäbfeibe,. 15c 
‚se 

lifche Pins 
3 — ſeidiges 


Maſchinen zw 
— 15c 2 * 
Beſte —* — 
Häkelgarn 


(Anmerlung dys Ueberſebers) 

n der folge;nden era e gibt der uns 
beiannte Dichter D ndrüde eines 
bermutblih in der Peter PBauls- des 
Ing 9 gefangen gehaltenen „Bolitiihen“ 


iede 
In den Geftalfen, die bor dem Auge 
des Dichter! dor überzieben, wird ber 
mit der ruffifchei: Gefhichte bertraute 
Leſer unſchwer ihhm wohlbetannte Per⸗ 
jönlichleiten wiedjreriennen: der Greis 
it Nomwilomy den! Statharina die Ziweite 


-Ben Xeny' * F* — 

Geſichts puder 

Craddock's Blue Seife oder 

Lana Oel Buttermilhd Stüd.. 
Duartflafhe Bure Witch: 

Bazel, 50c-Merth 


Voſts.. 
Be „Bade ws. 
Seitenfämme 


Pr. 1% Seitenftrumpf- 

halter, — 160e Shields 
terfnöpfe, 2 

Karten für 


STATE AND VAN BUREN-STS. 


Rubber She ng, 
per Yard 


für feine Hterariäche, auf die Bildung 
des Boue3 gerkhtete Thätigleit im 
Sabre 1792 eintekferi ließ; der folgen- 
de ilt R.Tſcherniſchewsty, der geniale 
Selehrte und die jungen 
Leute jind die „ efabriiten“, die Fb: 
ter des militärifchen Yufitandes vom 
14. Dezember 1:325, deflen Ziel Die 
Einführung einer Berfaffung war. ID- 
nen ſchließt ſich endlich Netſchajew, 
eine der marfartteiten Geſtalten der 
ruffiihen Revolu fionäre an. 


Schallend ertönte. ein Sanonen= 
Ihuß... Zwei junge hübjhe Mädchen 
erbebten und lachten dann auf. Und 
ihnen zur Antwort lächelte Die heiße 
Sonne, zitterte die warme Yrühlings- 
luft und funfelte die jilbergefräufelte 
Fläche des Fluſſes. 

Auch ich lachte, freute mich desFrüh— 
lings, der Sonne, der beiden Mädchen 
und meiner eigenen muthigen und 
ſtarken Jugend. 

Damals! 

Jetzt erſchallt jeden Tag, genau um 
die Mittagsſtunde, irgendwo in der 
Nähe, direkt über meinem Fenſter, ein 
gleicher Kanonenſchuß. SeinEcho weckt 
in mir die Erinnerung an die Sonne, 
an Frühling und Glück ... Und ich 
lachte nicht mehr .. 

Meine Welt — ein kleiner Him— 
melsausſchnitt und eine gtroße graue 
Wand. Bei Vollmond ſehe ich den 
Mond nicht; ich vermuthe, daß er 
aufgegangen iſt, weil auf die Wand 
meiner Zelle ein unklarer grünlicher 
Abglanz fällt, ganz ſchüchtern und zart. 
Und ich liebe dieſen Schimmer. Ich 
ſchaue ihn an, und ich ſehe, wie er zer— 
ſchmilzt, erblaßt, erliſcht . . . und er 
tut mir leid. Der arme Mond- 
glanz! Auch er ift in das Falte fin- 
jtere Gefängniß geratben!. ... 

An einer Stelle ift durch den Regen 
bie bermwitterte Studatur der Wand 
abgebrödelt, und ein großer rothgrauer 
Fleck guet direft in meine Zelle.  \se= 
desmal, wenn ich die Augen vom Buche 
erhebe und durch das Gitter auß dem 
enjter jehe, begegnet mir der led 
mit der trüben Färbung des Siegel- 
fteins, und ich fann mich lange nicht 
von feinem jteinernen räthjelhaften 
Blicke losreißen. 

Was will er ſagen? Was hat er 
hier zu ſchaffen? Wozu iſt er hier, die— 
ſer trübe geheimnißvolle Fleck mit den 
abgebröckelten Rändern? 

Ich haſſe ihn. Ich beobachte alle, 
auch die kleinſten Veränderungen, die 
an ihm während der Nacht vorgegan— 
gen ſind, ich ſtudire ihn, wie man die 
Züge eines theuren und geliebten Ant— 
litzes ſtudirt. Und wenn ich ihn lange 
betrachtet habe, ſcheint es mir, als ob 
er ſich in ein Menſchenantlitz verwan— 
delte. Kleine zufammengefniffene Au- 
gen blinzeln boshaft, häßliche Wangen 
verfhmimmen in dem feuchten porö- 
fen Stein, und der riejige zahnloje 
Mund verzerrt fich zu einem falten 
Grinfen. Mic ergreift ein Schauer . 
Menn es in der Nacht regnete, wenn 
der Wind heulte und das Waſſer in 
Strömen die Dachrinne herunterfloß, 
dann dachte ich bei mir: die heutige 
Nacht iſt an ihm nicht ſchadlos vorbei— 
gegangen, und gierig ſuche ich auf der 
Wand die Spuren der nächtlichen Zer— 


wieviel Glück darin liegt, das Leben zu 
ſehen und es zu fühlen. 

Das Leben zu ſehen! ... Ich ſehe 
doch nichts als die Wände, den Him— 
melsausſchnitt und den finſteren 
trüben Fleck ... 

Ich habe vor mir ſelber Furcht. .. 
Ich fürchte, daß ich das Licht und die 
Luft, die Menſchen und das Leben 
nicht mehr werde lieben können, daß 
der Fleck leiſe von der Wand hinunter— 
gleiten, daß er ſich als ein kalter, mit 
Moos und ſtaubigem Graſe bewachſe— 
ner Stein auf meine Bruſt niederlaſſen 
wird. Ich befürchte, daß die Möve 
im Davonfliegen einen Theil meiner 
Seele mitnehmen könnte, und ich dann 
aufhören müßte zu leben. 

Leben! ... Ich lebe doch; ich ſehe die 
Wände, ich ſehe das Stückchen Himmel, 
die Blume, ich höre den Schrei der 
Möve und das Pfeifen des Dampfers. 
Und all das werde ich verlieren, keinen 
Laut mehr vernehmen; werde den Ab— 
glanz des Mondes nicht mehr ſehen, 
und meine Augen werden keine Thau— 
tropfen mehr ſuchen. 

Alles wird mir gleichgiltig — Nacht 
oder Tag, Gefängniß oder Freiheit, 
Steine oder Thränen .... Ich fürchte 
mich vor mir ſelbſt, ich fürchte mich ... 

Und Abends, wenn auch die Flamme 
der einſamen Kerze furchtſam zittert, 
wenn in den Winkeln die Dämmerung 
dichter wird, und mein großer, häßli— 
cher Schatten mich ſchweigſam aus ei— 
ner Ecke in die andere verfolgt, dann 
packt mich die Angſt noch wilder. Ich 
fürchte dieſe kalten Wände, den laut— 
loſen Schatten, dieſe räthſelhaften, 
lockenden Winkel ... Warum ſchwei— 
gen ſie, warum denn? 

Die alte Thurmuhr ſchlägt neun. 
Ein jämmerlicher, ſchwermüthiger, 
grauenhafter Klang! Neun Uhr! — 
Was für eine lange, lange Nacht ſteht 
mir bevor. ... Ein ſchauerlicher 
Klang. ... Aus allen geheimnißvollen 
dunklen Ecken ſchauen mich die blaſſen 
Geſichter meiner umgekommenen Vor— 
gänger, meiner todten Freunde an. 

Sie haben alles geopfert — das Le— 
ben, ihre Familie, die Freiheit, und 
ſind in den Tod gegangen — in den 
Iod!... 

Genati wie auf mich blicte auch auf 
fie die alte verwitterte Wand herab, 
genau fo fam die Möve geflogen, genau 
jo lang das Glodenfpiel . 

Und Monate vergingen, "und Jahre 

.Jahre! Was für ein ſchmerzliches, 
düſtergraues Wort... Graue Wände, 
finſteres Gewölbe, lange farblofe 
fchleppende Gedanfen oder eine ber= 
zmweifelte, leidenfchaftliche, erſtickende 
Muth... Todtes Schweigen... Eine 
falte Grabesitille. Nur ein jeltener 
Schrei ver Möpe und das Läuten ber 
Uhr. 

Aus der Abendpämmerung tauchen 
nacheinander die Schatten auf, ich jeye 
grampolle, auf ewig erlojchene Augen, 
feit zufammengepreßte bleiche Lippen, 
theure, von Schmerz entjtellte und 
thränenfeuchte Züge. . 


| Weontags-Beränfe beweijen auf3 Neue die I Rüpkiae dieſes Ladens 


Denn mit der interefjanten Zluslage der neuen Saifon Waaren bieten wir große Herabfeßungen an allen 
übriggebliebenen Winterwaaren, die man noch lange tragen kann. In diefen reduzirten Waaren iſt J 
nichts enthalten, was nicht zum vollen Preiſe ein guter Werth wäre. 


Räumung von Kleideritoffen 


f Wir find gezivungen, den nöthigen Raum zu fchaffen für die Sendungen 
5 bon Srühjahrs- und Sommer=Kleiderftoffen. Hier bietet fich eine Gelegen- 
4 beit, die beliebteften Winter-Kleiverftoffe zu Preifen zu kaufen, auf welche 

feine Rücficht in Bezug auf den Werth derfelben gelegt wurde. 
400 Stüde farbige Kleiderftoffe zu 29e die Yard — nicht eine Yard weniger werth 


als 50c und bis zu $l, von 38 bis 54 Poll breit. 


Tie Reichhaltigfeit der Stoffe ift 


tiejig, darum ift wenig Gefahr vorhanden, daß Ahr nicht die gewünfchten Stoffe und 


Farben in einer joichen großen Auswahl von Upsto:date Waaren findet. 
Broadcloth, Cheviots, Tweeds, Sharkſtins, Zibelines, rein— 
3, Batiſtes, Melton Cloth ete., 
Pe A. ........ 


Venetians, 


wollene Plaids, Shepherd Checks, Waiſting 
—— AAI 


J 35e ſeidegeſtreifte 
a Chalis, 27301... 19e | 
543öll. reinwollene Mannijh 
Tweed Suitings, I8c-Qual 
79e Imp. f'cy 
Mohairs, 403öll.. 


59e ſchw. engl. 38zöll. 
Brilliantine, 44 339€ 


75° Mohair Sici: 
fians, farb., 543Ööll. 


4ll. waſſerdichtes Covert 8 
49€ | — 59e 


59e 50e Shepherd 
farr.Suiting, 36 3. 

ſchwarz. 

Nun's Serge 


Gemiſchte 


b69e blau u. grün 
karrirte Mohairs. 50e 


49€ 


38öll. ſchwarz. 

Vicuna Cheviot. 
443öll. ſchwarz. 

franz. Voile 


290 
44c 


29€ 
39€ 


Schuhe für die Familie 


Spezieller Verkauf von extra feinen Schuhen für Her— 
ren und Damen, Werthe bis zu $4. Ihr ſolltet dieſen 
durchaus nicht unbeachtet borübergehen lafjfen. Aufge- 


häufte Bargain-Tifche davon. Wurden 
früher zu $3, $3.50 und * — 
morgen für nur... e 

Mufter Damenjchuhe zu 1.00. 


1.95 


Sortiment beiteht aus 


.. 


Dieſes 


d Odds und Ends von Partien und angebrochenen Lagern, aber 
A enthält viele hundert Paar von feinen Vici Kid und Bor Calf 


Schuhen, alle Größen in einigen Yabrifa= 
ten, Schnür= und Knöpfichuhe, Auswahl. . 


Gummifjchuhe, befte Qualität, 


1.00 


für Damen, 


Mijjes und Kinder, Sturm und Groquet, 


Genießt die Vortheile = Möbel-Berfauis 


Die Auswahl ift ficher, 


ven ganzen Tag 


Effekt. 
allen Farben und Größen. 
den Montag = Berfauf 


Ichließliche Entwürfe, 


fanch graue Miſchungen, kragenlos, 


tert; 


gront; Skirt nad) der neueften 
Parijer Mode gemacht 


Diejer Nod 


in Der 


rt rt + 


7.50 


rt 


:- don 


3: $5, $6 u.$7. 
quife Marfe zu 


Fin neuer Modell Bloufe Suit — das Bild 
Entwurf und don prächtigem Style; hat die jo jehr begehrte volle Bloufe mit Poſtilion 
Hotke, neue Facon Aermel beſetzt mit harmonirendem Novelty 
Gemacht von dem feinften Worjted, 
Eine weitere Partie diefer $H15-Werthe für 


Anziehende Frühjahr Bloufe Suits, au$- 
Feine Venetian umd 
lange 
Dip Blouje mit Poftilion Rücken, fatingefüt- 
bejegt an den Seiten und hinten mit 
drei Heinen Bor Pleats; prächtig beſetzt mit 
Perſian Braid um den Hals und in der 


14.50 


Neue weiße Organdy Fkleider, fehr prächtige m. Ginjaß bejegte Maift 
und Sfirt Bertha Effekt, turze Uermel, Satin Band Gürtel Sajh, 
Knöpfe hinten— Skirt hat einen feparaten Organdy 
Trop, 18.50 = MWerthe zu 
Neue Covert Coat3, gemacht 
neuen 21 3öll. Länge, | 
IN fragenlos und prächtig geſteppt | 
PT rund um d. Hals, Leg o'Mut— 
ton Uermel mit gefteppt. Cuff, 
A y Durchineg gefüttert, 


„S. & 9. Grüne Trading Stamp3 frei mit jedem Eintauf 


An ——— ———— — —ï— 


Ufer 1.75 Stühjuhr-Shul il ſeht helieht gewworden 


Durch dieſe Suits haben wir thatfächlich die Yührerfchaft erreicht 


zeigt einen der größten je von ung offerirten M Werthe. 


Panama und Homeſpuns, in 


Seidene Shirtwaift = 


den. Prächtige Styles 
bejegten Gffetten. — Die 
Garments jind der hübjche Style, 
fung und Stoff. 
Montag, zu $15, 10.75 
und 


ton QTuded Aermel, — 
88-Werthe, zu 


3.98 


in grün u. jchivar= 
Bor Pleated 


4.98 


Front, 13Öllige Tuds, 
Mutton Aermel, 


83-Werthe, Montag 


2.98 


er 


Große Bargains, jolange wir das $35,000 Mufter-Lager der Sheboygan Parlor Furniture Co. verkaufen. 
weil diefe Waaren von Erperten ausgefucht wurden, um als on ausgejtellt zu werden. 


ei 4 Meſſing — 


Gehen 5 


Gijerne Betten, Meifing verziert, gy 
fortlaufende Pfoften, Komb. Farben, 8997 
Gold verzierte Chills, jpe= 


h * für Montag 


a “auf 
ften — — folide Gold 


Del: — 
Stahl-Springs 
40 Nfd. Haar-Matragen, zu a 


Gijerne Betten, 
Finiſh, fortlauf. Pfoſten, 9 ſchwere 
Rod Fillings, gr. Chills, 
$12.50-Werthe 


7 Gijerne Betten, große 
hm Pfoften und Chills 


Sideboards, Golden Oak, hübſch 
Holzſchnitzerei, gr. 


finiſhed, 


Plate Spiegel, 2 
Schubladen, wth. $15.. 


Parlor⸗Schaukelſtuhl, Golden Oak 


Vernis Martin 


Beine eranulirter 
Zuder, 10 


1.98 


Granulirtes gelbes 
Corn Neal, 10:Pfd 


G:ibe Eplit Erbien, 


fünf Pfund für 
Fancy Yapın Reis, 
fürf Pfund für 


Bevel 


8.48 


Top 


5 Pfund 


Bohnen, 


Suits, das — 
Sortiment von ausſchließlichen und außeror— 
dentlich hübſchen Garments iſt hier zu fin— 
in ſchlichten und 
Vorzüge dieſer 
Herſtel⸗ 
Drei ſpezielle Werthe für 


9.50 
12.50 


Neue Frühjahr Cheviot Coats, 
in jehwarz, 213öll. Länge, paſſen— 
der Rücken mit Gürtel, durchweg 
ſatingefüttert, kragenlos oder mit 
Coat Facon Kragen, Leg of Mut— 


5.98 


E Neue Shirred Rüden Gravenette Coat3, graues u. braunes Plaid 

e wajjerdichtes Gloth, volle Pleated Front und Nüden, 

fancy gejteppter Sr * den Hals, 

Aermel, 515-Werthe, 3 

Neue ala "Walking Sfirts, 
zen Plaids, Pleated Tyächer, Style u. 
Effette, blaues und fchiwarzes Sicilian, 
= Werthe zu : 
Neue Sewn Shirtwaifts—-ihlicht weiße Perjian Ların od. Polka Dot, weite Tuds oder Feine Clufter 
Tuds und mit breiten Nalenciennes Spiten-Cinjägen bejegte Yront; 
zu 1.25 verfauft werden, alle Größen, zu 
N Prädtige Nun’s Veiling 

Maifts, in allen neuen Farben, 
Kleidermachern hergeſtellt, 
hübſch beſetzt, gewöhnl. verkauft 
Mar: 


volle Länge, 


Neue beftidte Leinen Maifts, 
fchöne handbeftidte breite Shield 
Leg of 
alle Größen, 


eg getrofn. Qima= 


Befte einheimische Meifetoni oder 


3 ift von ausſchließlichem 


Rücken, mit ſhirred Rücken, Front und 
Braid; Skirt iſt in der neueſten runden Länge mit fhirred Panel 


Waiſts, die gewöhnlich TC 


Weiße Jap Seide WMWaifts, 3 
bübjche Styles, Knöpfe vorne u. 
hinten, jhirred Vote, Val. Spi- 
gen, mas und Glufter Tuded 


ù 


en 


Melches jede Frau intereffiren wird, bie m den 
Tamilientifch zu forgen hat. 


genor :oder Santa Claus 
Me 10 Stüde 


ee ehe Mapte: 
Zucker, Pfundſtück 


Importirte Prunellas, 
Pfund 


Pet Evaporated Cream, 
12 Büchſen 
zu. Aepfelbutter, 


I *iniih, gejhnigt. Rüden 1. 98 
gedr. Spindles, with. B.. 

50 Odd Divans, wih. 
bon $8 bis $15, Mahoga= 
ny Finiſh, ſchön geſchnitzt, 
fein gepolftert mit Ueber: Stan zu 
zug dv. Damaft, Tapeftrh & 60.8 Sour: 

a und Verona, mit vielem EHE —— * 
Foi Sypri 8 
Coil Springs, Auswahl Hefte Bürlor — * 


ſolange ſie 6.48 nicht abgeliefert, Padet.... 


J vorhalten — 2 — 

| audit « Mabinets, ses | Sagen, > Bun 

Ä * ” Meere * anch Ruby Zwetſchen 
Oat od. Mahogany Fin— 8 


⸗“Pfund Stein Jar 


Be Maple - Eu, 
4:Gallonenfanne.. ... 


ſtörung. 

Auf den oberen Steinen iſt inmitten 
des ſtaubigen verkümmerten Graſes 
eine einſame keuſche Blume aufgewach— 
ſen. Ein zartes, kränkliches, lila— 
farbiges Glockenblümlein. Ich be— 

grüße es jeden Morgen, ich ſuche mit 

den Augen Thautropfen, die auf die 
Blume herabfielen, und finde ich ſie, 
ſo ſage ich mir: heute Morgen iſt viel 
Thau gefallen. 


Da führt man einen Hilflofen, al⸗ 
tersſchwachen Greis heran. SeinHaupt Spaghetti, 3 Wadete 
ift unbebdedtt — er trägt einen Schup- 
penpelz, graue, zerraufte Haarfträhnen 
fallen auf feine falte, blafje Stirn 
herab. Laut erfchallen auf den Stein- 
fliefen des Korribors die mit Nägeln 
beſchlagenen Stiefel der Soldaten, die 
mit dreiedigen Hüten, mit gepuderten 
Loden und treffenbefegten Röden an- 


Springs pajjend, regul. 2 a 
+ 


818⸗Werth 
Parlor-Tiſche, Pe Ternis Martin — dies 
Rz fer neue, originelle und 
geihmadvolle Finifh an 
eifernen Bettitellen ſieht 
Meilina febr ähnlich, viel F 
dauerhafter als Emaille, $ 
 abjolut garantirt 
fhwarz zu. merden oder iR 
abzublafjen. 


Wool, a Ivory⸗ 
Seife, 5 St 


20c 


Eike Navel — 
per Dutzend, morgen 


Geflügel-Bedarf 
Globe Mixed Hühner— - 
futter, 10-Pfd.-Sad..... 1.75 
Einfach gemiſchtes Hüh— 2 
nerfutter, 10⸗Pfot⸗Sack.. «65 
Lee’3 Lice Plant, in einer 
1-Duartfanne, zu 


24 bei 24 2. Matte, extra —* 


Shelf unten, gemacht, um 
für 82.00 verkauft zu wer— 
den, hier mor— 

gen zu 


3-St. Parlor Suits, Ma— 
hogany Geſtell, hübſch ge— 


Barlor Stühle, vömi- Fi 
DE iher Entwurf, Mabagony 
Frames, dolle Spring 


: Bismweilen fommt eine Flußmöpe auf 

die Böfhung der Wand geflogen und 
Thlägt mit ihren Flügeln und figt 
lange fchmeigfam über meinem Ten 
fter. Dann fliegt fie mit einem Schrei 
Davon. Und ich bleibe allein, mieber 
allein!. . 

Bismeilen wieder läßt fich eine Tau 
be jchwer auf mein Yenjterbrett fal- 
len und jtolzirt einher, mobei fie mit 
ihren ebern das eiferne Gitter des 
Fenſters ftreift. Und ich fchaue in ihre 
Augen, in die rothen finnlofen Vogel- 
augen. 

. Oftmals beobachte ich, wie auf dem 
Stüdhen des Himmeld, das ich 
feben kann, leichte Federwolten vorbei- 
ziehen. Abends färben fie fich oft ro> 
fig, wenn fie die Strahlen der Abenb- 
töthe wiberfpiegeln. Dann fage ich 
mir: wie jchön geht heute die Sonne 
unter! 

Ich weiß, ich weiß e3 ganz genau, 
baß Hinter ver Wand der Gtrom 
fließt, hinter vem Strom Kirchen, Häu- 
er und Paläjte jtehen. ch weiß, daß 

t Frühling ift, daß die Sonne lä- 
&elt und der-Fluß lacht, daß die Luft 
zein tjt, und daf die Menfchen irgend 
Wohin eilen.... Sie fünnen aljo ge- 
hen, mohin fie wollen, fih anfehen, 

“wozu fie gerade Zujt haben, fprechen, 
mit wen fie wollen; fie können lieben, 
Zönnen arbeiten... 
€ mwirb mir fehmwer, das zu bes 
areifen. Noch gar nicht lange ift «3 


rein 


Menn Sie am Magen oder den dadurch her⸗ 
gen Urſachen wie Verſtopfung, träger 
hoiden, Kopfichmerzen, Bläh: 
Hofigteit, ern Niedergeſchla⸗ 
—A tat, Herzbren⸗ 
Geräts Apveiitengtei, Ma Pa 

Gefühl der Bollheit nad 
leiben, bann fchreiben Ste mir nr 
5 frei ein Padet meiner unliber 
— — Sie in 
e wer! t eine neue unb 
0) —— und ich will, daß jeber Kranke 
Be auf meine Moften probirt. Wer 
für biefes Drittel werben —— der 


gethan ſind. 

Klirrend erdröhnt das ſchwere Ge— 
wehr, raſſelnd ſchnappt das dreifache 
Schloß und das Echo der Schritte hallt 
unter dem Gewölbe. 

Jahre vergehen, das Glockenſpiel 
läutet, der einſame Greis ſtirbt erge— 
ben und langſam, und die grauen 
Steine blicken ihn gleichgiltig an. 

Wieder knarren die Schlöſſer, wieder 
öffnen ſich lärmend die Thüren, und 
Schritte ertönen auf dem Gang. Die 
ftarfe, freubige, fröhliche Jugend 
dringt gleich einem Vogelfhwarm in 
das finftere und nafle — ein. 
Laute Stimmen erſchallen; das Gold 
glänzt auf den Epauletten, die Spo— 
ren raſſeln, die mit koſtbarem Pelz be⸗ 
ſetzte Hufarenjacke iſt nachläſſig über 
eine Achſel geworfen, die Augen 
ſchauen kühn und ſtolz, und hinter den 
ſchweren Eichenthüren desGefängniſſes 
weinen die jungen ſchönen Frauen. 

Die jungen Frauen der Männer, die 
für die Freiheit ſterben. 

Dann folgt der graue, ſchmutzige 
Arreſtantenrock, die rohen Rufe der 
Schildwache, finſtere Wände, nackte 
Steine... . 

Die Augen werben trübe, die Hände 
finfen fraftlo3 herab, die Jugend geht 
dahin, die Hoffnungen erlöfchen . . 

Und wieder Gtille, räthfelhafte 
Etille. 

Abermalz öffnen fih die Thüren. 
Ein Mann mit langem Haar und bo- 
her Stirn, eine Brille vor den Augen, 
tritt langſam in das lautlofe Gemölbe 
der Feltung ein. 

Die Wände, diefe ftummen, furchtlo- 
fen, graufamen Wände verjchlingen 
ihn . . Er fämpft mit ihnen. Er 
mwill den Funfen des Lebens, den leben 
digen Gedanken aufrecht erhalten, um 
ihn, der fo rein und fo hell ift wie ein 
Berabadh, den Menfchen zu übermit- 
teln, die in Kummer, Schmuß und 
Elend erftiden. Er hat fich mit Bii- 
ern umringt, mit Vernunft, Zeiden- 
Schaft und mit den Leiben der gan- 
zen Menjchheit ....... In den Büchern 
tft fein Leben und feine Rettung, fein 
Glüd und feine Freiheit... Das re- 
bete er fich ein. 

Dumpf tönt da8 Glodenfpiel, wild 
Schreien die Mömen ....... Der Mann 
fchreibt und fchreibt..... . 

Jahre geben dahin. Der grofe 

Säriftfteller Bine fein Körper gen 


Runde Grtenfion Tiſche, ſchnitzt, 


403öll. Platte, tiefer Rand, 
große Fluted Beine, iſt 6 


F. ausziehbar, 7 8 
3 


812-⸗Werthe 


zehrt ab, und das lautloſe ſteinerne 
Gewölbe bleibt gleichgiltig und bleibt 
finſter; lerr und grau bleibt es 
ringsumher .... 

Das Buch hat den Mann nicht ge— 
rettet, der bemooſte Stein hat alles 
Blut ſeines Herzens getrunken. 

Noch oftmals öffneten und jchloffen 
ih die Thüren; Menfchen famen und 
gingen, Und da fam einer. Er war 
jung und jtolz, jtart und furctlos. 
Mit fatanifcher Kühndeit fämpfte er 
Mann gegen Mann mit der Finiter- 
niß, mit der Gewalt und Willfür. Er 
fam ins Gefängniß, aber er betrachtete 
fich nicht als befiegt; fein Leben er: 
füllte ein einziger Traum, eine ein- 
zige Hoffnung, ein einziger Wunjch: 
zu fliehen, zu fliehen und diefe hohen 
Wände, diefe eifernen Gitter, diefe 
theilnahmalofen Goldaten, die . ih 
bemanhten, zu bejiegen. . . 

Die Zeit ging hin, und die Hoff: 


nung fo&ien fich zu erfüllen. Die Sol: | 
| dert eine heife, ergebene Liebe auf... 


daten gehorhten ihn und folgten fei- 
nem Geiite, die gleichailtigen Wände 
ftaunten über die Macht des menfält- 
hen Wortes, die Zeit der Befreiung 
ſchien nahe ... 

Und wieder verfloſſen Jahre; die 
Hoffnung verließ den Mann, das 
Schweigen der Nacht umfaßte ihn. 

Der kühne Mann ging zu Grunde.. 
und das Gefängniß wurde noch finſte— 
rer. 

Nachdem kamen Hunderte von un— 
bekannten Menſchen, ſie kamen und 
gingen ſtillſchweigend zu Grunde. Ihre 
Namen ſind vergeſſen, ihre Gräber mit 
ſtaubigem Gras bewachſen, ſie werden 
von niemand beweint. 

Des Abends wurde zuweilen ein 
leiſes Flüſtern vernehmbar, und über 
den ſtillen Korridor ſchlich die dunkle 
Geſtalt des Geiſtlichen mit dem Kreuz. 
Das Schloß ſchnappte, und eine Thür 
ging * Säbel und Gewehre raſſel⸗ 

längfame, vom Echo mieberholte 
te ertönten, und Menfchen 
in ben Kein 


ftart gemacht, er 
polftert in guter Qual. 
maft und Verona, — 
$20 = Werthe 


J 


ſtries 


mit trauriger Liebe an, und kein theil— 
nehmendes Wort klang ihnen nach. 
Und die, die das alles wußten und 
doch lebten ... die das alles ſahen, be— 
griffen und weiter lebten ... die die 
Gemeinheit, die Grauſamkeit, die 
Bosheit des Lebens fühlten und nicht 
zu kämpfen wagten ... Arme, jäm— 
merliche, ſchwache Menſchen! ... 
Es zittert die Flamme des Lichtes, 
in den Winkeln werden die Schatten 
dichter, aber ich fürchte mich nicht mehr 
vor mir ſelber, fürchte mich nicht mehr 
vor der Stille der Nacht und dem dü— 
ſterem Glockenſpiel. Ich bin ja nicht al— 
lein, bin nicht mehr allein! Hier haben 
ſie ihre letzte Stunde erwartet, ſie alle, 
meine Vorgänger, meine Genoſſen, 
meine Brüder ſind hier, ſind mit 
mir, in ihnen iſt meine Kraft, mit ih— 
nen bin ich durch das Blut und durch 
die Thränen verbunden. Aus dem 
Dunkel des Grabes ſenden ſie mir 
ihren Segen, und in meiner Seele lo— 


Ich fürchte mich nicht mehr vor den 
ſtummen Wänden, den kalten Steinen, 
vor Finſterniß und Gewalt ... 

Plötzlich gellt ein entſetzlicher, un— 
menſchlicher, herzzerreißender Schrei 
durch die Luft ... 

Er kam von ganz nahe ... dicht ne— 
ben mir iſt jemand, der das Schweigen 
der Nacht nicht ertragen kann und ver— 
zweifelt gegen die Eichenthür rennt und 
ſchlägt, als ob er ſie mit ſeinen ſchwa— 
chen Händen aufbrechen könnte ... 

Und wieder drückt mich die geheim— 
nißvolle Dunkelheit der Winkel, räth— 
ſelhaft erzittert die Flamme der Kerze, 
theilnahmslos ſehen auf mich die 
Wände herab ... Und ich fürchte mich 
wieder vor ihnen ... Auch ich möchte 
ſchreien und gegen die Eichenthür ren⸗ 
nen, bis mich die Kraft verlaſſen und 
ich — auf die kalten Flieſen 


alle . 
Be uhr ae zwölf. Wehmü⸗ 
Tre Es iſt get, 


und Veronas, 


3 — wverth 
12. 18 Kuswahl... 
1 “us swabl 


Site, gepolitert in Zape- 
Damaſt, 


Velours 
50 — 


kranken Schlaf Vergeſſenheit zu ſu— 


Leſer! 


den... 
Was hilft’3? Gute Nacht, 
— 01:9 
Aus dem deutſchen Kaſernenleben. 


Vor dem Kriegsgericht der 38. Di— 
viſion in Erfurt hatten ſich am 25. 


Januar der Unteroffizier Becker und 


vier Musketiere, ſogenannte alte 
Mannſchaften, ſämmtlich vom 3. Thü— 
ringiſchen Infanterieregiment Nr. 71, 
wegen Mißhandlung des erſt bei der 
Truppe eingetretenen Musketiers 
Menzel aus Erfurt zu verantworten. 
Dem Unteroffizier beſonders wurde 
zur Laſt gelegt, daß er den Menzel 
fortgeſetzt geſchlagen und geſtoßen und 
ferner geduldet habe, daß Menzel nen 
den übrigen Angeklagten ebenfalls 
gröblich mißhandelt wurde. 

Ein hapliches Bild des Kafernenle- 
ben3 bot die durch nichts erfchütterte 
Yusfage des Hauptzeugen Menzel: 
Az ich mic; am 29. November Nad)- 
mittags nad dem Dienft nicht Tchneil 
genug umtleidete, befam ich vom Un- 
teroffizier DBeder Fauftichäge und 
Fußtritte in die Hüfte und dann einen 
fo heftigen Stoß, daß ich gegen ein 
Spind flog. Am 21. November wurde 
ich auf dem dunflen Korridor von ver= 
chiedenen Seiten mit heftigen Fuß- 
tritten traftiert. Kurz darauf, nad 
dem Kaffeetrinfen, wiederholten jich 
die Mikhandlungen. Ein andermal 
wurde mir mitgetheilt, ich follte gleich 
berunterfommen, um mir bon den al= 
ten Leuten meine „Drejche” zu holen. 
Meine, dem Unteroffizier Beder de3- 
wegen vorgebrachte Bejchwerde beant- 
mortete diefer: „Das kann Ihnen gar⸗ 
nicht3 ſchaden, die Leute müßten Gie 
todtfchlagen!” Als ih einmal das 
Holen und Fortfchaffen des Walfers 
nach Anficht des Unteroffizier Beder 
nicht richtig bejorgt haben Sollte, be= 
fahl mir. Beder, um den Til herum 
Laufjhritt zu machen. 


ie 
Def Befe aubfühete prügeten mi mich 
drei alte Maunfhaften u 


ifh, 40 3. hoch, 17 
Matte, 5 Shelves u. ertra 
Schubladen, 
wth. $9 


Pfund 


b. 20 2. 


3.48 


Gatjup, Pintflafche 


anch gedörrte Aprifofen, 


Snider’3 oder Columbia 


Lee’3 Germazone, per 
Flafche, morgen 
Ganzes Corn, per 100- 
Pid.-Sad, jpeziell 


PENNY SAVINGS BANK 


95 Washington Str. 
Richard A. Koch & Co., Zuhaber. 


Größte und fiherite deutiche Sparbanl Chicago’3. 


Ale Spar-Einlagen von einem Dollar aufwärts tragen 


32% Zinien. 


Unfer Penny Savings StampSpar-Syftem verdient bejondere Beahtung 


Frei für Jedermann: 
Yacı Empfang Eures Tlamens und Eurer Adrefje werden 
wir Euch unentgeltlih ein Bahkbuch mit IO Penuy Savings 


Bank Sparmarlen frei per Poft zuſenden. 


mit der Klopfpeitiche; auch Fußtritte 
befam ich bei diejfer Gelegenheit. Ich 
mollte das nicht weiter ertragen, und 
fo rannte ih ans enjter, um mid 
binauszuftürzen. Unteroffizier Becker, 
der dem ganzen Auftritt lächelnd zu— 
gejehen hatte, hielt mich zurüd.— Diefe 
Ausfagen Menzeld wurden durch bie 
übrigen Zeugen beftätigt. Kriegsge— 


richtsrath Knappmeyer beantragte ge= | 
gen Unteroffizier Beder 6 Wochen | 


Mittelarreft, gegen die „alten Mann= 
Thaften“ Gefängnißftrafen von 1 bis 


4 Wochen. Das Urtheil lautete auf 5 j 


Wochen Mittelarreft gegen Unteroffi- 
zier : Beder; die übrigen Angeklagten 
erhielten Gefängnißftrafen von 3 Ta- 
gen bis 3 Wochen. 

Degen Mikhandlung feines Bur— 
[chen murbe der Oberleutnant Arretz 
vom 168. Infanterieregiment in Of⸗ 
fenbach vom Kri t in Darm⸗ 


1ödeg, cob,* 


bor Kurzem mit vierzehn Tagen Gtu- 
benarreft beftraft worden, meil er 
einen Cinjährig-reimilligen, Kandi— 
daten des höheren Lehramt, 
geohrfeigt Hatte. 


Rrudeutfcher Geift. 

Aus Lindau mird der Münch.“ 
Post” gejchrieben: Ein junger Volfs- 
fchullehrer wurde fürzlich hierher ver- 
fegt. Da erledigte fich in einem Ge- 
fangverein die Dirigentenjtelle. Ein 
Kollege flug nun der Bereinzleitung 
den jungen Mann ala Kandidaten für 
den Poften vor. Doc ber Süngling 
gab auf eine Anfrage folgende abjchlü- 
gige Antwort: „JG kann nicht zufa- 
gen, da ich in Augsburg ala Einjäd- 
rig⸗Freiwilliger diente, Reſerve⸗Offi⸗ 
ziers⸗Aſpirant bin und ala Tolcher, 
mie man uns beim Regiment ein- 
Ihärfte, feinem Verein —— * 
— ——— — 

ie armen Kinder, die biefem 





(Für die „Sanntagpoft.”) 
ut miene Stromtied. 
Vor Ulbert Weiße 


Copyright by Albert Weisse 1904. 


„Bouncer* oder auf Deutſch 
„Rausſchmeißer“ iſt kein ſchöner Titel, 
und der Poſten eines „Bouncers“ iſt 
nichts weniger, als eine Sinecure. 

Er erfordert Muth, Kraft, Umſicht 
und vor allen Dingen — Menſchen— 
kenntniß. 

Wenn unſere „Civil Service Com— 
miſſion“ wirklich tüchtige Leute für 
den Polizeidienſt ausheben wollte, ſo 
ſollte ſie bon den ſich meldenden Aſpi— 
ranten nicht das Ausziehen von Qua— 
dratwurzeln, die Berechnung eines 
Kegelſchnitts uſw., ſondern ein Zeug— 
niß verlangen, daß der Bewerber ſechs 
Monate erfolgreich in einem großen 
Logirhauſe als „Bouncer“ fungirt hat. 

Für den Beruf eines Poliziſten wä— 


ren die Erfahrungen, die er als Ord⸗ 


nungshüter in einer ſolchen Karawan— 
ſerei ſammeln könnte, unendlich viel 
werthvoller als alle Bücherweisheit 
und alles Verſtändniß für die ſchönen 
Künſte. 

Ein „Bouncer“ hat wie kein Ande— 
rer Gelegenheit, die Menſchheit von 
der Schattenſeite kennen zu lernen und 
dadurch Einſicht in die Charaktere der 
unteren Zehntauſend zu gewinnen — 
er lernt den harmloſen Betrunkenen 
von dem böswilligen Bruder Strau— 
binger unterſcheiden und iſt dadurch 
in den Stand geſetzt, durch energiſches 
rechtzeitiges Einſchreiten gegen die tu— 
multuariſchen Elemente einer Revolte 
vorzubeugen, oder eine beginnende 
Keilerei im Keime zu erſticken. 

Wie 
ſtreng bis zur Rückſichtsloſigkeit, und, 
um ſich den erforderlichen Reſpekt zu 


ſichern, unnahbar ſein muß, ſo muß 


er nach oben, dem „Clerk“ und dem 
„Boß“ gegenüber, das Modell eines 


vor Ehrfurcht triefenden, gehorſamen 


Untergebenen ſein ... ein unwilliger 


Blid diefer Herren auf einen irgenb=- | 


wie mißfallenden Kunden wird ihm 
genügen, jich auf den in Ungnabe Ge- 
fallenen zu jtürzen und ihn mit mög- 
lichſt ſtarkem Nachdruck hinauszuwer— 
fen. 

Sein Beſtreben muß unabläſſig 
darauf gerichtet ſein, ſich das Wohl— 


wollen ſeiner Vorgeſetzten zu erwer-⸗ 
ben und zu erhalten, denn gerade wie 


jeder Wardbummler den Polizeiknüp— 
pel im Torniſter zu tragen glaubt und 
auf eine Vakanz 
lauert, ſo ſpekulirt auch jeder Logir— 
hausbummler darauf, daß der Boun— 
cer in Ungnade fäht und er ſeinen 
Platz erhält. 

Wo anders könnte ſich ein angehen— 
der Poliziſt alle dieſe für ſein Amt er— 
forderlichen Kenntniſſe, 
und Charaktereigenſchaften beſſer und 
gründlicher aneignen? 


Sch wage die Prophezeiung — ſollte 


die hohe Ziptldienft = Kommiffion auf 
diejen meinen ebenfo ergebenen, wie 
ernft gemeinten Vorfchlag eingehen 
und Applifanten mit einer längeren 
Dienſtzeit als „Bouncer“ bei der An- 
ftellung bevorzugen — der Bolizei- 
dienjt Chicagos würde um 100 Pro— 
zent fich bejlern, und die ehemaligen 
„Bouncer” würden in abjehbarer Zeit 
die verantwortlichen Stellen in diefem 
mwidhtigften aller 
zmweige füllen. 

Doc twieder“zurüd an den großen 
Dfen im Lodginghoufe. Nachdem mich 
Charlie davon benachrichtigt hatte, 
daß der Alte mich auf jeine Empfeh- 
lung anitellen werde, ftand er von jei- 
nem Stuhle auf und jagte, nach dem 
Bretterverfchlage gehend, der die Of: 
fice bedeutete: 

„So, jeßt geh und leg Dich fchla- 
fen — um 6 Uhr werde ich Dich me- 
den lafjien — Du haft von 6 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens Dienft. 
Der Nachtclerf, 
„Watch“ Hat, wird Dir die nöthigen 
Inftruftionen ertheilen!“ 

„AU right,“ fagte ich und wandte 
mich nach der Thür, die nah den 
Schlaffälen führte. 

„Noch eins!“ rief er mir nach. Ach 
ging an fein Pult. 

„Du kannt doch den Mund halten?” 
fragte er. „Gut, ich will Dir etwas 
perrathen, wa3 für Dich ron großem 
Nuten fein fann. Der Nacdhitclerf, der 
alte Mite, trintt wie ein Filh. Wenn 
er Di nad) Schnaps Tchiden will, geh 
nicht!“ 

„Sch muß doch feine DIefehle aus- 
führen!“ wagte ich jehüchtern einzu= 
werfen. 

„Gewiß, alle übrigen, bi3 auf den 
Befehl, ihm Schnaps zu holen. — Da 
bermweigeritt Du den Gehorfam, und 
ſollte er, wie es wahrſcheinlich ift, Dich 
deshalb chikaniren, ſo ſag's mir! — 
Drei „Bouncer“ ſind ſchon ſeinetwe— 
gen über die Klinge geſprungen — als 
leßter gejtern Dein Vorgänger. Er 
bat die Kerle troß des ftrengiten Ver- 
botes vom Alten nach dem Stoff ge- 
Ihict und Yubbel nach Yubbel hier 
inter dem Bretterverfchlage mit ihnen 
ausgelutfcht. Bei feinem ausgepichten 
Magen bat ihn das meiter nicht ge- 


© rührt... . die „Vouncer“ haben aber 


einen gehörigen Schwips gekriegt und 
find nom Alten, der alle Nacht bier 
ein ober. ein paar Mal fein Erfcheinen 


"macht, um nad) bem Rechten gu fefen, 


er nad) unten unparteiijch, | 


im MBolizeidienit | 


Erfahrungen | 


ſtädtiſchen Dienſt— 


„Sie hätten doch die Schuld auf den 
Mike ſchieben können!“ erlaubte ich 
mir beſcheiden zu bemerken ... 

„Einestheils waren die Kerle wohl 
zu anſtändig und hatten zu viel Re— 
ſpekt vor Mike, um ihn zu verrathen, 
andererſeits wußten ſie jedenfalls 
ganz gut, daß eine ſolche Denunzia— 
tion ſie ſelbſt nicht retten würde, denn 
der Alte jagt jeden Angeſtellten un— 
barmherzig fort, dem er auch nur das 
geringſte Spirituoſe anmerkt. Na, 
dem Mike ſeine Tage werden ja auch 
wohl gezählt ſein ... verdient hat er 
es längſt . . . aber ich mwill nicht den 
Angeber machen.” 

Sehr erfeut wurde ich durch dieje 
Mittheilungen n’ht. Charlie, mein 
MWohlthäter, und Mike, mein direkter 
Borgefepter, waren offenbar feine 
Freunde — da war e3 jchwer, dem ei= 
nen zu dienen, ohne den andern zu er= 

| zürnen. Das drafonifhe Schnaps- 
| verbot war erjt recht nicht nach meinem 
| Geihmad — die Erlaubniß, während 
ver langen Dienjtzeit von zwölf Stun- 
den mit dem jpendablen Mite ab und 
zu ein Schnäpschen zu genehmigen, 
märe mir ungzmeifelhaft millfommen 
gemefen. — Doch nahm ich mir Felt 
por, der Warnung ECharlies Folge zu 
' geben und unter feinen Umjtänden bie 
mir mie ein Onadengefchenf des Him- 
mel3 in ven Schoof gefchneite Stellung 
durch Mikes Schnapsgelüfte gefährden 

zu lajjen. 
* 


* * 


Als ich nach erquidendem Schlafe 


Lautlos, 


| 

| 

| in die Office trat, fehlug die Uhr jech2. 
| Firmamente untergeht, verfhwand die 
| 


' fterhen des Bretterverfchlage2. 


{ e un | das 
wie das Tagesgejtirn am | 


Chicago, Zortntag, den 26. Februar 19053. 


fann ich als Nachtelerf die Bouncer- 
Geichäfte mitverfehen!” 

„Kommt Zeit, fommt Rath! Bis 
die gaftfreundliche Mutter Grün bie 
Armutbh beherbergt, ijt es noch lange 
Zeit — vorläufig will ich aufpaſſen, 
dat Du, erbärmlicher Halunfe, mir 
feine fchlechten Streiche jpielft und ich 
noch geziwungen bin, in diefem Winter 
beim grimmen Vater Weiß im Schnee 
zu jchlafen!“ * 

Das waren meine Gedanken, als 
mir Mite durch das Fenſter den Stern 
eines Privatpoliziften zufchob. 

„Den ftedit Du Dir an!“ befahl er. 
„Du haft zwar fein Recht, ihn zu tra= 
gen — aber e3 ift doch nothwendig, 
damit die Radaubrüder mehr Nefpekt 
bor Dir haben!“ 

Nie zuvor und niemals fpäter habe 
ich die Wahrheit des Wortes, daß 
Amerifa das Land der unbegrenzten 

töglichkeiten ift, jo tief empfunden, 
als in diefem Augenblide. 

Gejtern noch hatte ich gezittert, al3 
ich als falfcher taliener den Gtern 
auf der Brujt eines Anderen erbliate, 
heute jehmücdte ich meine eigene damit, 
auf daß andere vor mir zitterten. 

Das ift der einzige Orden, das ein- 
ige Ehrenzeichen, das ich je bejeilen 
habe und hoffentlich je bejiten merde 
— hoffentlich fage ih abjchmwächend, 
denn bei dem DOrdenöfegen, 


gute Kaifer Wilhelm auf feine gelieb: | 
ten Deutfch-Amerifaner nieberjtrömen | 
läßt, tft Unfereiner nie ficher, daß ihm | 
nicht fol ein rothes Vögelchen 4. oder | 


höherer Klaffe eines fchönen Tages in 
ausgetragene Snopfloch feine? 


Duadrillenfchwenters zu fliegen 


| fommt. 
Sonne des Lodginahoufe, Charlie, und | 
; das Vollmondgeficht des Nachtgeitirn | 
erfchien hinter dem Kleinen Gucdfen= ; 


Ich 
ging auf Mike zu und ſtellte mich ihm 


als den auf Empfehlung Charlies an— 


geſtellten neuen „Bouncer“ vor. 


ſtellung dem Charlie verdankte, war 
zum Mindeſten eine große Unvorſich— 
tigkeit; es gereicht dem Untergebenen 
nie zum Vortheile, wenn der Vorge— 
ſetzte erfährt, daß der Mann, den er 


Die Erwühnun ih meine An- | fand fogl en 
je Ermäßening, 


| unter die Fuchtel befommt, der Freund | 


| oder Günftling feines Feindes ft. 


| Feindfchaft und Haf find feine Eifen= | 


bahnpäfie, die nicht auf andere Perfo= : ”, : 2 . 
| balmpani — —— ginghouſes. Das Pandämonion wür— 


nen übertragen werden dürfen; es ſind 
Wechſel, 


deren Bezahlung man bei 


der Inſolvenz der Gläubiger von deren 


Freunden zu erzwingen ſucht. 


Der 


Erzieher eines Prinzen verpufft ſeine 


Wuth, 


Freund, dem minderwerthigen Prü— 


Hoheit nicht auslaſſen darf, an deſſen 


die er an ſeiner königlichen 


geljungen oder, um ein mir näher lie- 
gendes Bild zu gebrauchen, derSchrift-⸗ 


leiter ſchnauzt den Officejungen an, 
weil er Furcht hat, mit dem Vater des— 
ſelben, 
reporter, anzubinden. 


chen Blicke an. „Na,“ ſagte er, „wenn 


„Den Polizeiknüppel geb' ich Dir 


„der reizt die 
Du 


nicht,“ meinte Mite, 
Sterle bloß — aber wenn 


braudjft, er febt bier gleich an der 


| 
Ich 


Thür!“ 
Das endete die Inſtruktion! 
fand ſogleich Gelegenheit zu beweiſen, 


langten theoretiſchen Kenntniſſe vor— 


theilhaft in der Praxis anzuwenden 
Ein baumlanger, halb an- | 
ı getrunfener, irifcher Bummler begann 


veritand. 


zu fingen. Wenn irgendwo die Höf- 
lichfeit des Sängers, zu ſchweigen, er— 
zwungen werden muß, fo ijt es in dem 
„Sitting Room“ eines großen Lod- 


de losdrechen, wenn man bon ben-brei 
bis vierhundert mehr oder minder 
fangesfrohen Kunden jeden nad feiner 
Yacon gröhlen laffen wollte, 


ch ging alfo auf den Sänger los | 
und gebot ihm mit großer Entjchieden= | 
‚ beit und jehr wenig Höflichkeit Ruhe. 


Aber jelbit diefe wenige Höflichkeit 
muß für den Bruder Straubinger zu 
viel gemefen fein — er betrachtete mich 


| und mein Weröret ald Luft und fang 


dem miderhaarigen Polizei= | 


Mite Jah mich mit einem verädtli- | u 
brüll, „ſo fliegſt Du hinaus! 


| Dich der Charlie dem Alten empfohlen | 


was für einer Sorte Kramdvögel Du 
gehört. Alt wirft Du hier auf Dei— 
nem Boften nicht werden, darauf fannjt 
Du Dich verlaffen, denn was ich dazu 
' beitragen fann, fol einen Schmaro- 
ı ter loszumerden, der Durch jeine Dh: 
' renbläferei beim Charlie oder beim 
Alten ordentliche Leute aus ihren Po= 
jten drängt, werde ih mit Versnügen 
thun!“ 
Ermuthigend war der Anfang mei— 
ner Laufbahn gerade nicht, ich wäre 
am Liebften aleich -jelbft gelaufen. 
' Doch das Meffer ja mir an 
Kehle, und es wäre eine Sünde gegen 
! mich felbft gewejen, bei vier Dollars 
und freier Station per Mode die 
Slinte in’3 Korn zu werfen, ehe ich 
| noch einen Schuß daraus abgefeuert 
I hatte. Sch mwürgte daher den ganz 
| unverdienten Schmaroter und Ohren 


hat, fann ich mir lebhaft vorjtellen, zu | 


Gaſſenhauer 


der 


terwürgen müſſen! 


bläſer hinunter und blieb in reſpekt— 
ohne ihn bei meinem Debut als Raus— 


| poller Haltung neben dem Gudfeniter- 
| chen ftchen, _in der Erwartung, daß 


i 
l 
i 


näheren Dienftinftruftionen ertheilen | 


werde. 

| E3 dauerte wohl eine halbe Stun- 

| de, bi3 er jich dazu bequemte, und die 
Art und Weife, in welcher er mic) in= 
ftruirte, war auch fein Baljam auf 
mein berwmundetes Herz. Mir mar 
ungefähr jo zu Muthe wie dem Re- 
fruten, dem die Militärftrafaejege 
vorgelejen werden. Zwar fonnte Mite 
mir nicht mit Arreit, Feitung, Degra- 
dation und dem Tod duch Pulver und 
Blei drohen, aber bei jedem Paragra= 
pben der Hausordnung, mit der er 
mich befannt machte, ftellte er mir bei 
der geringiten Verlegung deifelben 
meine fofortige Entlaffung in jichere 
Ausfiht. Der Soldat, dem beim Ans 
hören aller der jchredlichen Gtrafen 
ganz Ihmwindlich wird, feufzt erleich- 
tert auf, wenn der Inftruftiongoffizier 
zum Schluffe jagt: „Seht Ahr, Kerls, 
das paffirt Eu, wenn Xhr Liedriane 
feid und nicht Order parirt, wenn hr 
aber al3 brave Soldaten Sr. Majeftät 
treu und gehorfam dient, dann ftehen 
jedem von Euch, auch dem dämlichiten 
Bolladen, die höchiten Ehrenitellen of- 
fen.“ Dieſer verſöhnende Schluß 
fehlte in der nftruftion Mikes; er 
Ihloß folgendermaßen: „Wenn Du 
Did aud) beim Alten und dem Char- 
fie fo anzufchmarogen verſtehſt, daß 
ih Dir nicht an bie „Flider“ kann, 
zum Sommer wirft Du i.ch gefeuert 
— benn, ba bie meiften unferer Kun- 
ven dann bei Mutter Grün fchlafen, 


| 


meiter. 
„Wenn Du nicht augenblidlich den 
Mund hältjt,“ überfchrie ich fein Ge- 


ſtanden?“ 

Er hatte verſtanden. Er hielt den 
Mund. Aber nur für einen Augen— 
blick, dann öffnete er ihn wieder, und 
was kam heraus? Das Lied, das in 
den achtziger Jahren unter den Eiri- 
Then, Niggern und allem fchlechten 
Gefindel, va? fein Wort Deutfch ver- 
ftand, mie eine Epidemie araffirte: 
„Du bift verrüdt mein Kint, Du mußt 
nach) Berlin!“ Jeder Loafer hatte den 


und too immer ein Deutfcher unter eine 


folche Rotte Korah fiel, war er ficher, ; 


al3 „verrüdt und von Berlin gefom= 
men“ gefeiert zu werden. 


Wie oft Schon hatte ich mich über | 
diejes liederlichite aller Lieder geärgert | 


und den Werger über den Dichter, 
Komponijten und — last but not 
least — den oder die Sänger herun— 
Doh heute faın 
mir diejer lang verhaltene Groll jehr 
zu ftatten, denn ich weiß nicht, ob ich 


Ichmeißer fo viel Furore gemacht hätte, 


der mit Dir diefelbe | mein übelgefinnter Voraefetter mir die | ja ob ich mich überhaupt an den Gröhl- 


meier herangemagt hätte, . ohne auf 
meine WReferve, den Knüppel in ber 
Dffice, zurücdzugreifen. — Jm Gegen: 
fa zu dem Kapalier, der nur mit 
Maffen fümpft, erkennt der „Iough“ 
einen „Fight“ nur ala „jquare”“ an, 
der ohne Benubung jeder Waffe mit 
den TFäauften ausgetragen mird. Es 
mar daher eine Kardinalfrage für mein 
Renomme als „Fighter“ und meine 
Autorität ald „VBouncer“, daß der 
Knüppel in der Office ftehen blieb und 
ih das Bändigen und Hinausmerfen 
diefes erjten Auffäfligen gründlich be= 
forgte, ohne gegen vie durch ihr Alter 
ehrmwürdigen Ethics des amerifanifchen 
Hoodlumthums zu verjtoßen! 
Die VBefcheidenheit verbietet mir, 
ausführlich zu erzählen, in welch' 
alänzender Weife mir meine Aufgabe 
gelang, auch fürchte ich unbefchadet 
meiner fonft nicht zu erfchütternden 
Wahrheitsliebe in die Verfuchung zu 
fommen, bei der Schilderung der De- 
tail3 etwas ftarf aufzutragen, eine 
Berfuhung, der alle Sieger jeit home- 
rifchen Zeiten bei Schilderung ihrer 
Kämpfe unterlegen find. E3 genüge 
den verehrten LXejern, zu millen, daß 
ih am Schluß der Vorftellung meinen 
Sänger und zwei ihm zu Hilfe .geeilte 
eirifhe Patrioten minbelweich geprü- 
gelt und alle brei zur Thür hinausge- 
worfen hatte. Es war kein Pyrrhus⸗ 
—A ich erfor ſ 


den der ! 


ihn | 


Ver⸗ 
2. Werden gleichwohl von einem Ade-⸗ 


auf ſeinem Repertoir, 


nen viel auf den erſten Eindruck an, 


den ein Mann in ſeiner neuen Stel— 
lung macht, beim „Bouncer“ iſt odie 
Verbeugung, mit der er vor die Ram— 
pen tritt, d. h. die Art und Weiſe, wie 
er den erſten Kunden hinauswirft, ge— 
radezu entſcheidend für den Erfolg 
oder Mißerfolg ſeiner Thätigkeit. — 
Mein Erfolg war geſichert — — einer 
gegen drei — ohne auch nur eine Beule 
oder Schramme aufzuweiſen 

war eine Leiſtung. 

Die Anerkennung ſollte auch nicht 
ausbleiben. James Mulligan, der im 
Geruch eines abgetakelten Preisfigh— 
| ter3 jtand, fam auf mich zu: „Bully 
Boy!” jagte er, mir feine Hand ent- 
| gegenftredend, „bully Boy! Das haft 

Du gut gemacht!“ 

„Die Ausnüguna eines Gieges ift 

oft ebenfo wichtig, al3 der Sieg felbit!” 
| hat Napoleon gejagt und danad) ge= 
| hanbelt. 

Sch that daffelbe, indem ich des 
| Gratulanten Hand ärgerlich zurüditieß 
' und ihn anfuhr: „Was ijt denn das 
für ein Kunftftüd, mit drei joldh’ er- 
barmlichen Krüppeln fertig zu wer— 
den? Mebrigens find das ganz meine 
Bohnen, und menn ich rathen darf, 
reiß’ hier in Zufunft nicht mehr fo 
fehr Dein großes Maul auf, al& wenn 


Sonft bift Du der Nächfte, der heute 
| Abend hinausfliegt. Haft Du mid 
verſtanden?“ 

Er hatte verſtanden — grollend, wie 
ſich der Löwe vor der erhobenen Peit— 
ſche ſeines Bändigers in die äußerſte 
Ecke ſeines Käfigs verkriecht, zog ſich 
James Mulligan hinter den Ofen zu— 
rück. 

Ich ſtellte mich wieder auf meinen 
Poſten an dem Guckfenſterchen. 


| Ausnahmegeſetze gegen Adlige 


In den Kämpfen der Zünfte mit den 
Geſchlechtern haite ſich der Stadtadel 
in den oberitalieniſchen Städten durch 
Verrath, Treuloſigkeit und Grauſam— 
keit ſo verhaßt gemacht, daß die Zünfte 
nach ihrem Siege der rächenden Wie— 
dervergeltung weit über das Maß hin— 
aus die Zügel ſchießen ließen. Die be— 
ſiegten Geſchlechter wurden 1292 in 
Florenz durch die Ordinamenta 
ſustitiae in einen Zuſtand vollſtän— 
digen politiſchen Helotenthums ver— 
ſeßt, von allen Aemtern, Würden, bür— 
gerlichen Rechten ausgeſchloſſen. Den 
Geſchlechtern gegenüber wurde eine 
vollſiändige Umwerthung aller bisher 
giltigen Standes- und Klaſſenanſchau— 
ungen eingeführt. 
In' den Adelsſtand geſetzt zu wer— 
den, wurde Strafe, in den Bürger— 
ſtand erhoben zu werden, Belohnung. 
Der intereſſante Erlaß lautete folgen— 


dermaßen: 1. Wer in das Adelsbuch 


eingetragen iſt, von ſeinem 15. bis 70. 
Lebensjahre, hat mit 2000 Pfund Flo— 
rentiner Währung Sicherheit zu leiſten, 
daß er geſetzlich leben wolle und ſtellt 
außerdem dafür noch einen Bürgen. 


ligen Verbrechen begangen, ſo ſollen 
für die Strafgelder alle Blutsver— 
wandtien bis in's vierte Glied, ſelbſt 
uneheliche, haften. 3. Bei Aufläufen 
darf kein Adeliger ſeine Wohnung ver— 
laſſen, am wenigſten aber an den Ort 
ſich begeben, wo ſich der Gerichtsfah— 
nenführer (der die Sicherheitswache 
von 1000 Mann befehligte und die 
Blutfahne trug) mit ſeinem Zuge ſich 
befindet. 4. Bei Hochzeiten und Lei— 
chenbegängniſſen der Adligen, desglei— 
hen, wenn aus ihren Familien Mön— 
| he »der Nonnen eingefleidet oderiWelt- 
| geijtliche geweiht werden, find öffent- 
lihe Aufzüge in Begleitung der bes 
waffneten Haudtruppen nur innerhalb 
| de3 betreffenden SKirchfprengel3 er= 
laubt. 
oder eines Hauptthores darf kein Adli— 
ger ein Haus oder einen Thurm be— 
ſitzen. 6. Gegen Urtheile in Straf— 
ſachen eines Adligen findet keine Nich— 
tigkeitsklage oder Rechtsberufung 
| jtatt. 7. Bei Vergehen oder Verbrechen 
eines Bürgerlichen fann ein Wdliger 
nur dann als Angeber auftreten, wenn 
fie feine PBerfon felbft betreffen. 8. 
Gegen Bürgerlihe ift fein Wpliger, 
ohne ausdräüdliche Erlaubnif der Prio- 
ren, eines Zeugniffes fähig, ebenfomwe- 
nig ijt einem Wodligen Einfprud) er— 
laubt gegen Zeugnifje der Bürgerli- 
en. 9. Bürgerliche verfallen in Strafe, 
wenn fie von einem Woligen beleidigt 
werden und feine Anzeige von der Be- 
leidigung machen. 10. Auf Beleidigung 
eines Bürgerlichen, zumal wenn er ein 
obrigfeitliches Amt bekleidet, jteht bie 
Strafe, daß ter bürgerliche Uebelthä— 
ter unter den niebrigen Adel verfegt 
wird, der ablige unter den hohen, bei- 
de mit ihrer ganzen Familie. 11. Ge- 
Ichieht die Anzeige, es jei Jemand der 
Beihilfe oder Theilnahme an einer 
Mordthat verbäctia, fo entfcheidet für 
oder wider den Verdacht die Mehrzahl 
der fchmarzen oder meißen Bohnen. 
Sit der für fchuldig Erfannte ein Bür- 
gerlicher, fo wird er unter den nieberen 
Adel verjegt, ein Aoliger aber unter 
den hoben, außer der gefehlichen 
Strafe. 12. Xblige, die fih um den 
Staat verdient gemacht, werden zur 
Belohnung unter die Bürgerlichen ver- 
jegt, müjfen jedoch ein anderes MWap- 
pen annehmen. 


— Kndlihe Argumentation. — 
Mutter: Effe nur tüchtig, mein Kind, 


Spinat tft gefund, er madt 


R 


RBe⸗ 


Dir das ganze Lodginghouſe gehörte. 


5. In der Nähe einer Brücke 


Blut, — 
— fein, * 


Prinzeßchen. 
Ein Karnevals-Abenteuer. 


Von Felix Speidel. 


Aengſtlich ſtieg das Prinzeßchen die 
große Freitreppe zum Ballſaal hin— 
auf, die ſchwarze Maske vor dem Ge— 
ſicht, den Domino von ſchwarzer Sei— 
de um die jungen Glieder. Durch die 
weitgeöffnete Thür drang Tanzmuſik 
heraus, Walzerrythmus; die Melodie 
war von dem wogenden Karnevalstol⸗ 
len verwiſcht. 

Das Prinzeßchen trat in den ſchim— 
mernden Saal. 

Hier ſollte ſie ihn finden, inmitten 
der wilden Menge? 

Aber er mußte da ſein. Drunten 
wartete ja der Wagen mit den ſilber— 

| gefchirrten Füchfen, von denen die 
ganze Stadt erzählte, das Weihnacht3- 
| geichent ihres Gatten an diefe — —, 
an feine Geliebte. Und dann hatte fie 
e3 auch fchwarz auf weiß gelefen, daß 
die beiden Freunde, der Triftl und ihr 
Mann, mit ihrenFreundinnen auf den 
Ball gingen. Der Triftl fonnte ja 
machen, was er mollte, der war fo gut 
frei wie ein unggejelle; aber 
Eitel, ihr Gatte, 
hatte! — — — Ind auf der Hod= 
zeitSreife hatte er ihr gejchworen, daß 
‚er mit der da brechen werbe; fie 
ı mußte fogar die Stelle ganz genau, mo 
das gefchehen war: in Kairo, auf der 
tleinen Ierraffe vom Shepheardshotel, 
nahdem der Hans Eitel fo lange mit 
| der deutjchen Gräfin fpazieren gegan= 
| gen war. 


das war ja johredlih. Wenn fie ihn 
nur nicht jo lieb hätte! Schöner war 
ja wohl die Andere als fie, und flü- 
ger; ad, Du lieber Gott! Aber ma- 
rum hatte er fie denn geheirathet? Ei- 
Inen Augenblid dachte fie, fie wolle zu 
Gunſten der Anderen verzichten, das 
märe ehrlich und ritterlich; jedenfalls 
‚ aber mußte fie die Geliebte von Hans 
ı Eitel heute Abend fehen, um einmal 
ı mit fie) ind Reine zu fommen. Ganz 


‘ energifch geworden, mollte fie jogar 


; den Beiden zu gleicher Zeit ihre Weiz | 


nung fagen und auch nicht ein Tröpf- 
| hen von einer Thräne dabei vergießen. 
ı Seßt freilich in dem entjtehenden 
; Gemwühle und Getöfe, hundertiaufend- 


ı mal fo laut wie bei einem Hofball, war | 
; dem Prinzeßchen der Muth etmas ab- | 
hatte fie 


Gerade 


ı handen gefommen. t 
der Abſicht, ſo 


Kehrt gemacht, mit 


ſchnell wie möglich die Stufen wieder 


hinab zu eilen, da ward ſie heftig am 
Arm gefaßt, und ein Kuß ſaß hinter 
dem Ohr. Und ehe ſie richtig zur Be— 
ſinnung kam, war ſie mittem im Saal 
und tanzte. 
blos dahin, ſo wie im Traum. 

Keiner hatte noch ſo mit ihr ge— 
tanzt. Es war faſt zauberhaft; der 
fremde Mann hatte die ganze Muſik 
im Leibe, und das ging auf ſie über. 
Dem Prinzeßchen war es plötzlich ſo 
wohl, daß es ganz vergaß, warum es 
eigentlich hier war. 

Der Tänzer raſtete, und da dachte 
wohl die Kleine an denGatten und die 
Andere; aber ſie durfte ſich doch nicht 
verrathen und konnte den Herrn auch 
nicht einfach ſtehen laſſen, zumal da 
er ſich ſo rückſichtvoll gegen ſie be— 
nahm und ſie zu keinerlei Konverſa— 
tion zwang. 

Bald nahm er ſie auch wieder um 
die Taille. Und von Neuem gings 
dahin wie im Flug, köſtlich, als ob 
man die Welt tief unter ſich ließe, wie 
im Luftballon — dem Märchenland 
entgegen. Tanzte ſie denn überhaupt? 
Trug er ſie denn nicht auf ſeinen Flü— 
geln, der gewaltige, ſtarkſehnige Gott? 

Oder war ſie ſelbſt ſo eine kleine Göt— 
tin geworden? — — 
Der Herr hatte, wie es ſchien, wie— 
der genug, denn er führte ſie jetzt am 
Arm dem Buffet zu und kredenzte ihr 
ein Glas Sekt. Sie nahm dieſe Höf— 
lichkeit nicht ungern an, denn es war 
ihr, wenn auch nicht ſo heiß wie ih— 
ı rem Tänzer, doch ebenfalls etwas 
marm geworden. Eben nippte fie von 
| dem Seft, dem erften deutichen Seft in 
|ihrem fiebzehnjährigen Dafein — da 
märe ihr aber vor Schred faft das 
ı Glas aus der fleinen Hand gefallen, 
| denn dicht an ihr vorüber fehritt Hans 
| Eitel mit einer Dame. 

Rafch fehte fie das Glas beifeite 
und mollte ihnen nachgehen. 

Das mußte ihrem Tänzer aber nicht 
recht fein, denn nachdem er fehr eilig 

| die Refte der beiden Gläfer hinabge— 
ftürzt hatte, lief er feiner Partnerin 
nach und hatte auch bald ihre Hand in 
feinen Arm gelegt. 

Hans Eitel war mit der Dame hin- 
ter einer Sammetgardine verſchwun— 
den. Nun Stand Prinzechen rathlo3 
da. Der Herr aber mochte mohl be- 
fürchten, daß feine Tänzerin Luft be- 
fäme, den Beiden hinter die Sammet- 
garbine zu folgen, und tanzte darum, 
ohne auf Zuftimmung zu warten ein- 
fa log. Die Säule mollte fiu) das 
Prinzeßchen mwenigftens merfen — für 
fpäter. 

Diesmal tanzten fie den ganzen 
Walzer durch und glei darauf den 
zweiten, den die andere Kapelle into- 


nirte, und dann gingd wieder zum 


Selt, der dem Prinzehchen, wie ber 
Herr fih fagte, beängftigend gut 
Tchmedte. Denn e3 hatte in feinem 
Durſte eben den dritten Kelch in einem 

eleert und fhien -damit noch 
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Hans ı 
den jie doch jo lieb | 


Und jeßt hatte er’3 mieber | 
mit ihr, faum acht Wochen [päter. Ach, | 


Sie fchmwebte überhaupt | 


jollte die 


— 


in dem großen Saal jchmwebte und 
drehte fich mit ihm. Und es dauerte 
nicht lange, da waren die Zei eben- 
fall3 hinter einer Sammetgardine ver= 
Ihmwunden und faßen jelbander auf 
dem Divan. 

Der Herr hatte porerft einmal eine 
Flaſche Rothwein beſtellt. 

So ganz wohl war ihm freilich bei 
derSache nicht, denn er war nicht recht 
mit ſich einig, wen er vor ſich habe. 
Alles roch bei dem Weibchen ſo nach 
nobler Kundſchaft, und dieſe dunkle 
Ahnung hatte auch zur Folge, daß er 
ſich viel zarter und taktvoller benahm, 
als er es ſich eigentlich für dieſen 
Karnevalsabend vorgenommen hatte. 
Sein täglicher Kavaliersverkehr kam 
ihm dabei ſehr zu gute; er ſelbſt fühlte 
ſich manchmal von ſeinem „ßavoir 
vivre“ angenehm berührt. 

Und wenn er nun den Arm um das 
Prinzeßchen legte, und das müdeKöpf— 
chen ganz ungenirt auf den Seiden— 
klappen ſeines Fracks ruühte, ſo hatte 
er das nur ſeiner geſchmeidigen Sin— 
nigkeit zu verdanken, die er ſich für 
den Verkehr mit dem vornehmen weib— 
lichenGefchlecht- zurechtgelegt hatte. Et= 
iva3 gefräntt war er allerdings, daß 
| die Dame an feiner Bruft die Maste 
| burchaus nicht lüften wollte. Aber ala 
ler noh ein menig gewartet hatte, 
' brauchte er nicht mehr zu bitten, denn 
| fie fehlummerte fanft. Leife nahm er 
die Maske ab... Weld ein Schred 
| durchfuhr ihn aber, da er in daß rei- 
| zende Gefichtchen des Prinzegchens 
blickte! 

Hatte er doch die Ehre, jeden Mor— 
gen den Herrn Gemahl zu raſiren. 

Da mußte etwas Entſetzliches im 
Gange ſein, denn kurz vorher hatte er 

noch den prinzlichen Rittmeiſter in Zi— 
vil durch den Saal gehen ſehen. Eine 
furchtbare Abneigung gegen den Prin— 


zen, ſo ungefähr, wie ſie die Haſen ge⸗ 


gen die Hunde hegen, war die nächſte 
Begleiterſcheinung ſeiner Ahnung; 


denn er hatte ſchon die Erfahrung ge-⸗ 


macht, daß der Rittmeiſter keinen allzu 
großen Reſpekt gegen ſeine Nebenmen— 
chen zeigte, wenn fie in Meinungsver= 
' Tchiedenheiten mit ihm geriethen. 
| Doh dies Gefhöpfhen! E3 
' von einer Lieblichkeit, daß er Jeine 
ganze Mannhaftigkeit zufammeneh- 
men mußte, um nicht feinen Gefühlen 
freien Lauf zu laffen. 


‚henfte, das Prinzegchen von der falt 
: allzu bürgerlihen Ianzfrohheit fich 
ausruhen zu lafjen und während dej- 
fen einen Plan zu erfinnen. Dabei 
fam ihm mieder feine erprobte zarte 
: Hand zu ftatten; er verjtand es, d« 5 
| Brinzeßchen feiner Länge nad) auf das 
Kanapee leife zu betten, ohne auch nur 
im Geringiten feinen Schlaf zu ftören. 
Ein Handfug — und draußen jtand 
er vor der Sammet-Portiere. 

Mas that’, wenn da drunten die 
feichelten Masten porüberhufchten u:.d 
mand ein Mägdlein ihm minfte oder 
verheißungspolle Blide zumarf? Er 
mar ein getreuer Wachtpoften ſeines 
Glüds, das er nicht übereilt verfuchen 
wollte. Wuch war e3 nicht ganz nuß= 
los, dem Prinzen den Eintritt zu ver- 
wehren, wenn er etwa da3 rechte Ka= 
binett verfehlen follte. 

Von Zeit zu Zeit konnte er es fi) 
freilih nicht verfagen, feine Slide 
über die zarte Gejtalt gleiten zu laflen, 
einmal fuhr er jogar leife folend über 
das jchwarzfeidene Füßchen, das eine 
Bewegung des träumenden Prinzeß- 
chen? zur Schau geftellt hatte. 

Draußen überlegte er fich dann, für 
wen die Zauberfühe ihn mohl gehal- 
ten; und er machte immer bei dem 
mehrmal3 miederfehrenden Gedanten, 
daß er mit feinem glatten Geficht und 
dem reichlichen Gelode- feines Haupt 
baare3 für einen Bühnenfünftler ange= 
fehen werden fönne, eine Haltef:elle. 
Vielleicht hatte er Doch vermocht, einen 
nachhaltigeren Eindrud auf fie ausz::= 
üben! 

Sm Saale tanzten nur noch wenige 
Paare; e3 war recht früh geworden. 

Und auf dieänge werden die jehön= 
ten Gedanten Thal. 

Trotzdem er das Prinzeßchen ſchon 
mehrmals am Arme gerüttelt hatte, 
wollte es ſich von ſeinen Träumen 
nicht verabſchieden. Der feſte Schlaf 
brachte ihn aber zu der Verwegenheit, 
daß er die roſige Wange küßte. Ach, 
das war ſo gut und ſtärkte wieder für 
kurze Zeit Poſtendienſt! 

Plötzlich ſtörte jedoch ein merkwür— 

| diges Geräufh die Phantafien feiner 

| profitlichen Eigenliebe. Das Prinzep- 

| hen war erwacht. E3 fühlte fich ſehr 

| übel und wollte gleich nach Haufe ge: 
bracht werben. 

MWa3 blied dem arg Ernüchterten 
anderes übrig? 

Unter taufend Xenajten pollbrachte 

| er den ritterlichen Frauendienft mit 
Hilfe eines weife verpflichteten Tara» 
meter2. 

Gfüdlicherweife Hatte er mit dem 
Nachtportier des prinzlichen Palais 
noch feine Belanntfchaft gefchlofjen 
und tehnte darum das Prinzefchen 
pollftändig inSicherheit bringen. Aber 
nicht einmal qute Nacht hatte e3 ihm 
gewünfcht, geichweige denn fich be= 
danft für all feine Liebe und Sorge 
und Gaftfreundfchaft! 

Nun ja, denn e3 war der Giüßen 
ehr übel.... 

Den anderen Morgen’ (da3 „Heißt, 
e3 war natürlich der gleiche Morgen) 


um! ELTUROGTE] 


mar 


Vielleicht war e3 vorerft das Gera= | 


und lUeberfchuben bemußtlos auf bem 
Beit liegen. Aber verjchroiegen, wie 


Herrin in. Domino, Hut, Handfgußen” 


Kammerjungfern nun einmal find, bes 


hielt fie ihre Erlebniffe Hbf für ſich 
befleidete das 
Prinzegchen mit dem Nachtgemanbe, 
ftedte auch die »ifitenfarte de Zän- 
zers, die in einem Hanbjchuh verbor- 
gen war, zu fih und erfrijchle bie 
brennenden Schläfen mit Eau de Eo- 
logne. Nur als fie die derangirie Fri- 
jur etwas ordnen wollte, fträubte ſich 
das arme Prinzeßchen, ja es ſchrie 
gar einmal laut auf, da die ihres Am= 
te3 Waltende ein einziges Härchen bes 
rührte. Jammer! 

Mehrmals Schon Hatte fich der. nom 
Dienft zurüdgefehrte Gemahl. nad) 
dem Befinden feiner fleinen Frau etz 
fundigen laffen, aber ftet3 wurle ihm 
die Auskunft ertheilt, die Pringeffin 
befinde jich jehr jchlecht. Endlich Tieg 
ihm fein böjes Gemifjen, da3 Haupt 
fächlich wegen des von feiner Toilette 
verſchwundenen Briefleins feiner 
Freundin erwacht war, keine Ruhe 

| mehr, fodaß er unangemelbei in ' das 
dicht verhängte Schlafgemach ſeiner 
befferen Hälfte drang. Nah und nad) 
wagte er fich unter den Bettbimmel. 
Doc mie er leife jtreichelnd dem Prin- 
zeßchen über die Hand fuhr, da rannen 

| Ichon die mohlbefannten Kinberdhrä- 

| nen über die Wangen, und Schlucdzen 

ı erfchütterte den mehgequälten Xeib 
eines reuigen MWeibes, 

Wären nicht die furchtbaren Kopf- 
[hmerzen und das fchredliche Webel- 

| fein gewefen, Prinzeßchen hätte in 
| Fließender Rede um Verzeihung ge— 
| fleht für diefe grauenhaftefte Nacht ih- 
res ganzen Lebenä. 

Was blieb nun dem gerechten Gat- 
ten bei fo echter Reue anderes übrig, 
al3 von Herzen zu vergeben? Er that 
es aroßmüthig, zu feiner : Ehre fei’® 
gejagt. Ya, er that noch mehr: nad 


inzwiſchen erwachte 


ı diefer Szene, die ihn befoubers ergeife 


fen und ihn dem Prinzekchen in all 
feiner Reinheit wieder einmal fo recht 
‚ nahe gebracht hatte, blieb: er ihm eimas- 
über drei Tage treu. 


Der Arzt. 


Ein Momentbild von Kari Ewald, Kopenhagen, 


Es iſt Abend. Er jikt allein in 
nem Arbeitszimmer. a 
Langfam\zieht er den Raud) feiner 
ltarfen Zigarre ein, hebt fein Glas ge- 
' gen das Licht und trinkt und fchenit 
 fich mit fefter Hand ein neues ET. ei 
Noch ijt feine Hand feft. 02a 


ſei⸗ 


Er weiß, daß der Wein und die- Sie 


garre feine Kraft zerrütten. Aber er 
' braudt diefe Stimulans, müde wie er 
ı tft von der Arbeit des Tages und meit 
| mübder bon dem, was er nicht fertigge- 
| bracht hat. Der Raud) Befällt feine Ge- 
danfen, bindet jie und macht fie frei, 
wie er es wünſcht. — 
Doch bis die Wirkung eintritt, 
— ihm ſchlecht ... ſo allein, wie er 
iſt. 

Er weiß, er arbeitet zuviel und ge— 
nießt zu viel, ſteht zu ſpät auf und 
geht zu jpät zu Bett... ., er fünbigt 
gegen jedes Gebot in der eigenen Dog- 
matif. Er ift Neurafthenifer dur) und 
durd. Die Schattirungen der nerbö- 
fen Unruhe der Zeit, er verfteht jie alle, 
weil er jelber leidender Theil ift... 
e3 ijt feine Spezialität... 

Geines Lebens, feiner Ohnmacht 
müde, fehaut er vor fich hin. 

Wie viele leere Worte hat er Heute 
wieder geredet! Wie oft Hat er Hoff- 
nungen gewedt, an bie er-jelber mi 
glaubt, wie oft hater Warnungen 
auägefprochen, die ihm felber nuklos 
fcheinen! Und rings in der Gtabt 
glauben fie an fein Wort wie an ein 
Evangelium... 

Er möchte da3 Ganze aufgeben. 
Möchte fich ein Haus taufen, irgenbivo 
draußen bei den Bauern, folange «8 


noch Zeit ift..... 
Augenblid darauf jteht einer bon den 


Großen des Landes in feinem Zimmer, 
en 


zerrüttet und in Angft. 5 
Der Arzt hat die Diagnofe fchnell 
geftellt: re 


„Sie arbeiten zuviel und 
zubiel,“ jagt er. „E3 war hohe Zeil, 
daß Sie fommen. hr Nervenfpften 
ift dem Ruin nahe. Wollen Sie mei- 
nen Rath befolgen, fo ſuchen Sie en 


morgen ein Sanatorium auf, r 


Es läutet an feiner Thür. Einem: 


en ‘ 


— 


— 


einen — zmei — drei Monate Bell. 


ruhe... . Strenge Diät, feinen Mein, 
feinen Tabaf, fein Bud... am 
ften auch feinen Gedanten!“ * 

Er knöpft an ſeinem Rock und geht 
im Zimmer hin und ber, rubig und ges 
bieterifch und klug. Der g ann. 
feufzt, verfpricht alles zu befol 
verabſchiedet ſich. 

Der Arzt fühlt ſich wieder ſark 
ſicher. Er zündet ſich eine friſt 
garre an, leert ſein Glas und 

munterem Summen in's Thealer 


— Scherzfrage. — Wie Tann 
Menſch zu gleicher Zeit ſtehen, 
figen und liegen? — Antwort: Wen 
er in einem gemwiffen Alter fteht, unge 
fähr ins vierziafte . Lebensjahr ge 
im Gefängniß fit und bort gerät 
auf feinem Lager liegt. 

— Aud ein Aitronom. 


(im Theater, für fi): Ich a * 


3 
— 


8 


= 


w 


re 





Und. fe, 


war. Unzählige Jahre fait! 


Rz 


e ‚Römen von Ernft Zahn. 


. Al. Hortfegung.‘ 

Bi die Geberima, mar 
 llein noch ba, bei ihr! — — Wie 

Aangeiwar ‘das nur jchon, daß r da 

Sie er⸗ 


— ſich kaum, daß ſie einmal oben 


“ 


= 


jet Vater und Mutter! — — a, die 
paren auch immer fort, Vater : und 
Mutter! — Nicht heim durften fie! Sie 
mohnten noch, immer im Schwyzer—⸗ 
gebiet! Der Jack ließ ſie nicht heimtom⸗ 
men, der alte, And andere nicht! „Sie 
Follen fi getvahıren und fort bleiben,“ 
* die vom Iſengrund je und je. — 
Sie kamen wohl nicht mehr, der Vater 
“Und die Mutter! 
Die Severina fa lange an dem eis 
nen led. ES war jo über fie gelom- 
“men, daß Tie mit offenen Augen träume 
te. Jmmer, wenn ein Gedante fie ber- 
fieß, Sam ein anderer, ud ein Bild 
ichob Amer das andere Finmeg, 3 


Roththal gewohnt hatte!.Bei den— | 


ämmei-te in ber Stube und tourde | 


dunkel.‘ "Sie hatte deffen faum ad. 
Endlih; wurden ihr in der Dunfelheit 
Die: Augen fchwer, die Bilder ber- 
ſchwammien, der Kopf fam in’s Niden. 
Nun fehlief fie jhon fait. Da fam die 
Elari - Marie heim. Die Hausthür 
Anarrte mt genug, und der Flurboden 
fchrie under ihren Tritten. 

Die Seperina fuhr. auf. :E3 war ihr 
sanziwirr: zu Muth. Sie jehüttelte 
Imibtam'die Schwere ab, die ihr in den 
Gließern lag, tappte nach ven Zünd- 
hölgeen und: ftand an der Qampe, als 
die Elari-Marie eintrat. 

„Haft nicht einmal Licht?” 
biefe ian Hereinfommen. | 

„Ich zünde juft an,“ fagte die Gebe- 
tina entjehuldigend. Der Clari-WMa- 
gie jchien nicht aufzufallen, daß jie müs 
Big gemeyien war. Gie nahm ihr Tu) 

b und ging aus und ein hernad). Das 

ei jprach fie wenig. Nach dem Abend» 
brod jahen die zwei Frauen beiſam— 
men; aber, die Clari - Marie mar nod) 
immer wo rikarg. Einmal ſprach ſie 
davon, dah es den Anſchein habe, als 
wolle an die Kinder im Iſengrund eine 
erbliche Krankheit kommen. Sechs 
ſchon jeien Krant, und bei allen fänden 
fich diefelben Erjheinungen. Die Se- 
verina war hierauf voller Neugier und 
wollte das ivi jjen und jenes. Aber die 
Glari= Marie jchien mit den Gedanten 
"plößlich. weit weg zu fein; fie antwor= 
tete Taum, lamyie dann das Heft her- 
bor, in dem fiei die Unfoiten ihres Llei= 
nen Haushalts auffchrieb, feßte fich da- 
por iwie fo, oft und ftaunte hinein. Ein 
paarmal verjuchte die Severina nod), 
von dem und jem:m zu jprecden, aber 
die Truttmannin hörte niht. Dann 
Het das“ Schweigen twieder zwifchen 
beide, a3 oft wnd oft über ihren 
Abenden lag. Die Severina hatte eine 
Arbeit zur Hand; anfangs jtichelte jie 
tapfer; aber dann bebrängte fie bie 
Stille wieder, das Sheimmweh padte fie 
nach denen, bie fort waren, Die Ihrä- 
nen traten ihr in die Augen; ‚immer 
mehr füllten fih Ddiefe. Nun Hingen 
große Tropfen an ihre Wimpern. Die 
Clari = Marie jah e$ ganz zufällig, 
als fie einmal hinüberblidte. 

„Was haft?“ fragte jie und Elappte 
das Heft zu. 

„Nichts,“ gab die Severina zurüd; 
aber fie chluchzte leife auf, während fie 
die Shränen abwijchte. Die Clari- 


fragte 


z 
= 


ö— — — — — — — — — — —— nn 
ö— — — — —— — —— — —— 


Marie legte die feſten Arme auf den 


—Tiſch und ſah das Mädchen an. 
„Sag's doch,“ ſagte ſie ganz ruhig, „es 
iſt dit langweilig bei mir.“ 

Die Severina ſchwieg. Die Clari— 
Marie ſtrich mit der Hand ſinnend über 
die Tiſchplatte. Jetzt ſprach das Mäd— 
chen. „So ſtill iſt es — ſeit — ſeit ſie 
alle fort ſind!“ 

Ja, ja, es iſt ſtill,“ ſprach die Clari— 
Marie ihr nad. „Geh halt auch) zur 
Eile hinüber!” fagte fie danı. Das 
legte flang noch immer ganz rubig. 
Aber die Seperina mußte die Claris 
Marie anjehen, als fit es gejagt hatte; 
eö hatte geflungen, als gebe jie ihr ein 
Gefhent: Nimm das noch, weiter fann 
ich Dir nichts mehr geben! Da nahm 
fie fi zufammen. „Rein, nein,“ fagte 
fie faft heiter. „Fortgehen will ich doch 
nicht, was dentt hr au?“ 

Die Clari = Marie jtand jet auf. 
Sie ging hinaus und fam wieder. Die 
Severina wurde indeffen ihres Trüb- 
finns Herr. „Ihr — Baje,“ fagte fie 
jebt und lachte: „Was das für ein 
Spaßiger ift, ver Jaun! Anjehen thut 
er mih manchmal, als ob er Hunger 
"nach mir hätte.” 

Die Clari -» Marie menbdete fich 
jharf um. „So?“ jagte fie und dann: 

+ „Du wirft es mwifjen, Severina, beide 
tannft du nicht haben, — entweder den 
Saum oder mich. Das mußt fehon im 
Sinn behalten!“ 

Die Seperina erfchraf. Die Clari- 

“Marie hatte ein ganz franfes Geficht, 
als fie das fagte, und ging jegt aus der 
Stube und fam lange nicht mieber. 

7 Hber dem Mädchen wurde ein Räthel 

Hart. Entweder den Jaun oder mich! 

2 hatte die Bafe gejagt. Den Jaun ba= 
ben! Zum Mann haben, hieß das! — 
Mein Gott, an jo etwas hatte fie nie 

gebadht. Und — und — fie mußte bei- 

"nahe lachen. Den Yaun! Gern Harte 
ie ihn — aber zum Manne? 
> ie lächelte wirklich por ſich Hin; 

amd dad Herz war ihr ganz leicht. ©o 

wenig hatte es fie bisher gefiimmert 


und fümmerte e8 fie jekt, das mit dem 


un! Der war wie ein Bruder! — 
Do — Kalt, — nein — das, wie er 
fie manchmal anjchaute! 

Dat — hat er dich gern, der Jaun? 
Tann die Severina. 
1 J 
daB kam nun wirklich, mas bie 
Klari » Marie gefürchtet hatte, das 

inderfterben. „Was ift eö denn, tvad 

üben?“ fragte eine Frau, bie feine 
der Hatte, die Nachbarin. „Was 
ib,“ gab diefe zurüd, „bie Elari« 
iber weiß nicht, inas für einen 

| i it bat,” | — 


aun?“ 


war 


Der? Ein Wort weiß der ſchon 
dafür, aber eines lateiniſch oder grie— 
chiſch oder weiß Gott wie, ausſprechen 
kann es kein Menſch.“ 

Die Clari-Marie ruhte nicht Tag 
und Nacht. Seit vier Tagen hatte ſie 
keine Stunde Schlaf gehabt. Wenn 
ſie durch die Gaſſen ging, ſahen ſie aus 
allen Häuſern ihr nach. „Wo geht ſie 
jetzt hin?“ Und die, die ein Kleines 
oder gar mehrere krank liegen hatten, 
reckten die Hälſe und hatten ſehnſüch— 
tige Blicke. Wird ſie jetzt zu dir kom⸗ 
men? 
tönte es wieder im Rücken der Clari— 
Marie wie früher ſchon. Die ſagten es, 
die noch ihre Hoffnung auf ſie ſetzten, 
und die anderen ſagten es, denen die 
Hoffnung ſchon zu Scheiter gegangen, 
deren Kindern die Clari-Marie hatte 
fterben. helfen. 

„Sp, — fo, — fo,“ tröftete die 
Glari = Marie, wenn die franten Kin- 
der jchrieen. Das fagten andere Wei- 
ber aud). Uber diefe da! Gie fang 
nicht, ihre Stimme war nicht einmal 
weich und zärtlich, fie Klang faft jtarf, 
aber — lag es im Wort — im Ton — 
weiß Gott worin, wie ftarfer, kühler 
Sriede mehte es einen an. „So — und 
jeßt beten wir,“ jagte fie dann; und fie 
ließ Die Kranken die Hände falten und 
beiete mit ihnen, Die eignen feiten 
Hände um die Ichwachen andern gelegt. 
63 mar, als fließe Kraft aus ihrem 
Leibe in den der Kinder über, und 
Glaube aus ihrem Glauben ergieße Tich 
in ber Siinder Geele. Die Augen der 
Kleinen begannemw zu leuchten, ein Roth 
der Freude Hufchte auf ihre Wangen, 
wie ein Sonnenfunten auf eine weiße 
Blume fliegt. Und mitten im Beten, 
mitten im einer plößlih erwachten 
Yreude janf manches zurüd und war 
tobt und Hatte um den Mund noch ein 
Lächeln! So keicht hatte die Clari= 
Marie ihm das Sterben gemacht! 

Gelbit die ganz Kleinen, die noch 
nicht3 wußten und doch fchon unbemußt 
jich gegen den Tod wehrten, wußte fie 
zum Schweigen zu bringen und einzu- 
wiegen, daß jie Schlaf fanden, wäh: 
rend fie jomft bei der Mutter bis zur 
Erfhöpfung Tchrieen. 

„So — jo — fo!” Wenn die Elari- 
Marie in eine Stube trct, in der der 
kranke Säugling ſchrie, ſprach ſie das 
ſchon unter der Thür. Es war, als 
kennte ſie jedes. Das Weinen wurde 
ſchwächer; es ging in Wimmern über, 
wenn ſie das Kind aufnahm und es an 
ſich hielt. Dann begann ſie auf und ab 
zu ſchreiten. Manchmal hockten Bauer 
und Bäuerin und ein Haufen größerer 
Kinder am Tiſch und in den Stuben— 
ecken und rührten ſich nicht, ſahen nur 
der Clari-Marie zu, wie ſie mit dem 
Kleinſten auf und ab ſchritt, die breite, 
plumpe Geſtalt, nichts Großes in der 
Erſcheinung, nichts an ſich, was anders 
war als an andern Weibern! Das 
ſchwarze, ſchlichte Gewand, das bleiche, 
ſtarke Geſicht dagegen ſchimmernd, die 
ſchwarzen Brauen und das ſilberige 
Haar und gerade ausfliegend, ruhig 
und Scharf der Blif der grauen Augen! 
Stark war jie, die Clari - Marie, mie 
ein Thurm mar fie, wenx in der Stube 
das Elend Jah. An ihre emporblidend 
befam der Bauer mieter den fteifen 
Naden, der zum Lafttragen noththut, 
und die Bäuerin richtete fich an ihr auf! 
Wenn fie das jchlafende Kind endlich 
in’3 Korbbett zurüdlegte, fragten fie 
alle zaghaft: „Gehit Ihon?“ Und wenn 
fie wirflic) ging: „Was meint, wird eg 
leben?“ und „Gelt, du fommit bald 
wieder?“ 

Ob ſie leben würden, vermochte die 
Clari-Marie von den Kleinen nicht zu 
ſagen. Ihre Kunſt verſagte, und ſie 
wußte es. Aber von allen im Iſen— 
grund ahnte keines, daß mit jedemmal, 
da wieder ein Todtes in einem Hauſe 
lag, die Clari -Marie wie ein Meſſer 
im Herzen trug: „Wieder haſt nicht 
helfen können! Wieder nicht! Ja, kannſt 
du denn nichts mehr?“ 

Da ging auf einmal ein Gerede 
durch's Dorf. Von des Präſes Haus 
ging es aus. Dem war ein zehnjäh— 
riger Bub krank geworden, und er hatte 
wieder den Jaun, den Doctor, geholt. 
Jetzt, vier Tage ſpäter, lag der Bub, 
den vorher die Fieber geſchüttelt hatten, 
in ruhigem Schlaf. „Er wird geſund,“ 
hatte der Jaun geſagt, „gutſtehen will 
ich Euch, daß er geſund wird!“ 

Darauf der Präſes: „Ja, und ge— 
trauſt du dich, jedes geſund zu machen 
von den Kindern, die jetzt an derKrank— 
heit liegen?“ 
„Wenn ich rechtzeitig gerufen werde, 
* 


— 


ja 

„Der Jaun, der Doctor, kann es. 
Helfen kann er!“ Vom Dorfende kam 
das Wort und fuhr wie ein Sturm 
durch's Dorf. Jetzt liefen alle zum 
Jaun, zum Doctor, nicht offen, nicht 
auffällig. Hinten herum ſchlichen ſie. 
„Könnteſt auch zu mir kommen, Jaun!“ 
ſagten ſie. „Das Kind iſt krank; aber 
könnteſt ſchon kommen, wenn es dunkel 
iſt, daß die Clari-Marie nicht davon 
hört. Sie hat es nicht gern, die Clari— 
Marie, und wir ſind ihr Dank ſchuldig 
— wir —“ 

„Schon recht,“ ſagte der Jaun und 
kam im Dunkeln. Es ſtarben noch 
zwei Kinder im Dorf nachher, zu denen 
er zu ſpät gekommen war. 

Aber die Clari-Marie hörte es doch 
und erfuhr es doch. Sie ſtand am 
Fenſter ihrer Kammer, wo ſie allein 
war, und riß das Fenſter auf, daß der 
eiskalte Winterwind hereinfuhr und 
mit rauhem Schlag ihr Stirn und 
Wangen traf. Sie ſtand aufrecht und 
ſah ſich um. Die Häuſer ſtanden feſt 
und die Berglehnen und die Felſen! Es 
war nichts mit dem Wanken, das ſie 
empfand! Und ſie nahm ſich zuſammen 
und ſagte ſich's vor, feſt, tapfer: Das 
Wanken! Das iſt nur in deinem Leben 


— das Beben! Und jetzt — diesmal — 


jetzt mußt wiſſen: Mit deiner Kunſt iſt 
es nichts! Du kannſt nichts, Clari⸗Ma⸗ 
rie. Es iſt jetzt einer im Iſengrund, 
der mehr kann als du! 
Ya Be 
Das jüngfte Find g 


„Eine wie ein Engel it Die,” 
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Führen Hatte, welche Hilfe die 


Marie. für ein Vettelmeib twie fie mat. 


Die Ichiete nicht zum Doctor, als 


‚Fbierjähriger Bub fih am dem Uebel 


legte, das im Dorf war und nicht mei- 
hen, mollte.e Zur. Glari - Marie 
rannte fie: „Komm, Frau, hilf!“ 

Die Clari = Marie ging hin; fie 
hatte fchmale Lippen, als fie in die 
dumpfe,fürchterliche Stube trat, in der 
die anderen Kinder mit dem franfen 
jufammengefperrt waren; auf ver 
Zunge lag ihr ein: „Schi zum Doctor, 
Yrau; der gilt jet im Dorfe, nicht 
mehr ich!“ 

Uber als fie das Elend wieder jah, 
das jie zehnmal hatte’ :tennen lernen 
fönnen, brachte fie e8 nicht anders über 
fi) und war e3 ihr, als könnte hier fein 
anderer, als müßte jie helfen. Sie 
mübhte fi) um das Kranfe, ordnete die 
Stube, Tüftete und jah doch, daß die 
Gejchmiiter des erkrankten Kindes da 
nicht bleiben konnten, follte das Uebel 
nicht aud) an fie fommen. Sie brachte 
die älteren nach vielem Bitten und Bet- 
teln beit Nachbarn unter, drei nahm fie 
jelber nach Haufe. „Da, Kind, haft 
Sejelihaft und fannft abwarten,“ 
jagte fie zur Severina. Die war froh 
wie faum je, räumte zivei Kammern 
zurecht und verzog von der Glari-Ma= 
tie, damit fie Nachts in der Nähe des 
mwelihen Kleinvoltes fei, über bie 
Ireppe hinauf in eine der beiden Dadh- 
ſtuben. 

Am nächſten Tage ſchon waren die 
Kinder heimiſch, und die Seberina ging 
mit leichten Schritten im Hauſe umher, 
hatte glänzige Augen und lachte- mit 
dem Kleinvolk um die Wette. Jetzt 
war Leben im Haus! 

Eines Tages kam die Clari-Marie 
zurück, blickte nicht ſo bitterlich ſtreng 
und verſchloſſen wie ſonſt, hatte faſt 
ein leiſes Roth der Freude auf den 
Wangen. „Jetzt wird er geſund, der 
Welſchen ihr Bub,“ ſagte ſie. Die 
Nacht war ſie fortgeblieben und hatte 
bei dem kranken Kind gewacht. Wun— 
der, Wunder, jetzt wurde es geſund, ihr 
wurde es geſund! 

Die Severina, die ihr in dem Flur 
entgegengegangen war, ſah bleich aus. 
„Aber,“ ſagte ſie haſtig, „mit der Ma— 
ria, dem Mädchen, iſt es nicht recht. 
Es liegt noch oben im Bett. Die ganze 
Nacht hat es gefroren, mit nichts habe 
ich es erwärmen können. Zu mir habe 
ich es genommen, und doch hat es ge— 
ſchüttelt vor Froſt.“ 

Die Clari-Marie blieb mit einem 
Ruck auf dem Weg in die Stube ſtehen. 
„Oben liegt es, das Kind?“ fragte ſie. 

Die Severina nickte. Da trat die 
Clari-Marie auf die Treppe, die in's 
obere Stockwerk führte. Aber ſie wen— 
dete ſich plötzlich wieder: „Zu dir haft 
es genommen?“ fragte ſie haſtig und 
mit kurzem Athem. Und kopfſchüt— 
telnd ging ſie hinauf zu dem Mädchen. 

Am Ende war es: Das Mädchen der 
Welſchen, die Maria, wurde krank im 
Hauſe der Clari-Marie, während der 
Bub daheim bei der Mutter raſch ge— 
nas. Da ließ die Clari-Marie die 
zwei geſunden Kinder in ihre eigene 
Stube bringen und verbot ihnen, die 
kranke Schweſter zu ſehen; ſie ſelber 
trat oben bei dieſer die Wacht an. Die 
Severina hieß ſie auf die geſunden ach— 
ten. „Daß du mir nicht mehr zu der 
Maria hinaufgehſt,“ ſchmälte ſie. 

Aber die Severina hatte für das 
Kranke mehr Liebe und Mitleid als für 
die Geſunden, ſtand manchmal plötzlich 
hinter der Baſe, wenn dieſe um das 
fiebernde Kind ſorgte, und lieh ihr 
Hand; und die Frau war ſo verſunken 
und eifrig in der Pflege, daß ihr oft 
nicht auffiel, wie die Severina ihr eige— 
nes Gebot übertrat. Plötzlich freilich 
pflegte ſie dann zu erwachen, ſchob das 
Mädchen mit unwirſcher Eile aus der 
Kammer, ſagte ein: „Jetzt kommſt mir 
nicht mehr, hörſt,“ aber ihr Drängen 
war nicht ſo ſtreng wie ſonſt; da ſie zu 
wohl unterſchied, wie das warme Herz 
die Severina zum Helfen trieb und ſie 
darum nicht ſchelten mochte. 

Dann geſchah auch das Große und 
Freudige noch, daß dieſes zweite Kind 
genas. Es kam der Tag, an dem die 
Clari-Marie die Kinder wieder heim— 
brachte zu deren Mutter. Mit feſtem, 
raſchem Griff that ſie bei der Welſchen 
die Thür auf. „So,“ ſagte ſie im Ein— 
treten mit ihrer klaren, ſtarken Stim— 
me, „jetzt iſt wieder einmal Sonntag, 
Frau! Jetzt kannſt deine der Reihe nach 
anſehen; es iſt keines mehr mehlfarbig 
wie auch ſchon.“ 

So ließ ſie dem Weibe die Geſund— 
heit in der Stube zurück und einen klei— 
nen Reichthum, die Tage neu anzufan— 
gen; ein Laib Brod lag auf dem Tiſch, 
ein paar Franken daneben, und drei der 
Kinder gingen in neuem Gewand von 
dem ſtarken Tuch, wie die Clari-Ma— 
rie es ſelber aus Schafwolle ſpann. 

Die Krankheit wich nicht nur aus der 
Elendſtube der Welſchen; ſie verließ 
auch das Dorf. Da hatte der Jaun ſie 
vertrieben. „Das iſt denn ſchon ein 
Geſchickter!“ ſagten die vom Iſen— 
grund. 

Der Winter ging zu Ende. Es 
wurde wärmer im Thal. Schmutzige 
Eiskruſten lagen noch über den Wegen, 
aber über die Mittagsſtunden rannen 
Bäche daraus und die Dachtraufen lie— 
fen und oben am Rothſtock kam die 
große Laue, die immer den Frühling 
anſagt. 

„Brauchſt auch nicht mehr fo einzus 
heizen, jetzt,“ ſagte die Clari-Marie 
zur Severina. Sie ſaß über eine rauhe 
Näharbeit gebeugt und öffnete jetzt das 
Kleid am Halſe. „Jeſſes, wie heiß,“ 
ſtöhnte ſie. 

Es iſt doch noch kalt,“ gab die Se- 
verina zurück. Da ſah die Cläri-Ma— 
rie erſt, daß ſie am Ofen ſtand und ſich 
wärmie. 

„sa, frierft denn, du?“ fragte fie 
ftaunend, 

„Geitern und heute friere ich. immer,* 
antwortete die Seberina. Yebt-fah. bie 
Glari = Marie das andere noch, das, 
dak dus Mädchen wunderfan ausfah, 


wie ein Wacsbild, Nafe, Stirn, Wanz| 


gen und Lippen, alles 
ig, iwie mit unjagbar 


A Die Elari - Marie fuhr 
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th in’3 Herz: Wie ein Engel ift fie, 
das Kind! 

Sie erhob fih langfam, legte die 
Arbeit wea, fhüttelte den Kopf. „Was 
haft denn? Was tft denn mit die?“ Mit 
diefen bedächtigen Reden fam fie lang- 
fam an die Geverina heran, die lächeln 
wollte und doch einen heißen, ängjtli- 
hen Schein in den Augen hatte. Die 
Glari -» Marie nahm fie bei der Hand, 
aus ihrer Stimme flang eine leife Un- 
ruhe. „Zeig ber — haſt — haſt Fie— 
ber?" Sie griff dem Mädchen den 
Puls; einen Augenblid ftand fie ftill, 
die meiche Hand der Geberina war tie 
Sammt an ihren glafigen Fingern. 
Seht ging ein Schauder durch des 
Mädchens Geſtalt. 

„Leg dich nieder,“ ſagte die Clari— 
Marie. Sie ſchob die Severina ſelber, 
vom Ofen hinweg und in die Schlaf— 
fammer hinüber. „Haft dir am Ende 
doch etwas geholt bei dem Kind, ber 
Maria,“ ichalt fie, mährend jene fich 
entfleidete, und zweimal jchritt fie die 
große Kammer auf und ab, al3 litt e8 
fie nicht an einer und derjelben Stelle, 
Nachher maß fie das Fieber, murmelte 
etwas in fich hinein und framte dann 
in einem Schranf nad) Kräutern und 
TIränfen. Zange Stand fie davor, wählte 
und legte wieder zurüd, befann fich, 
fam zum Bett und. ging mieder zum 
Scäranf. Endlich jhien fie gefunden 
zu haben, maß fie fuchte, aber in ber 
Stube draußen, in die fie jebt trat, hielt 
fie plöglich inne, athmete zitternd und 
furz, als ob ihr eng fei, und befann fie 
wieder — lange. „efu3, mein Gott,“ 
ſagte fie, al fie nachher in die Küche 
ging, einen Trank für die Geverina zu 
richten, 

Die Elari = Marie war tags ihres 
Lebens feinz zaghafte Frau gemwefen. 
Ihren Weg war fie gegangen, wie e& 
ihr recht bünkte, gefragt hatte fie fei- 
nen um fein Gefallen. Die Weiber 
bom Sfengrund rühmten ihre fichere 
Hand, die Männer ihren Muth, der 
immer noch aushielt, wenn jelbit dem 
Manne fih ein: „Herrgott, mad ein 
Ende” auf die Lippen drängte. Und 
jeßt zitterte die Clari-Marie. 

63 fah es ihr feier an. Nad) 
außen war fie diejelbe, bleih, ruhig, 
von flarem Blid .und fcharfer Rede. 
Nur fie wußte, daß das Zitern in ihr 
mar. Sie konnte nicht ejjen und nicht 
Ichlafen. 

Die Severina bat: „Leg Dich doch, 
Baſe.“ Aber fie wies fie an: „Schlaf 
jett und fümmere dih um mid) nicht, 
zuerjt mußt jet du gefund fein, nad)- 
ber fommt das andere.” Dann ging 
fie hin und ber zwifcden Kammer, 
Stube und Küche, immer und nicht 
meiter, feinen anderen Weg, nur ziwi- 
jhen Kammer, Stube und Küche. 

Am Morgen des zweiten Tages, da 
die Severina laq, fam ein Bauer ges 
laufen: „Relfes, fomm fchnell, Elari- 
Marie, meine Frau — jebt liegt fie in 
Krämpfen, du meißt ja.“ 

„5% fommen?” frug fie und jah ihn 
mit zornigen Augen an. „Das und das 
und das fannjt ihr geben, der Frau, 
haft gehört?“ 

„Aber fomm doch jelber,“ drängte 
der, „jie will auch nicht fein ohne 
dich.“ 


„Um fein Geld kann ich fommen 
iebt! Das Kind ift franf, die Severina, 
feinen Schritt fomme ich fort jegt!” 

Sm Flur ließ fie den Bauer ftehen, 
die Mittel in Händen, die fie ihm gege— 
ben hatte. Er wollte fie rufen, lief ihr 
nad) in die Stube, aber fie trat eben in 
die Nebenfammer und Fam nicht zus 
rüd, jo ging er endlich feufzend und 
mar der erjte, der die Iruttmannin 
umfonjt um Hilfe gebeten hatte. 

Un diefem Ubend wuchs das Fieber 
der Severina. Gie lag in den buntbe- 
drudten Kiffen deö großen Bettes und 
hatte jegt zwei Farben im Geficht: das 
Weiß noch immer, nur gedämpft mie 
Seerofenbläffe, wenn der Mond fie 
durchleuchtet, und daneben auf beiden 
Mangen ein heißes, fliegendes Roth; 
zwei Rofenfarben hatte die Severina. 
Die Elari - Marie ftand in einer Kam-= 
merede und fah fie an, während jene 
irre ſprach, und mußte faſt ein „Jejus, 
wie ſchön“ ſtammeln. Dann aber trat 
ſie wieder zum Bett, legte naſſe Tücher 
auf und kämpfte gegen das Fieber, das 
nicht weichen wollte. Die ganze Nacht 
währte der zähe, ſtumme Streit. Die 
Säcke unter den Augen der Clari-Ma— 
rie waren von dunklen Ringen um— 
ſpannt. Manchmal haite ſie da im 
Iſengrund um Leben und Tod geſtrit— 
ten; ſo bitterlich ernſt war es noch 
keinmal gegangen! Gegen Morgen er— 
hob ſie ſich von einem Stuhl, auf dem 
ſie am Bett geſeſſen hatte, ſah die 
Kranke an und ging zur Thür; aber 
auf der Schwelle kehrte ſie um und 
ſetzte ſich wieder. Es war ein ſeltſames 
Thun, das ſie von da an wieder und 
wieder begann, als ſtreite ſie mit ſich 
ſelber, als reiße ſie etwas hin und her. 
Einmal, als ſie eben wieder neue Com— 
preſſen aufgelegt hatte und die Seve— 
rina zu ſchlummern ſchien, fuhr ſie jäh 
auf, ging haſtig in die Stube hinaus, 
nahm ein Tuch um, als müßte ſie hin— 
wegeilen. Und doch legte ſie auch das 
Tuch wieder von ſich, kam langſam zu— 
rüch und ſetzte ſich wieder an's Bett. 

Dann kam der Morgen, der mit fah— 
lem Licht durch das Fenſter zündete. 
Langſam wandelte ſich überall das 
Nachtſchwarz in Grau, an der Diele, 
den Wänden, den weißen Bodenbret— 
tern und am Bett der Severina, nur 
ihr Geht war jeßt wieder bleich und 
bleicher al3 der fahle Tag. Sie jchlief. 
Da fand die Clarie =» Marie doch auf, 


‚wanfte, als fie vom Stuhl hinweg 


fchritt, nahm fich aber zufammen, glät- 
tete die Haare am grauen Scheitel und 
ging auß der Stube und Haus, ging 
trafen, ruhigen Schrittes gabab und 
ftraßüber an bie Haustbür Tlopfen, wo 
der Nam, ber Doctor, wohnte. . 

Zmei Köpfe fuhren. aus denyenftern, 
oben der des Bauern, bei dem der Yaun 
wohnte, unten ber der Gille. 

„Was if? — Ja — ja — bu?“ 
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ten ging ſie zurück, mit denemn ſie gekom⸗ 
men war. Nur als ſie beim Ziegler⸗ 
haus wieder hineintrat, würgte ſie et⸗ 
mas. Herigott, Herrgott! Einen fol- 
den Gang haft nad) feinen thun müſ⸗ 
fen wie der jo fchmer! 

Der Jaun ließ nicht auf fich warten. 
Er fam, tie er zu jedem Kranten ging, 
in feinen ftäbtifchen und Doc unge- 
ſchickt geſchneiderten ſchwarzen Klei- 
dern, die Hoſen kurz, die Aermel lang, 
auf dem Kopf einen ſteifen, runden 
Filz, wie ihn ſein Lebtag kein Bauer 
auf hatte. In der Hand brachte er 
eine kleine Ledertaſche, in der er im— 
mer ſeine Utenſilien trug. Juſt ſo un— 
beholfen wie in jede fremde Stube 
trat er in die wieder, wo er ſo lange 
daheim geweſen war; über die 
Schwelle ſtolperte er, ſo daß ihm der 
Hut in's Geſicht rückte. Darum ſah er 
nicht gleich, daß die Stube leer war. 
Nachher leatrer Hut und Taſche ab 
und ſtrich ſich mit der Hand über die 
Stirn, auf der ihm der Schweiß ſtand, 
obwohl er nicht zu vaſch gelaufen war. 
Er ſah ſcheu nach der Kammer hin— 
über, deren Thür angelehnt war und 
wo er die Clari-Marie und die Seve— 
rina errieth. Da kam die Cille, die 
ihm nachgegangen war, bleich, den lan— 
gen Oberkörper ein wenig mehr noch 
als früher vornüberhämgend, das volle 
Haar auch ſchon grau, herein. „Wo ſind 
fie?" fragte ſie leiſe auf der Schwelle. 

Der Jaun nickte gegen die Thür hin 
und war ſo leichenblaß im Geſicht, daß 
die hochbogigen ſchwarzen Brauen wie 
Farbſtriche ſchienen und die ſcheu bli— 
denden Augen. wie Kugeln. Dann 
ging er zur Nebenkammerthür, die die 
Clari-Marie juſt da von innen auf— 
zog. Auch über dieſe Schwelle ſtol— 
perte der Jaun und vor der Clari— 
Marie nickte er in Gedanken, als ob 
ihn ein vornehmer Kunde gerufen hät— 
te, dem er beſondere Höflichkeit ſchulde. 
Aber als er dieSeverina angeblickt hat— 
te, fuhr ihm eine rothe Flamme ſo jäh 
in's Geſicht, daß die Clari-Marie ihn 
ſtaunend auſah; dann rückte ex einen 
Stuhl zum Bett, ſetzte ſich und faßte 
nach des Mädchens Hand. Jetzt war 
ſeine Art ſicher und raſch. Die Seve— 
rina, die noch immer geſchlafen hatte, 
erwachte. Sie war noch ſehr matt, 
nichts verrieth, daß ſie aufwachte, als 
daß die Lider ſich hoben und in dem 
ſchmalen Geſichtlein wieder die ſchim— 
mernden Augen ſtanden. Plötzlich ſagte 
ſie: „Jeſſes, der Jaun!“ und lächelte 
dazu. 

Der Jaun hielt ihre Hand und ſah 
auf die Uhr, ließ die Hand fallen und 
legte die ſeine auf die GStirn der Seve— 
rina, nahm ſie weg und brachte ſein 
Ohr an ihre Bruſt. Zierſt war er 
ganz ruhig und ſeine Art die gemeſſene 
des klugen Arztes. Aber als die Un— 
terſuchung weiter ſchritt, war es auf 
einmal, als gehe ſein Athem raſcher. 
Die Cille ſtand an der *— und ſah 
auf ihn, und die Clari-Marie hatte 
ſich zu Füßen des Bettes aufgeſtellt und 
wandte kein Auge von ihm. 

Jetzt hob ſich auf einmal Jauns 
ganze Gejtalt und fehütterte under ftoß- 
weiſem Athem. 

„Was haſt, Jaun, du zitterſt gunz?“ 
ſagte leiſe die Severina. Da ließ er 
mit einem Ruck von ihr. „Eis — holt 
Eis, Mutter, beim Löwenwirth be— 
kommt Ihr,“ ſagte er zur Cille mit 
furzer Stimme, die feinen Klang hatteı 
Er felber ftand auf und ging der Thür, 
zu. „Sch muß — eine Medizin will ich 
holen,” jtieß er heraus. ALS er in der 


— FJehl wirſt dann ſchla⸗ 

Die GSeberii lädelte . wieder. 
„Meinft, fannft mir helfen, Zaun?“ 
fragte fie, ganz jtil aus den Kiffen 
blidend. 

„5a — ja —” ftannmelte er und fein 
Seficht war Heiß. Da ftrich fie mit der 
Hand über die feine. „So jchlaf’ ich 
jetzt,“ fagte fie. 

Er nidte nur und ging im die Stube. 
Die Clari = Marie fam hinter ihm ber. 
Die Eille fehte fich zu der Geverina. 

Draußen war der YJaun an’z en- 
fter getreten. „Ich will zum Pfarrer 
Ihiden,” fagte die Clari = Marie Ieife, 
die die Schlaffammerthür Hinter fich 
jugemacht hatte, 

„3a,“ gab er zurüd, Er fehien faum 
zu wiflen, zu mas er ja fagte. Er legte 
die Hand an den Kopf und fann und 
ließ die Hand wieder finten. 

„Den Hanft will ich auch berichten,” 
Tagte die Elari = Marie wieder. Dies- 
mal Hang e3 tie eine Frage, und fie 
ftand inter ihm, als müßte er fih um- 
menden und ihr das fagen, mas jie 
nicht fragen wollte: Haft — haft aljo 
auch feine Hoffnung wie ich? 

Er wendete fi mohl furz um, aber 
nur um gleich wieder aus dem Tyenfter 
zu bliden, die Hand an der Stirn, grü- 
beind. „Sa,“ jagte er wie vorher, der 
Slari - Marie zur Antwort. Die ging 
zur Thür. 

Als fie hinaus war, trat der Jaun 
tom YFyeniter weg, maß zweimal die 
Stube und Stand wieder ftil, immer 
grübelnd. Hajt nicht3 gelernt, was noch 
helfen fünnte! jchrie eg in ihm; und 
dann war ihm, al3 müßte er fortjtür- 
zen, irgendmwohin, laufen, bis der\lthem 
verlagte! So drängte die Qual in ihm! 
Dann nahm er fich gewaltig zufammen 
und ging wieder zitternd hinein zu der 
Geverina, zu jehen, ob fie jchliefe. 

Der Pfarrherr fam im Ornat, den 
Sigrift im Begleit. „Gerade oft muß 
ich jet Daher tommen,“ fagte er unter 
der Thür zur Clari = Marie, die nicht 
bor ihm, aber vor dem Allerheiligiten 
das Knie bog. Dann amtete er in der 
Kammer der Severina, und die Clari- 
Marie wohnte bei. 

Als der Pfarrherr fih mieder ent- 
fernt hatte, blieben die drei mit der Ge- 
verina allein. Die hatte gefchlafen, 
aber je mehr der Tag fi dem Abend 
zuneigte, dejto höher jtieg das Tieber, 
bald war fie nicht mehr bei Sinnen und 
redete irr. DBom Hanji redete fie, der 
in der Kehlehütte fie, in dem warmen 
Neit mit der Claudi zufammen. 

Sie phantafirte noch von dem Hanfi 
feinem Glücd, alö der mit den Abend- 
ichatten felber in’s Haus fam. Er 
trug einen Feiertagsanzug, ein raubes, 
ftattliches Gewand; in dem hatte er vor 
Monaten Hochzeit gehalten. Die Eile 
war die erite, auf die er traf. Sie war 
auf dem Wege zum „Xömwen“, neues 
Eis zu holen. „Was ilt? Jft fie denn 
fchon lange franf, die Severina? Sit 
es Ihlimm mit ihr?“ fraate er haftig. 
Sein Gefiht war Heiß vom rafchen 
Lauf, jein dichtes, braunes Haar 
feucht. 

„E38 geht nicht gut,“ jagte die Eille, 
DIhne Anhalten ging fie an ihm vor 
über. Nachher war es ihm, als hätte 
er ein kurzes Schluchzen gehört. Er 
trat in die Mohnjtube, die jchon ganz 
dämmerig war. Der Jaun und bie 
Glari = Marie jaßen da, der Jaun am 
Tifch, die Clari-Marie am Ofen, beide 
müßig. Beide blidten auf, als er ein- 


trat. 
| „Stil, fie fchläft wieder,” Tagte bie 


Stube war und die Thür hinter ihm f Clari = Marie leife. Sie war aufge: 


zuging, entfuhr ihm ein Xechzen, als 
rille etwas in ihm entzwei, und dann 
ſah er die Eille nicht mehr an, die ihn 
etwas fragte, und rannte hinaus. 

Die Clari = Marie war allein bei 
der Severina. „Habt Jhr den Jaun 
gerufen, Baje?“ fragte diefe. Sie lä- 
chelte wieder und blidte aanz froh. 
„Ganz lang bin ih jet nicht mehr 
drüben gemeten,“ fprach fie meiter. 

„Sa, ja,“ gab die Elari = Marie zu= 
rüd, ging hinaus und fam iieber. 
„Der Pfarrherr wird auch Ffommen 
nachher,” Tagte fie jeßt. 

Da fah die Severina einen Augen 
bliet vor jich Hin auf die Dede. hre 
Lippen zudten. „Muß — muß id 
fterben, Bafe?“ fragte fie. m ihre 
Augen jprang das Wafler und dann 
ichluchzte fie jo bitterli ſchmerzlich, 
daß die ftarte Clari = Marie die Zähne 
verbiß, af daß fie nicht flenne, fie 
nicht, die Elari = Marie, die in ihrem 
Leben nie geflennt hatte. 

„Der Zaun Holt die Medizin,” fagte 
fie dann, „fie Jagen, er fei gejehidt, der 
Jaun.“ Ihre Stimme war ſchon wie— 
der feſt. Aber die Severina fuhr auf: 
„Aber Ihr, Baſe — wenn Ihr nichts 
mehr wiſſet für mich! Und Ihr wiſ— 
et —“ 


Die Clari-Marie kniete an's Bett 
nieder, ſchwer, gemach, mit beiden fe— 
ſten Armen griff ſie über's Lager und 
faßte die Hände der Severina, daß ſie 
ſie falten mußte. „Vater unſer,“ be— 
gann ſie und betete weiter und hob wie— 
der an: „Vater unſer, der du biſt in 
den Himmeln!“ Das war die Art, die 
ſie hätte, den Leidenden und Sterben⸗ 
den Hilfe zu bringen; lag es im ihrer 
Stimme oder im Griff ihrer Hände 
oder in ihrer Nähe nur, mie fie fchmwer, 
ftarf und rubig fnieie — die Severina, 
die ein Staunen failen wollte, fonnte 
nicht anders, fie jchluchzte die Worte 
nad, die die Elari - Marie [prad, und 
ihre Stimme erftarfie an der der an— 
deren, fie felber wurde rubia, und es 
mar ihr, alö mehe eine Kühle Tie an, big 
mohlthat, und würde ihr das Herz weit 
und groß. ebt betete fie, jehnfühtig, 
inbrünftig, mit meiten, klopfendem 
Herzen: „Vater unfer, der bu bift im 
den Himmeln.” 

Der Jaun fam zurüd. Sie hörte 
ihn feuchend burch den Flur fommen; 
in der Stube aber trat er facht auf, 
und in die Kammer fam er leife herein. 
„Gebt mir Wafler,“ jagte der Yaun 
zur Clari - Marie. Die brachte das 


ni 


Dann gab er ber Severin — 4b 5 


ftanden, trat an den Tifh, mo der 
„aun faß, rüdte dem Hanfi einenStuhl 
sin und jeßte ich zu ihnen auf die yen- 
erbantf, 

„ch bin auf dem Taglohn geivefen,“ 
fliäfterte der Hanfi. „Erft jebt hat fie 
miws fagen können, die Claudi, ich bin 
fo fänell gefommen, als ich fonnte.“ 
Er nagte den breiten Sherleib meit 
über den Tifeh, damit fie fein leifes 
Sprecher verftünden. Die anderen tha- 
ten e3 ihn: unmwillfürlicd) nad). Sie wa= 
ren eine jonderbare Gruppe, brei 
Köpfe, der mohl geformte braune de& 
Hanfi, der female, Fohlichwarze des 
Saun, deffen Geficht jo weiß mar, daß 
es durd; das Dämmern ‘der Stube 
leuchtete, und der graue, edige ber. 
Glari = Marie. 

„Iſt — tft fie am Sterben?” fragte 
jet der Hanfi wieder. Er jah bie 
Clari - Marie an dabei. Die wendete 
das Gefiht dem Jaun zu; ſie würgte 
an eimas. 7 

„Kannit helfen?“ fragte fie plöglich; 
e3 Hang raub, obwohl fie ihre Stimme 
dämpfte wie Die andern. 

Leicht war das Wort nicht gefom- 
men. Der $aun fuhr wie aus einem 
Iraum auf. Sein zerfahrener Blid 
ging über ven Zifch bin; wieder zitter= 
ten ihm die Hände und die Lippen und 
die ganze Gejialt. „Warum habt Jhr 
mich nicht früher geholt?” jagte er; das 
war fat geftöhnt, er biß die Zähne. zu- 
fammen nachher, fie hörten das Knir- 


n. 

* Clari-⸗Marie zog die Arme weg. 
„Das — das ſagſt mir zu leid,“ ſagte 
ſie zornig. 

„Euch — Euch zu leid,“ ſtammelie 
er, „meint Ihr — ich — ich denke an 
Euch jetzt?!“ 

Das Elend ſah ihm aus dem Geſicht. 
Er hatte die Worte im Aufſtehen ge— 
ſagt, beide Fäuſte ein wenig gehoben, 
mie um den Tgrten Nachdrud zu ges 
ben. 

Die Elari - Marie fror; mit anfiche- 
rer Handbemegung ftrich fie etmas am 
Kleide zurecht. Dem — dem da, dem 
Yaun, ging da3 Leben entzmwei mit der 
da drinnen, mit der Severina, das jah 
einer ohne Reben! Und — und — — 
„Warum habt Ihr mich nicht früher 
geholt?“ Hatte er gejagt. 

Sie hielt fi) am Tifh. ES erbbeb- 
nete! Feitftehen, Elari = Marie, e3 geht 
in Stüde — alles — alles — feitite- 

en, Bau. Tel m i wiffen 
ft Toll man’s ihnen zu wi 
bein Batt und den rt Mut⸗ 


a 
| „Denen?“ fügte der ftarte Hanft laut 
„Denen beim Eid nicht |  —. 

Er fand jet au auf. Alle drei 
gingen fie. leife in die Kammer bins 
über. Die Seberina fing an, im fie 
ber zu fprechen. 


25. 


Das'ivar eine Föhnnadt, die neunte, 
die die Geverina franf war. Am 
Abend jchon hatte der Wind in den 
Gaflen gemurrt und fein jonderbares 
Mefen getrieben. Nun marb er 
mild. Sauſend ſtrich er durch 
den Kamin des Zieglerhauſes, auf dem 
Dache klapperten die Schindeln. 

„Das iſt ein Wind!“ ſagt die Seve— 
rina. Sie war ſeit einer Stunde wach 
und hatte kein Fieber. Müde war ſie 
und lag in den Kiſſen, die Arme zu 
beiden Seiten auf's Bett gelegt. 

Die drei waren noch immer bei ihr, 
die letztlich keinen Tag und feine 
Stunde von ihr gegangen waren, der 
Jaun, die Cille und die Clari-Marie. 
„Heut iſt der Tag,“ hatte der Jaun am 
Morgen geſagt, als ſie in der Stube ge— 
meinſam eine kurze Mahlzeit genom— 
men hatten. 

„Heute,“ nickte die Clari-Marie, die 
die Worte ſparte wie in ihrem Leben 
noch nie und doch nie redſelig geweſen 
war. Am Nachmittag kam der Hanſi, 
zu ſehen, wie es ginge. Nach einer 
Stunde ſtieg er wieder zu Berg. Nun 
ging der Tag ſchon zu Ende, und ſie 
ſaßen bei der Severina, der Jaun 
ganz nahe am Bett, die Cille drüben an 
der Wand auf einem Stuhl, die Clari— 
Marie am Fenſter, durch die Scheiben 
ſtarrend, durch die ſie nichts ſah als 
dunklen Himmel und ein paar unruhig 
flackernde Sterne. Die ſahen aus, als 
müßten ſie im Sturm erlöſchen. 

Die Cille hatte verweinte Augen. 
Der Jaun hatte die Unruhe noch im- 
mer an ſich, die ihn nirgends litt; er 
ſtand auch jetzt wieder vom Bett auf 
und trat hinaus in die Stube, und als 
die Cille ihm nachkam und flüſterte: 
„Gerade gut ſcheint ſie jetzt, die Seve— 
rina,“ ſah er ſie mit einem Blick an, als 
ſtieße ſie ihm ein Meſſer in's Herz, und 
ſagte: „Kein Fieber — das — weiß ich 
ſchon — wie das iſt!“ 

Das Geſicht der Clari-Marie war 
reglos, kein Zittern war darin, fein 
Seufzer brach von ihr; wie aus Stein 
war ſie eine; ſo war ſie nun, ſeit der 
Jaun das geſagt hatte, das: „Warum 
habt Ihr mich nicht früher geholt?“ 

Als der Jaun und die Cille zurück— 
kamen, hatte ſie des Doctors Platz am 
Bett eingenommen. Sie und die Se— 
verina ſprachen leiſe zuſammen. „Ge— 
rade habe ich es geſagt zu der Baſe,“ 
begann die Severina lauter, „ſo leicht 
iſt mir jetzt — ſo — ſo anders.“ Und 
ſie lächelte. 

Der Jaun ging zum Fenſter hin— 
über, wo die Clari-Marie geſeſſen 
hatte. Er hatte genickt, als die Seve— 
rina geſprochen hatte, ſchlenkerte mit 
den Armen unter ihrem Blick, unbehol⸗ 
fen wie ein Schulbub; jetzt juate er: 
„Ja— ja — ſchlaf jetzt nur wieder, 
wenn du kannſt.“ 

Pi Eile jette ih an ihren alten 
p. 


a 

„Am Ende,” wandte fid) die Gebe- 
tina wieber an den Jaun, „wird e3 
doch beſſer jetzt.““ 

„Ja, ja,“ gab er zurück. Er durfie 
ſie nicht anſehen dabei; ſo flog ſeinBlick 
zerfahren über Diele und Wände. 

Da hob ſich das Mädchen plötzlich im 
Bett: „Jeſus, was iſt jetzt das!“ ſchrie 
ſie auf, der junge Leib bäumte ſich im 
Krampf auf: „Jeſus, Baſe!“ ſchrie ſie 
noch einmal. 

‚Die Clari = Marie ftand jegt neben 
ihr, beugte fi) über fie und legte bie 
Arme um fie. Alles an ihr war jtarf 
und aufrecht. Sie ftüßte die Severina 
mit ihren fejten Armen und gab ihrem 
Kopf die Bruft zur Stüte. Dann be> 
gann fie: „Vater unfer, der du bift in 
ben Himmeln!” 

Die Severina Tehnte fih an fie. 
„Dale, Bafe,“ ächzte fie,-aber e3 flang 
immer frieblicher, leijer, ergebener.“ 

Die ‚Clari = Marie ftand wie. eine 
Säuk. ©o ftüßte fie die Weiber, die 
in Schmerzen ich wanden, jo die, die 
nicht fterben fonnten. $hre Stimme 
Hang Hlar und ruhig; das gab ihr eine 
jeltfjame Macht, jegt, wo alles Kampf 
und Dual und Unruhe war, 

„Dale,“ jeufzte die Severina. Ihre 
Kraft Ihmand; aber noch immer dau- 
erte das Ringen zwifchen Leben und 
Zod. Und die Ehıri - Marie hatte in- 
mitten diejfes Ringens ein Gefühl, das 
ihr Wohlthat war: dein ift fie jeßt, die 
Severina, dich braucht fie, dich allein! 
Die jhmädtige Gejtalt zitierte und 
zaate in ihren Armen. „Dich braucht 
fie!” jchrie e3 in ihr. 

Plöglich litt es den Jaun nicht län- 
ger, der leichenfahl, die Züge verzerrt, 
mit Jchlenfernden Armen drüben an der 
Wand gelehnt hatte. Die Eille hatte 
einen Blid auf ihn gethan, und fo 
fhredlich fah er aus, daß fie zu ihm 
trat. „Yaun, Bub,“ mahnte fie mit un- 
fiherem Ton, 

„seht — jebt — firbi fie,” keuchte 
er. Dann warf er fi auf die Kniee 
wie von Sinnen und froch zum Bett, 
„Stirb jegt nicht — ftirb nicht!” Bet- 
telte er. „Severina!” 

Da war eö in einem lebten Auffla- 
dern, daß die Severina bie Augen auf-- 
that und in fein Geficht fah, das über 
den Bettrand beraufblidte.e. „Saum, 
lieber Jaun,“ fagte fie. E83 war mie . 
ein fleines, glüdliches Aufjauchzen, als 
ginge ihr juft eine Erfenntniß auf, et⸗ 
mas, moran fie bisher nicht gedacht 
hatte, janf der Kopf an der Bruft der 
Clari » Marie feitwärts. Den Lippen 
entfuhr ein: furzer, unverftänblicher 
Laut; dann verließ den Oberkörper die 
Kraft. Die Elari - Marie ließ ihn in 
die Kiffen gleiten. 

- (Schluß folgt.) 


— RLoftbdbar. Badfifch (aus der 
rüche fommenb): So, hier find bie 
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Der Cohen halbjährlich Terkanl. 


Für Diefes wichtige Ereignih; fiherten wir 
uns eine riefige Auswahl von hodhfeinen 
fünftleriihen Möbeln—einige zu 20 Pro: 
zent, einige zu 333 Prozent, einige zu 40 
Prozent und viele zu 50 Prozent Rabatt. 
Diefe Möbel fommen aus den Händen der Fabrifanten, die uns regelz 


mäßig verforgen und fich auf ung verlafjen, ihr überfhüfliges Lager zu ver— 
äußern. Die Qualität garantiren wir. In Muftern ift e8 das Belte, mas 


je 


mir je bei irgend welchen unferer Verkäufe offerirt haben. 

Diefes riefige Sortiment ift vollftändig unabhängig von unſerem regu— 
lären Lager von $450,000 werth Möbel, von welchen wir auch jehr viele bei 
diefem Verkauf zu Speziell herabgefegten Preifen offeriren. 

Mir führen nur einige der fpeziellen Einkäufe an: 


Sum halben Preiſe. 


Eine der größten Fabriken dieſes Landes, welche hochfeine Möbel ver— 
fertigt, hat ſich entſchloſſen, einen großen Theil ihres Lagers an uns abzu— 
treten⸗825,000 werth⸗beſtehend aus Eßzimmer-, Hallen- und Bibliothef- 
Möseln— zu 50 Prozent Rabatt. Muſter dieſer Partie allein nehmen einen 
großen Theil unſeres erſten Floors ein: 

Unter dieſen Möbeln führen wir die nachſtehenden an: 





Geſchnitztes eichenes Sideboard 


Geſchnißter eichener Porzellan-Schrank, dazu 


Großes Mahogany Sideboard 
Mahogany Sideboard — 
Mahogany Colonial Sideboard. 


L'Art Nouvbeau Parlor-Tiſch, Mahogany. 


Weiße Enamel Dreſſers 


Weiße Enamel Chiffoniers, dazu paſſende. 


Mahogany Chevet Spiegel . 
Curly Birh EChiffonier? . . 


Geihnigte Mahoaany Finifh China Eabinets, Glas 


Shelves und Rüden 
Mahogany Bedſide Tiſche. 
Mahsgany Pedeſtals 
Mahogany China Cabinets 


Mahogany Lederſitz Eßzimmerſtühle 


Mahogany Inlaid Parlor-Tiſche. 
Golden Dat Bettltellen.. . . » 
Curly Birch Beitjielen. . . » 
Mahogany Dreſſing Tiſche. .. 
Mahogany Sideboards. —4 
Mahogany Finiſh Chiffoniers 


Golden Oat Armſlühle, Leder-Sitz. 


Wir ſicherten uns für dieſen Verkauf eine große Auswahl feiner Stühle und 
bſetzung. 
in ſolid Mahagony und viele Stücke in Weathered Dal. 


25 ımd 53 1-3 Prozent Her 
Schaukelſtühle und Stühle 
dieſen fuhren wir folgende an: 
Regul. Verkaufs— 
Vreis. Preis. 
Mahagony Lederſitz Lehn 
*813. 00 —86. 50 


ſtühle zu 
Mahagony 


Unter 


Oal Lederſitz Lehn— 


18.00 9.00 


Wegthered Oal Lederſitz Lehn— 
————— 
hered Oat Lederſig Lehn 


13.00 6.50 
We 
ſtühle 3.95 
Penthered Dat Bult Stühle... 5.75 3.75 
Sal Stüble in Solden Daf.. 11.00 5.50 
Hau Stühle in Wentbered Daft 13.00 6.50 
Lebnitüble in Weatberedodaf.. 9.00 4.50 
Mahagony Lehnſtühle, 
9,50 
Golden 
Lederfit 
Golden 2 
Lederſitz und L 


9.25 
’ 
11.75 


Wir ſicherten uns für 
Eßzimmer-Möbeln, zu 25 bi 
neueſten und modernſten Finiſhes 


ſind aus der 


8 50 Prozent 
in 


Regul. Vertaufs 


zreis. Preis. 
Reder..$ 18.00 $ 9.00 


vi 


Mabagony Stühle, 
Geſchnitzte Cathedral 
BIDEBBREDB. urn annnsenn rs 
Geichnitte GoldenDatl Aus 
ET NS 
GSejchnitte Katbedral Dal 
BIDCHONT DB. u... 00 250.00 
Geſchnitzte Cathedral Dat 
Borzelan-Shränfe.........- 
Golden Dai Stühle, Leder.. 
Mabagony Eideboard3...... 
Mahagony Finiſh Borze 
lanſchränke 
Weathered O Tiiche... 
Porzellanfhranl, m. G 
Rückſeite und Ci e 
Porzellan Cabinet N 
Mahagony 
Porzellanſchrank, Mahagony 


92.00 


105.00 69.50 


125.00 


12.50 
7.00 
79.00 


145.00 
14.00 
120,00 


19.00 
21.00 


39.00 


105.00 


50.00 39.00 


Wabash Avenue, 


Has wir nie willen Werden. 


Eine naturphilojophiiche Plauderei von 
Philipſiohn. 

Es war einmal ein Wanderer, der 
ging, das Ende der Erde zu erfor— 
ſchen. Als Jüngling zog er gen Oſten, 
der aufgehenden Sonne entgegen, und 
müde, ein gebrochener Greis, jo fehrte 
er vom Weiten zurüd, im Herzen die 
grobe Weisheit: die Erde ijt endlos, 
denn — jie iit eine Kugel. 

Auch wir find Pilger auf Erden, 
und jene Gebiete, die unfer Fuß nicht 
betreten kann, erobert der raltlos ar— 
beitende Geist durch Tpefulative For- 
Ihung. Hier aber, wo wir uns nicht 
mehr auf unjere fünf Sinne verlajfen 
fönnen, und der Tichere Führer der un 
mittelbaren Wahrnehmungen un ver- 
läßt, wo wir, auf Hhpothejen undfon- 
fequenzen angewiejen, uns nicht mehr 
nach dem richten können, was mir ge- 
jehen, gehört oder gefühlt, fondern nur 
nach dem, mas wir „gedacht“ haben, 
bier wird der Weg unficher. Zwar 
vermögen mir die Natur nicht nur 
durch das zu erkennen, mas wir jelbit 
mit unferen Sinnen erfaßt haben, fon- 
dern wir find auch häufig im jtande, 
aus diefen Ihatfachen zu berechnen, 
deren Wahrheit fich erft viel fpäter 
beraugftellt. Die Größe, die Stellung 
und das Gewicht des Neptund waren 
dur Reghnung Schon befannt, ehe der 
Planet fEIbjt von den Aftronomen ent- 
dedt mar, und der ruffifche Chemiker 
Mendeljem hat ein Gpftem der be- 
fannten und der „noch zu entbedenden 
Elemente“ aufgeftellt, in welchem aud) 
Die zu feiner Zeit noch unbefannten — 
pon denen einige in der That nachher 
gefunden murten — nad) jpezififchem 
Gewicht und Wahlnermögen feitgeleat 
waren. Jeboh die Möalichkeit, auf 
biefem Wege in unbefannte Gebiete 
einzubringen, ift nur eine befchränfte. 
Je meiter wir und von unferen eigenen 
Beobachtungen entfernen, um fo un- 

ſicherer werden⸗ unſere Schlüſſe. Zu⸗ 
lehzt bleiben nur noch die Theorien als 
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Verfuche, uns der unerreichbarenWirf- 
lichkeit zu nähern. Stlare und Folge- 


" richtige Schlüffe jcheinen ung auf der 


Bahn der Erfenntnif vorwärt3 zu lei- 
ten; jnon glauben wir uns dem Ziele 
nabe, fchon jehen wir das Ende vor 
uns — da erfennen wit, daß Ende und 
Anfang eins find. Wir waren im 
Kreife gegangen. Um biergegen ge- 
Ihüßt zu fein, ift zu den verfchieden- 
Iten Zeiten der Verfucdh gemacht wor- 
den, fejtzuitellen, wie weit unjere Er- 
tenntniß je reichen fann, und was für 
Tragen e3 find, die wir nie löfen wer— 
ben. 

Sm Yahre 1872 hat Du Bois Rey: 
mond auf der Verfammlung deutfcher 
Naturforfcher und Aerzte verfucht, die 
Grenzen des Naturerfennens abzu= 
fteden, und zwei „Sgnorabimus“ auf- 
geitelt, das der Materie und Kraft ei- 
nerſeits und das des Bewußtſeins an— 
dererſeits. „Was iſt Materie und 
—— und wie vermögen ſie zu den— 
en?“ 


Nie werden mir mwifjen, was der 
Stoff ift, au dem alles aufammenge- 
jeßt ift, der in feinen verfchiebenen 
Konzentrationen erft al jene anderen 
bilbet, die wir „Elemente“ heißen. Wir 
nehmen an, daß Diefe aus anderen, 
uns noch unbefannten zufammengefeßt 
jind, die wir auch noch weiter zu zer⸗ 
legen hoffen, bi3 wir dereinft im ftande 
fein werben, alle auf einen Urftoff 
zurüdzuführen. Mberr mas mun 
ſchließlich dieſer Urſtoff ſelbſt ſein 
wird, das werden wir nie wiſſen. Es 
iſt nothwendig, hier einige Worte ein- 
zuſchalten über den Begriff des Mif- 
ſens. Nehmen wir beiſpielsweiſe einen 
Apfel an, und fragen wir uns: Was 
wiſſen wir von ihm? Wir ſehen, wie er 
ausſieht, wir können ſeine Form füh— 
len, wenn wir ihn betaſten, wir rie— 
chen ſein Aroma, und wir vermögen 
durch die Zunge beim Eſſen ſeinen Ge— 
ſchmack feſtzuſtellen. Vier 
s alſo die uns die 


Sinne finb | Sion ie 


— — — — — — — 


den Apfel eine Lerche, ſo no 


der fünfte Sinn, da8 Gehör dazu. Wir 
ftellen jfomit feft: Das Wiffen von ber 
Eriftenz der Mefen und TIeblofen 
Dinge um und herum verbanfen mir 
unferen Sinnen. Yeht Drehen mir 
diefen Sat um und jagen: Was mir 
mit Hilfe der Sinne an einem Körper 
wahrnehmen fönnen, jummiren wir 
und nennen dann diefe Summe bon 
Wahrnehmungen feine Eriftenz. Der 
Apfel ift rund, hart, fchmedt jüß und 
riecht gewürzig. Diefe und noch einige 
andere Eigenjchaften, die wir alle den 
genannten vier Ginnen berdanfen, 
haben in uns die Ueberzeugung gebil- 
bet: Der Apfel eriftirt. Eigenjchaften 
bilden für un3 einen Körper, menig- 
ftens erfennen mir nur Eigenfchaften; 
aber erfennen wir zum mindejten alle 
feine Eigenfchaften mit unferen fünf 
Sinnen? Mag er nicht noch andere, 
pielleicht größere haben, für deren Em- 
pfindung un der Sinn fehlt? Durch) 
einen Zufall lernten wir die Eleftrizi- 
tät fennen und konnten mit Hilfe von 
feinen Apparaten feititellen, daß alle 
Körper etmas Elektrizität befiten, die 
mir jedoch nur bei Entladungen erfen- 
nen. Vor einem Gemitter ift die Luft 
mit Elektrizität angefült, ohne daß 
wir dies wahrnehmen. Erft wenn mir 
den Blit gefehen oder durch einen elef- 
trifhen Schlag eine Zerrung des 
Mustels gefühlt haben, alfo erjt in 
ihren Folgeerfcheinungen erfennen mit. 
| die Elektrizität. Der Sinn für fie 
| felbit fehlt und. Aber manche niederen 
Ihiere befigen ihn. Sie fühlen bie 
Elektrizität wie wir die Wärme oder 
Kälte. Zt angefichts diefer Thatfache 
die Trage nicht berechtigt, ob e8 auch 
| Wefen mit anderen Gigenjchaften ges 
| ben mag, für deren Wahrnehmung und 
| der Sinn fehlt? Aber jelbft wenn wir 
fie alle fennen würden und der 
| Zaplace’fche Geift würde fie fennen —, 
' fo müßten wir nur immer Eigenfcaf- 
| ten, deren Träger mir den „Körper“ 
nennen; aber diefer Träger, was ift er 
| jelbit? Abftrahiren wir einmal vom 
| Upfel diefe Eigenfchaften, vdenfen mir 
| ung alles hinweg, was mir an ihm 
ı fühlen, jchmeden, fehen oder riechen 
| fünnen! Was bleibt dann übrig? Un- 
zmeifelhaft der reine Körber, die wahre 
Materie. Unfere Wahrnehmungen 
| Tind fubjeftiver Art, fie gleichen ge- 
färbten Brillengläfern, durch die wir 
den Körper in verfchiedenem , Lichte 
fehen. Nehmen mir die Brille ab, fo 
erfcheint er ung in feiner wahren Ge- 
| ftalt. Uber diefer wahre Körper, was 
ift er? — — Der Menfchengeiit ftredt 
die Waffen. 
Ein Stein fällt zur Erde; Nebel 
fenten jih am Xbend und jteigen am 





| Morgen wieder gen Himmel; das Blut 


freift durch die Adern; Blumen fprie- 
ben aus dem Boden. Woher das 
alles? Der Naturmiffenfchaftler er- 
flärt es und. Er erzählt uns von der 
Scmerfraft, melche die Körper zum 
Mittelpunfte der Erde Hinzieht. Er 
bemeift uns, daß die fchwereren Tinten 
und die leichteren fteigen müffen zu— 
folge der Differenz ihrer fpezififchen 
Gewichte. Er fehildert uns den feinen 
Mechanigmus des Herzen? und bie 
Kräfte, die im Samen [chlummern, um 
im Frühjahr aewedt zu werden. Sr 
befchreibt und ganz genau, daß dies 
alles fo fein muß zufolge der Natur- 
fräfte, der Naturgefeke. Alle Natur: 
fräfte fann er uns erflären, nur die 
Naturkraft felbft nicht. Warum bleibt 
der Stein nicht in der Luft hängen, 
fondetn muß fallen? Weil er fchmwerer 
tit? Warum fteigen die Nebel durch die 
Zuft gen Himmel? Weil fie leichter 


find® Mit dem Worte „Schwerfraft” | 


alaubt uns der Naturforfcher das er- 
Hären zu fönnen und jedem Kaufali- 
tät3bedürfnig Rehnung getragen zu 
beben, wenn er beweift, daß dieSchmwer- 
fraft alle Körper nach dem Erbmit: 
telpunfte zu anzieht und mit der Ent- 
fernung ‚von diefem abnimmt. Weit 
gefehlt! Sehen wir einmal genauer,imas 
er bon der Kraft erzählt! Eigenjchaf: 
ten find e3, nichts ala Eigenfchaften. 
Nehmen mir die entgegengejekten an! 
Denken mir, durh die Schwerkraft 
würden die Körper abageitoßen! Dann 
würde der Stein in die Höhe fliegen. 
Miederum würden wir alfo eine Be- 
thätigung diefer Sraft fehen. Aber 
too eine Bethätigung ift, da muß doc 
auch ein Etwas fein, das fich bethä- 
tigt. Wo ein Prädikat ift, da it auch 


| 
| 
| 


ein Subjelt. Nun kommen Eluge Leute | 


und jagen: Gleichtwie die Summe von 
Gigenfchaften die Materie, fo ijt die 
Summe von Bethätigungen die Kraft. 
Do das fann nicht richtig fein. ch 
fann mir mich fethft ganz gut vor— 
‚stellen, audy wenn ich alle Eigenjchaften 
und Bethätigungen abjtrahire. Da3 
Bewußtlein, „daß ich bin,“ bleibt mir 
gleichwohl. Nun, und eine analoge 
Voritelung mir von der Schwerkraft 


| 
| 
| 


‚Räume erfüllen. 


unendlich Klein: im Dergleiche zum 
Weltall.- Doch nicht nur das Anwadj- 
fen de3 Raumes, auch feine Theilung 
geht in’8 Unendliche. Wir fünnen uns 
feinen Begriff machen (und werden es 
nie fönnen!) vom fleinften Raume. 
Denn auch der Hleinfte Raum könnte 
bon einem Körper ausgefüllt imerben, 
und diefer Eleinjte Körper wäre theil- 
bar, feine Theile würden noch fleinere 
Der Phnfifer und 
Ehemifer rechnet mit Fleinjten untheil- 
baren Körpern und nennt fie Atome 
nd Molefule. Der Philofoph fann 
hie fi nicht vorftellen. Für ihn tft 
die Theilung unendlich wie die Zu- 
fammenfegung. Die gleiche Unend— 
lichkeit gilt au für die Zeit. Ob 
Gott im Anfang Himmel und Erde 
Thuf, oder ob im Anfang die Welt 
eine gasfürmige Maffe war, für un 
fere Betrachtung bleibt es fich gleich. 
Denn diegeit nach) viefem „Anfang“ ijt 
nit3 im Vergleich zu jener vor ihm. 
Wenn wir verjuchen wollen, den Raunı 
und die Zeit zu begreifen, fo verfallen 
wir in den Fehler der Gelehrten, die 
uns die Entjtehung der Welt denion- 
ftriren wollen. Zuerft war alles Gas, 
dann fam die Nebel- und MWoltenbil- 
dung, eö folgten die Feuerfugeln, und 
aus diefen entftanden durh Abküh— 
lung die Geftirne. Was aber war vor 
dem Gafe? Mie fann es überhaupt 
einen Anfang geben, da doch auch vor 
diefem „Anfang“ etwas gemefen fein 
muß?’ fann einen Meter begreifen, 
als Theil eines Kilometers, eine 
Stunde als Theil eines Tages. Aber 
fie jelbft find auch Theile von Raum 
und Zeit überhaupt, Theile eines un= 
begreiflichen Ganzen und ala folce 
jelbft unbegreiflich. Wir jeden die Un- 
möglichkeit ein, aus dem Endlihen — 
und nur Ddiefes vermögen wir zu be= 
areifen — Schlüffe in’3 ndloje zie- 
ben zu fönnen, und wenn wir und aud) 
bejcheiden wollen, Zeit und Raum nur 
als Mahe zu verftehen, al3 fubjeftive 
Abbilder objektiver Dinge, jo erkennen 
wir gleichwohl, daß und durch ihre 
Unendlichfeit auch diefes unmöglich ift. 
Naturerfennen heißt, einen Natur= 
porgang auf mechanifche Gejege feiner 
Hleinjten, untheildaren Atome zurüd- 
zuführen. Solche Utome aber gibt e3 
nicht und fehon darum nie ein mwirfli- 
che3 Erfennen. Aber felbit wenn Dies 
möglich wäre, wenn wir im ftande mwä- 
ren, aus der Mechanik der Aiome im 
Sinne von Laplace die Welt zu erfen- 
nen, eind würden wir troß allem nie 
begreifen: die Empfindung und Das 
Bemußtfein. ch fehneide mir Haare 
ab und fühle nichts; ich verbrenne mir 
den Finger und empfinde den Schmerz. 
Woher der Unterfchied? Weil im Fin- 
ger Nerven find und in den Haaren 
nicht. Uber die Nerven find ja nur 
Seitungsbahnen für den Schmerz; 
durchfchneide ich fie, dann hört er auf. 
Sie gleichen den Telearapbenleitungen, 
aber fie find nit die Empfangzita- 
tion. Die eleftrifche Welle Tann ich 
verstehen, die vom Morfe-Apparat des 
aufgebenvden Amtes, zur zweiten Gta= 
tion eilt. Aber mie verftehe ich den 
Schmerz? Die Dualiften nehmen an, 
daß mir in einer zwiefachen Welt Ie- 
ben. Wir fehen einen Menfchen über 
die Straße gehen. Daß er geht, ijt 
ein Faktum, eine rein materielle That- 
fache, aber gleichzeitig mit diefem Vor- 
gang verläuft ein analoger in unfe- 
rem Gehirn, veranlaßi durch die ber> 
fchiedenen Bilder, melche unjer Auge 
bon dem gehendenMenfchen aufnimmt, 
und die es unferem Gehirn mittheilt, 
fodaß wir bierdurh „milfen“, daß er 
geht. Dasfelbe Hinüberfpielen aus der 
realen, greifbaren Welt in jene aeiftige 
finden wir beim Schmerz. Der Schnitt 
in den Yingern ift der förperliche Vor— 
gana, da® Empfinden des Schmerzes 
der geiltige. Wenn mir auch den leß- 
ten al3 folchen nie verjtehen werden, fo 
ift uns felbft jchon der Weg von einem 
zum anderen, die Brüde, melche fich 
zwifchen diefen beiden Welten jpannt, 
und die durch die Nerven nur zum 
Iheil repräfentirt wird, unverftändlich 
und wird es ftet3 bleiben. Vom Em: 
pfinden gerathen wir zum Bemußtjein 
und von diefem zum Willen. Nicht daß 
wir Handlungen, logifche Handlungen 
auszuführen im ftande find, ilt das 
Näthfelhafte, jondern daß mir davon 
iwilfen und eine lieber thun als die an= 
dere. Jedes Thier, das eine Speife 
verfchmäht, um eine andere vorzugie= 
ben, würde ung um diefer einen That— 
fache willen zum ewigen Räthfel. „Der 
Ichlafende Menjch”, jagt du Dois Rey: 
mont, „fönnte. ala folcher vielleicht ver— 
ftändlich fein, aber jede Möglichkeit 
eines VBerftändniffes hört auf, menn 
er zu träumen beginnt“. Empfindung 
und Bewußtfein, fei lebteres aud) 
traumbaft, bilden für uns eine un- 
überjchreitbare Schranfe. 
Eng en das Moher [chließt Tich Das 


zu machen, eine Antwort zu finden auf | Warum. Darwin hat verfudht, durch 


die Frage: Was ift Kraft? follte mir 
das unmöglich fein? — E3 ift mir un= 
möglich. 

Aehnlid würde ed un gehen, wenn 
mir bon den immerhin etwas materiel- 
len Beariffen der Materie und Kraft 
zu denen 
gehen. Hier laffen uns unfere Sinne 
aleih im Anfang im Stih. AU unfer 
Ueberlegen läßt uns nur erfennen, daß 
wir „mehr oder weniger Zeit, größere 
oder Kleinere Räume“ begreifen, das 
beißt, daß unfer fcheinbares Begrei- 
fen nur ein MBeraleihen von MWb- 
Schnitten ift und nicht3 weiter. Dber 
wollen mir behaupten, daß wir einen 
Beariff von etwas Inendlichem uns 
bilden, wenn wir Stüdchen aus ihm 
herausfchneiden und dann fagen: Die- 
je3 hier ift größer und jenes ift flei- 
ner? Ober zweifeln wir an ihrer Un- 
enblichfeit? Um bie bi3 jet befannten 
Firfterne mit der Gefchmwindigfeit des 
Lichtes zu durcheilen, das Heift mit 
einer Gefhmwindigfeit von 42,000 Mei- 
len pro Sefundbe, benöthigte man 20 
Millionen Jahre. Angelangt am Ieh- 
ten FFirfterne, würde fich dem ftaunen- 


den Auge eine neue Welt von Firfter- | einem ähnlichen Verhältnik, oder 


nen auftfun, und fo fort ohne 


er. 


| 
| 


feine Deicendenztheorie diefe Frage zu 
löfen. Aber iſt nun diefe Raffenver- 
edelung — menn anders e3 überhaupt 
eine Veredelung ift — ift diefes größte 
Anpafjungsvermögen an ungünftige 
Verhältniffe wirklich der legte Zmed? 


bon Raum und Zeit über : Wir Menjchen find gewohnt, bei allem 


zu fragen: Wa3 hat der Urheber die- 
fer Handlung für einen Nuten dabon? 
Hier mwiljen wir feine Antwort, : wenn 
tir die theologifche Seite diefer Frage 
unberührt laffen wollen. Wenn bie 
Ameife den Menjchen begreifen könnte, 
der finnend vor ihrem Haufen fteht, 
fo würde fie vielleicht denfen: :,Was 
hat er, diefer gewaltig Große, der mit 
einem Fußtritt Welten vernichtet, da= 
pen, daß ich lebe und mich bermehre, 


ö— — — — — — —— — — —— — 
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dat ih Staaten gründe und Sriege: 


führe mit-meinen Nachbarn, daß ich 
Sklaven für mich arbeiten laffe und 
ale jene Einrichtungen getroffen 
babe, die für meine Exiſtenz wün— 
fchensmwerth waren? Einen Nußen aber 
muß er davon haben, denn fonjt hätte 
er, da er die Kraft hat, mich doch 
längit  vernichte. So könnte eine 
Hmeife venfen. Befinden wir uns ir 
bas mahhaft Gute in ber oral, 
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holfen, wenn wir nur müßten, ivas 
wirflid aut und edel ift. „Es gibt 
fein an fich Werthoolles oder Vermwerf- 
liches,“ Tagt Spinoza, „jondern bie 
menfchlichen Begierden und Affekte be- 
ftimmen, mas gut oder übel fei.“ 
„Nichts hat einen Werth,“ fo folgert 
Lote, „ohne Beziehung auf Qujtge- 
mwinn“. Aber auch diefer Quftgewinn 
kann doch nicht Endzweck ſein und 
löſt nicht die Frage nach dem Warum. 
Die Bedeutung unſerer Werthmeſſer, 
unſerer Begriffe von Gut und Schlecht 
für ſolche Betrachtungen gibt Lotze 
ſelbſt zu, wenn er ſagt: „Der Anfang 
der Metaphyſik liegt in der Ethik.“ 
Wir ſeben ein, daß ſchon in der Un— 
möglichkeit, den Begriff Gut zu de— 
finiren, für uns ein — vielleicht das 
einzige — unüberwindliche Hinderniß 
liegat, die Zweckmäßigkeit der Welt zu 
verſtehen, oder mit anderen Worten, 
daß däs Unvermögen, einen objektiven 
Werthmeſſer zu erhalten, es für uns 
unmöglich macht, die Frage je löſen zu 
können. Warum iſt das alles? 

Die Zahl der „Ignorabimus“ iſt 
hiermit noch nicht erſchöpft. Manche 
werden ſich vielleicht ſpäter als lösbar 
herausſtellen, neue werden hinzukom— 
men. Ewige Wahrheiten, die uns 
noch keine Wiſſenſchaft geben konnte, 
vermag auch die Philoſophie nicht zu 
geben. Wie die Zahl der Elemente 
wächſt beim Foriſchreiten der Chemie, 
ſo vermehren ſich auch die „Ignorabi— 
mus“, je näher wir der Sokratiſchen 
Maxime kommen. Und wie die Zahl, 
ſo wird auch der Werth der nie zu lö— 
ſenden Fragen zu allen Zeiten ſchwan— 
ken. Stets wird es einen Häckel ge— 
ben, der die „Ignorabimus“ eine Ver— 
leugnung der Entwickelungsgeſchichte 
nennt und darauf verweiſt, daß wohl 
auch die einzelligen Amöben der Urzeit 
ihr Ignorabimus“ gerufen hätten, 
würden wir verſucht haben, ihnen 
klar zu machen, daß ihre Nachkommen 
im Cambrium Würmer ſein würden. 
Gewiß hätten ſie es behaupten kön— 


nen, und ſie hätten recht gehabt, denn 


ſolche Veränderungen können wir nicht 
vorherſehen und dürfen ſie daher auch 
nicht in den Kreis unſerer Berechnun— 
gen ziehen. 

Und auch die Anderen werden nicht 
fehlen, die ein „Ignorabimus“ als den 
Verzweiflungsſchrei der Wiſſenſchaft 
bezeichnen und zu kröſten verſuchen: 
„Seien wir beſcheiden, verlangen wir 
nicht mehr zu wiſſen, als unſerer 
menſchlichen Erkenntniß möglich iſt, 
entſagen wir dem Streben nach Uner— 
reichbarem, dann dürfen wir an die 
Stelle des „Ignorabimus“ ſtolz ein 
„Wir werden wiſſen!“ ſetzen.“ 

Wer ſo ſpricht — zu allen Zeiten 
aber haben es Gelehrte, und nicht un— 
ſere unbedeutendſten, gethan —, der 
hat den Werth des „Ignorabimus“ nie 
erfaßt. Wenn wir, an den Grenzen 
unferes Wiffen? angelangt, uns zu, 
dem fo jehmer abzugebenden Wahr- 
fpruch des „Ianorabimus“ entjchlie- 
Ben, jo liegt darin feine Verleug- 
nung der Entwidelungsgefhichte und 
au feine Verzweiflung. Wir folgen 

n unjereö großen 


Beinceh Drei: 260 
zöſiſch. 33 Zoll lang. Fran— 


für 8.50 Schaulelſtüh— 
le. 150 diejer bodiei 
nen Mufter Schaufelftühle. Ei: 
tige wie Abbildung. 


Did-| mert eigentlich 


w für 8.75 Betten. Wie Bild. Con 
3.» tinous Pfoſten. Ausw. von 10 

Facons. einſchl. Meſſing Top 
Rod. Alle Größen. Nur 350 im Lager. 


12.75 = für 815.00 
Chiffonier, 
zöſ. Spiegel. 8 
8.75 


franzöf, 


fers, 
Epiegel. 


1 4 für 2.50 Cotton 

« Top Matragen. 
Wir haben 500 alle 
Größen. 


= für 5.75 Combi: 
3.75 nation Matrage, 
Cotton Top und Yottom. 
Kur 300, 
für 8310 Matra— 
ze. Stan dard 
Filz, alle Größen. Nur 
500 auf Lager. 
T5e für 1.50 Bitcher- 

ichranf oder Gabi- 
net. 500 Bambus Miufif- 
Cabinets oder Bücher— 
ſchränſe (wie Abbild.). 
Gut gemacht. Fein aus— 
gearbeitet. 


5.75 


„Klaſſiſch““. 


Die römiſche „Tribuna“ erzählt: 
Unſere Gerichtsberichterſtatter werden 


ſich von jetzt an mit Eifer klaſſiſchen 


Herren, die in der lateiniſchen Dekli— 
nation nicht mehr ganz feſt ſind, wer— 
den gut thun, wenn ſie außer dem 
Strafgeſetzbuch auch die Grammatik 
bon Eurtius.in den Gerichtäfaal mit— 
bringen. Man fann fie dort nämlich 
jet gut brauchen. Vor einigen Tagen 
hatten fich vor einer römischen Straf: 


fammer mehrere Individuen wegen 


grober Unterjchleife, die fie zum Sch.- 
den der Gemeinde Marano Equo be= 
gangen hatten, zu verantworten. Un- 
ter den vorgeladenen Zeugen befand 

| fich auch der fiebzigjährige Priefter des 
fleinen Ortes. Der alte Herr fonnte 
Jich mit dem Vorfigenden des Gerichts- 

| bofes durchaus, nicht verftändigen, da 
er einen Dialekt fprach, für den fich im 
Saale fein Dolmetfcher fand. 

Als nach langem Hin und Her nicht3 
Vernünftiges herausfam, hatte der 
Vorfigende, der fchon ungeduldig zu 
werden begann, eine lichtvolle idee: 
„Seisne loqui latino sermone?” 
(Kannjt Du vielleicht Iateinifch pre: 
chen?) fragte er den Püelter. — 
„Utique!” (Aber netürli!) antwor- 
tete glüdftrahlend der Greis, der offen= 

ı bar froh war, endlich einen Weg ber 
| Verftändigung und eine Sprache ge- 
| 


Studien zuwenden müjfen, und bie 


funden zu haben, in der fich gebildete | 


| Menjchen immer unterhalten ſollten. — 
„Responde mihi, sunt isti boui 
homines?“ (So antworte mir: ſind 
das dort brave Männer?) Der Prie— 
ſter ſchwieg; offenbar war ihm das 
Latein des Gerichtspräſidenten doch 
| nicht Haffiich genug. Der Vorfigende 
gab aber den VBerfuh nicht auf und 
fuhr mit größerer Eleganz fort: „Sunt 
capaces aliqua iniquitate?* (Sind 
| Tie irgend einer Schlechtigteit fähig?) 
Nequaquam!” (Durhaus nicht!) 
antwortete der Geiftliche mit dem 
Bruftiton der Meberzeugung. So gin 
| es noch ein Weilchen fort, bi3 fchließ- 
| 


lich einer der DVertheidiger aufbraufte 
und mit dem Anfang von Eiceros 
„Satilina”:Rede: „Quousque tan- 
dem abutere patientia nostra?” 
| (Wie lange willft Du unfere Geduld 
| noch mißbrauden?) dazmwilchenfuhr. 
| Das Hlaflifche Zitat, daS der Anmalt 
| mit heißem Bemühen und mit Schönem 
| Erfolg in feinem Hirn verarbeitet 
hatte, machte der „humaniftifchen“ Zeu- 
genvernehmung ein Ende. 
— — —— — — 


Belemmert. 


Det janze Spiel iſt belemmert, ſagte 
Skat-Ede und ſchmiß die Karten auf 
den Tiſch. Lachend ſtrichen die ande— 
ren den Gewinn ein und bemerkten: 
„Natürlich is det Spiel belemmert, 
wenn Ede den Grand ohne Vier nicht 
glücklich zu Ende bringen kann.“ 

Was Ede ſagen will, wiſſen wir: er 
braucht den Ausdruck, um keinen 
ſchlimmeren anwenden zu müſſen. Ob 
ihm aber ganz klar iſt, was belem⸗ 

heißt, wollen wir da⸗ 
v2 h Es gibt i 


* 


fein affen 


4 Er: Nein, ib 
zud auf 


” für’ 11.50 Bet. Nur 100 bon 


6. 75 dieſen hochfeinen, maſſiv bou—⸗ 
ſtruirten. 
Farben. Auch verſch. andere Styles 


Continuous Pfoſten. Fancy 


16.75 für 28.75 Davenport. 
5 Fuß lang, Golden Eichen u. 
PMahogany Politur. Velours, 
75e für $2 Parlor-Tifche, 
Nur 250 von diefen. 24 bei 24: 
zölfige Platte. MafjivesEichen. 
Leicht bejchädigt, Holzfühe, 


für 14.50 Dref: 
22x28 - 


© für 5.00 Canitary Folding . Bett. 
2.98 500 dieler Sanitary - Etabl Belt 


Eouches. Hpgienic National ungeritörbares 
Fabrilat. 


8 75 für 14.75 türliſche Couches. 200 da⸗ 
5 von 30 Zoll breit. Klauenfühße G 
rantirte Konſtrultion. Gepolſtert in import 


Velours. 


melshauſen in folgendem Zuſammen⸗ 
hange vorkommt: „Aus oben beſagtem 
unfläthigen Bad begab ich mim ein 
anderes, nemlich in ein fließend Maf- 
fer, weil ich aus dem erjten fb*beläm- 
pert ftiege, daß mich wohl fein Menfeh 
bor einen Menjchen hätte halten und 
anfehn mögen“. Man fieht leicht, 


daß belampert an diefer Stelle joniel ° # 


iwie befudelt oder befchmußt bebeutet, 
Das TIhätigfeitämort 
geht zurüd auf ein namentlich 


dejfen Sinn man aus folgender Stelle 

erfährt: two auch fonft anginem ande 
ren Theil des Leibes 
Schlempen heraber lampen. (f. Würz, 
Pract. d. Wundarznei). 
ſchlaff hangen, hat einen nahen Ver— 
wandten in dem niederdeutſchen laff, 
„ſchlaff, geſchmacklos“, von deſſen 
Stammform es nur das eingeſchobene 


m und die durch dieſen Buchſtaben der 3 


urfachte andere Lautftufe des Buchfta= - 
ben f trennt. Wie gejagt, ift lampen 


vornehmlich oberdeutfch, hat aber eine = 
durch Mitteldeutfhland = 
gehende Sippe, worin der urfprüng = 
liche Begriff des Schlaffen mannigfah 


auch weit 


umgemwänbelt erfcheint. 


Xn Naffau bedeutet die Häufigkeite- _ 


bildung lampeln, foviel wie langjam 


und nachläfjig einhergehen, Zammel, = 
eine PBerjon, die nachläffig umhergeht 
und die Kleider gleichlam nahfchleif = 


sm Oberbeffiichen heißt Lammel der - 


beichmutte untere Rand eines Weis 7 


berrodes und belammelt bebeutet: den 
Rod am unteren Ende beſchmußen, 
Bon diefen lammeln aus fommen wit 
auf den eigentlichen Sinn von belam- 
pern, das damit nächft verwandt fit. 
Wie nun neben lampern lämmern,. jo 
zeigt fich auch neben belampern Die 
aflimilirte Form belämmern, belem- 
mern. — 


ift auch Lappen, das nafalierte Lum= 
pen, lumpiq ufm. — 
Außer diefem belemmern gibt 


Verwandt mit biefer Wortfamilie 


we 


Be: 


belampern 3 
G im © 
Dberdentfchen gebräuchliche Tampen, ° 
ein großer 


Lampen, 


noch in der Seemannfpradie ein Wort,  ° 


das genau ebenfo lautet und Hinberlich — 


ſein, behindern, oder einen zu großen 


Raum einnehmen bedeutet. 


fpricht hier bei Verfrachung 


lemmernden Gütern, von einer Belem- 
merung. Ym Niederlänbifchen Be 
e3 belemmeren, im 
belamra, über und über mit 
belajten. 5 
3 ift möglich, daß auch dies Mort 
mit dem befprochenen belampern zu 
fammenhängt, meil in bem Mor 
lampern der Begriff bes 
Trägen, Berlangfamendben fledk — 


— Die‘ böfe Zahl. — PB 


Haben Sie die neuen Jaden au 


genau falftulirt? — Profurift? 

vente, für 13 Mark fönnen wir fie 

geben. — Prinzipal: Dann wollen t 

fie mit 14 Marf auszeichnen; bie Zahl 

13 liebt die Kundjchaft nicht! 
— Beobahtungen. — © 

Sie den glüdlihen Ausbrud 

Geficht beobachtet, ala ich ihr 

fähe nicht älter aus als it N 


gi 5 
*2* — 
— 





3 
F 


850.000 


Pe 


"Greenebaum Sons, 


wenn gewänicht. 


u 


Pe 


Kurirtin5Tagen 
und ziwar nachhaltig. ⸗ Krampfaderbruch, Waſſerbruqh. 
E Kein Schneiden nder Schmerzen. 
; SG. nehme jeden. Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbruch Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen— 
und Nierenkrankheiten leidet. 


Zungen 


Alle, die an Athemnoih, 
Brondhitis oder Schwinds 
fucht leiden, werden mitz 

telft meiner neueften We- 
thode geheilt durch Eins 
athnung von Orhygens 
Gas. 


Brivat » Krankheiten 2 

der Männer & 
heile ich jchnell, nachhaltig 
und vertraulich. 


Nath frei! * 
Sichere 


Sprechſtunden: 8 


Finanzielles. 


$4,000,000 
Meberiänß . . . - $1,350,000 


GENTRAL 
TRUST GOMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweit-Ede 
Dearborn und Monroe Str. 


"Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich qutgejchrieben mer= 
ben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto. 


Spar-Departement offen big, 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


11mai, miſon* 


Wenn Ir Je anlegen woltl 


für eine Reihe von Jahren, 


fo ift eine erfte Hhpoihel auf bebantes Chica- 

goer Grunbeigentyum, von einer Fonjervativen 

Geielticgaft übernommen, die allerjicherfte An« 

lage. Ein Theil unferer Honds tft in folchen 

Papieren angelegt, und wir offeriren unferen 

Runden eine ausgewählte Lifte biefer Art 
Sicherheiten. 


Sprecht vor ober jchreidst nad unjerer Liite. 


PEoPLES Taust 
AND SAVINGS BANK 


‚ 47. Str. & Ashland Ave. 


- Direktoren: 
Nelfor Morris S. R. Flynn 
Arthur Meeler 
Wm. J. Rathle 
15jan,fondibo* 


FOREMAN BROS. 
BANKING CÜ 
Eibdsit-Ede La Salle und Mapijen Str. 
CHICAGO. 
Bapital ; . - - - - $500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vigepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank Geſchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld anf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrion* 


Geld zu verleihen 


auf berbeffertes Chicagnoer Grundeisenthum.— 
Niedrigite Raten. — Prompte Bedienung. — Date 
fchen zum Bauen eine Spezialität. —Erfte Hypoe 
inelen immer zu verlaufen. 


Er Grundeigenthum 


selanft und verkauft. 
Gpredht bei und bor. 


$. W. Straus & 6o., 


414 LaSalle Str. Tel. Main 3624. 
ino—28fb2 


usgezeichnele Gelegenheit! 


820,000 tanfen eines der jchünften Geichäfts- 
sebäudbe an North Glart Str, nahe Schiller. 
(Koftete uriprünglich über 542,000.) Wir haben 

‚einen Klienten, ver das Gebände auf 10 Jahre 
für den jährlihen Durhimnitispreis von 2700 
wmiethen wird, vorausgeickt, dak ber Käufer 
$4000 für nothwendige bauliche Veränderungen 

fafon 


ausgibt. 
A. Holinger & Co., 


172 Washington Str. 


- 3.4. KRAEMER & SON 


84 und 86 LaSalle Str. 


su verleihen auf Chicago 
Grundeigentium, in Bes 
5 trägen ». $500 aufwärts. 
 Glinftige Bedingungen. Monatliche Zahlungen 

25feb,fafonmi,3m 


83 &85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 

I Verleipen Geld auf Grundeigentum zu 
niedrigen Zinfen. 

— —— zum Bauen. Erſte ſichere Hypothelen 

erlauf vorräthig. Wechſel u. Geldſendun⸗ 

al und anderen Rändern. Kires 


für Neifende, zahlbar überau in der 
eines Bantgeichäft. Bag,dibofon* 


— 


* m 6. Robertson. Francis A, Lacknei, dr. 
- Robertson & Lackner. 
* belb sm verleinen auf Grundeigentum. 
BER n.Anleiben. 
@tfte Hupotheten zum Berlanf: 


- 622 Reaper Block, 
»Ede Glarf und Bafbington Str. 


bunl,bofondi,i 


PHOENIX, 
Afipaft für Sparer, 


r)Y 
fi 


— 


— 


J— 


He 
Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 


Vorm. bis 9 Abends. Sonntags, 


Franen-Kranfheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
weiße Abjonderungen, 
nachhaltig furirt Durch | 
meine neuefte Methode. 

Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
Pidel, Gejhwüre, Aus: 
fallen der Haare, 


Ic) heileCud) nachhaltig. 
Es wird deutſch geſprochen. 


g. 


ar 
ilun 


9 Borm. bi 7 Uhr AbendS.. 


17feb,ftfonni* 


Finanzielles. 
—— 
3 Prozent Zinſen bezahlt auf 
Spar⸗Eitnulagen und Zeit-Zer— 
tififate von Depofiten. 
e 
Kapital, Ueberſchuß u. Profite, 
$2,000,000 $800,000 


FEDERAL | 
TrustaSavıngs : 
BANK 


Beamte. Direftoren. 
Thomas P. Phillips, E. 9. Garh, 

t Borfiger. 
Charles Deering. 
Norman B. Ream. 


Bräfident. 
Nathan G. Moore, 
Vizepräj. und 
Beratber. MR. 3. Chalmers. 
Chas. S. Caftle, E. 3. Buffington. 
Vize-Präſident. A. E. Nusbaum. 
F. J. Scheidenheim, Nathan G. Moore. 
Kaſſirer. D. W. Burrows. 
Edwin L. Wagner, C. B. 
Hilfs-Kaſſirer. Alfred 
Irving J. Shuart, J. N. 
Sekretär. T. P. 


ne 


Shedd. 

H. Mulliken. 

Vance. 

Phillips. 

Ein allgemeines Bank, Spar⸗ und Truſt⸗ 
Company⸗Geſchäft. 


Wir erſuchen um Ihre Kundſchaft. 
Nordoſt⸗Ecke LaſSalle und Adams Str. 


H.Claussenius C ſd. 


gegründet 1864 durch 
H CLAUSSENIUS: 


Eröfhaften, Vollmanien, 


Wechiel, Boitzahlungen, Militär- u. Pen: 
fisnsfachen, Niotariats3- und Redhtsburenan. 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Effen bi8 6 lihr Abenb?. Sonntag 5i8 12 Uhr. 
20no,mifajo* 


Schiffskarten 


von und nach 


Furopa 


biltig und gut. 


Geldfendungen, Kollektionen, 
Erbihaft2-Einzichungen, ameritanifhe Päſſe 
und Notariats-Angelegerheiten veell und pünit— 
lich beſorgt. 


GLOBE TOURIST AGENCY, 
H. ELIASSOF, 


93-95 FIFTEHI AV. 
Zimmer 3. Bank Iloor, 
von 9 bis 12. 


Seuntag offen ſodidoe 


Schiffskarten 


bia Hamburg, Bremen, Antwerpen, Rotterdam, 
Zrieit, Sinme und anderen Safenplägen, mit 
Schnelldampfern. Kauft wo Geld geipart wird. 
Die reellfte und billigite Erpedition it die 


Union Ticket-Office 


99 Dearborn Str. 


21feb, 1w* 


Kohlen °3:2 





DIR ea 
Beite Indiana Nut 
Beite Indiana Rump...cc. onsoncnse sooo. 
. 

Beſte Nr. 2 Hard Nut Kohle...... 
Semi⸗Hartkohle, Lump und Egg............ 53.50 
Reine Koblen und volles Gewidt garantirt. 


E. Puttkammer, 


109 RANDOLPH STR., 
Schiffer Gebäude. 


BVeitellt per Bo. oder Telephone Central 331, 
2inod,eodX, im 


Vermellungen 
von Bauplägen und armen, Land-Ein- 


teilung, Landkarten etc., beforgt genau 
und zuberläffig 


CARL MENDIUS, 


A * Surveyor. t 


10feb,1im2 


. French 
Specifio 
beilt im» 
pr mer alle 
Stranibeis 
ten und unnatürlide Entleerungen der Harn 
Drgane beider Geihledter. Bolle Anweifung mit 
jeder Rlaihe. Preis $1.00. VBerlauft von E. L. 
Etahl Drug Co. odey nah Empfang des Preiſes 
per Erpreß verfandt. MWorefje: E. 8. Stahl 
Drug Company, 153 Ban Buren Strafe, 
Rialto Blög., Ede Sherman Sir., Chicago. 
10ms,didofon* 


BER Freie Augen: Slinit 
St. Mary of Nazareth Hospital, 


Leovitt und Divifion Straße, 
Montag. und Douneritag 2:30 bi 3:30 Nam, 
4ieb,im& 


WORLDp’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deut» 
& Epezialiften und betrachten es als eine 
ce, ihre leivenden Mitmenichen fo Schnell als 
möglih von ihren Sebrehen zu heilen. Sie bei- 
len aründlih unter Garantie alle gebeimen 
Krankheiten der Männer, Frauenleiden und 
Menftrmationsitörungen ohne Operation, Haut- 
traufgeiten, Fol € 
Tene Mannbar etc. Operationen 
Wlaffe Operateuren, für radifale 
Brüden, Krebs, Tumoren, Baricocele etc. Kon» 
fultitt uns bebor Abe Deirataet, Benn nö ig. 
wir Batienten unfer Bribatbe b 
Bu nen 
| \ m 
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(Für die „Sanntagpoft.“) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Fallende Tendenzen auf dem Pferdemarkt. — Stei⸗ 
gende Nachfrage um Kraftwagen. — Vorausſicht⸗ 
liche Folgeerſcheinungen. — Merkwürdige Epiſode 
aus dem Verſicherungsgeſchäft. — Ueber Regen— 
ſchirme. — Betrogene Betrüger. 

Das Weisſagen iſt zwar bekannt— 
lich ein undankbares und zweifelhaftes 
Geſchäft, indeſſen dürfte man wohl 
ohne befondere Gefahr die Prophezei⸗— 
ung riskiren, daß es während der 
nächſten Monate auf dem hieſigen 
Pferdemarkt zu unterſchiedlichen und 
recht erheblichen Preisſtürzen kommen 
wird. Einestheils läßt ſich nämlich 
mit ziemlicher Sicherheit vorausſetzen, 
daß die für den Juli von der „Illinois 
Tunnel Co.“ angekündigte Aufnahme 
der Beförderung von Kohle und aller— 
lei ſonſtigem Frachtgut durch ihre 
unterirdifhen Verkehrswege eine 
Menge von Laftpferden überflüffig 
machen wird, anderntheils lafjen bie 
maffenhaften Bejtellungen, welche wäh— 
rend und feit der hier jüngit abgehal- 
tenen Kraftmwagenaugitellung bei den 
Kraftwagen » Fabrifanten eingelaufen 
find und noch immer einlaufen, auf 
das VBeporftehen einer ganz rieligen 
Zunahme in der Zahl der Kraftwagen 
Ihliegen. Da nun der Gelbitfahrer, 
too immer das bon ihm verlangt wird, 
die dreifache Arbeit eines Gejpanned 
Pferde beforgt, beziv. innerhalb einer 
gegebenen Zeit eine dreimal jo lange 
MWegitrede zurüdlegt, ohne Ermatten 
den ganzen Tag hindurch zu laufen 
und dabei weit größere Laften zu be- 
fördern vermag, al3 das von Pferden 
bewegte Fuhrmert alten Styls, fo 
fann man leicht ausrechnen, wie wirk— 


Pferdes ermeifen wird, jobald in bie- 
fer Hinficht einmal ein ernftlicher An= 
fang gemacht wird, 

Das fhon por mehreren Jahren als 
unmittelbar bevorftehend angekündigte, 
vollſtändige Verſchwinden des Pfer- 
bes vom Tyelde feiner heutigen Thätig= 
feit wird natürlich auch jeßt noch ges 
raume Zeit auf fich warten lafjen, auf 
einen fehr bedeutenden Yortjchritt in 
diefer Richtung darf man ich aber für 
die nächſte Zukunft ſchon gefaßt 
machen. Die weitſichtigeren und unter— 
nehmenderen unter unſeren Leihſtall— 
beſitzern fangen bereits an, ſich für den 
Umſchwung der Dinge vorzubereiten, 
bezw. an der Herbeiführung desſelben 
werkthätig mitzuarbeiten. Die kapital— 
kräftigeren von ihnen ſchaffen ſich 
ganze Parks von Kraftwagen an, von 
der leichten automobilen Droſchke an— 
gefangen bis zum großbauchigen 
Omnibus und zum mit Windeseile 
dahinbrauſenden Eilwagen hinauf. 
Weniger zahlungsfähige Kollegen die— 
ſer mit allen modernen Verbeſſerungen 
arbeitenden Fuhrhalter ſind wenigſtens 
bemüht, ſich ein oder das andere 
Schnauferl zuzulegen, damit ſie den 
Anforderungen, welche die Kundſchaft 
früher oder ſpäter mit Sicherheit an 
ſie ſtellen wird, wenigſtens halbwgs 
genügen können. Es wird nicht lange 
währen, dann werden am Automobil— 
fahren auch Leute Gefallen finden, die 
nicht in der Lage ſind, ſich ein der— 
artiges Fahrzeug ſelber anzuſchaffen, 
und für die Leihſtallbeſitzer oder Kraft— 
wagenhalter wird dann wieder eine 
ebenſo gute Zeit anheben, wie jene 
war, in welcher es noch jeder junge 
amerikaniſche Handlungsgehilfe und 
Handwerker für unerläßlich hielt, min— 
deſtens ein Mal in jedem Monat mit 
feinem Schatz eine Buggy- oder 
Schlittenfahrt zu machen. Auch für 
die Inhaber von Wegſchänken und 
ſonſtigen Vergnügungslokalen in Vor— 
ortsbezirken wird die Mehrung der 
Kraftwagen und die Populariſirung 
des Gebrauchs derſelben Vortheile im 
Gefolge haben. Dieſe Leute haben 
Zeiten geſehen, während der 
Radelſvort in Blüthe ſtand, ja auf die 
Radlerkundſchaft zum großen Theil 
ihre geſchäftliche Exiſtenz gegründet, 
welche in die Brüche zu gehen droht, 
ſeit dieſer Sport faſt raſcher noch in 
Abnahme gerathen iſt, als er ſich vor 
hat. 


wenigen Jahren eingebürgert 


Landpartien per Automobil laſſen ſich der F 
—*— heiſchig gemacht, ſie mit einem oder dem Donchery.“ 


auf bedeutende Entfernungen hin aus— 
dehnen, und auf dieſe Weiſe mag die 
anmuthige Seenregion an der Staats— 
grenze von Wiskonſin und unmittelbar 
jenſeits derſelben, welche bisher nur 
verhältnißmäßig wenigen Chicagoern 
bekannt iſt, ihre Schönheiten in Bälde 
großen Maſſen erſchließen. Die In— 
haber kleiner Sommerhotels in jener 
Gegend würden jedenfalls gut daran 
thun, wenn ſie ſich automobile Omni— 
buſſe anſchaffen. Während der Woche 
könnten ſie dieſelben ihren Gäſten für 
kleine Ausflüge zur Verfügung ſtellen, 
des Samitags aber fie gebrauchen „um 
die Herren YFamilien-Rorftände aus 
Chicago zu den Mammas und den 
Babies abzuholen, um fie am Montag 
beim Morgengrauen auf diefelbe Weife 
mieder zurüd in die Tretmühle fchaf- 
fen zu laffen. 
x x x 

Von einem pſychologiſch räthſelhaf— 

ten Vorgange erzählte vor einigen 


Monaten hier nach dem Ableben eines 


ſehr wohlhabenden Fabrikanten der 
Vertreter einer großen Verſicherungs— 
Geſellſchaft. Vor einer Reihe von Jah— 
ren war ein Fabrikgebäude des betr. 


Herrn abgebrannt, das nebſt Inhalt 


bei der fraglichen Geſellſchaft verſichert 
geweſen war, und zwar ziemlich hoch. 
Einige Umſtände ließen den Brand 
zwar verdächtig erſcheinen, aber das 
hohe Anſehen, deſſen der Fabrikant ſich 
erfreute und die unbezweifelte Wohl: 
habenheit desſelben ließen den Ver— 
dacht doch nicht ſo recht aufkommen. 
Schon hatten die maßgebenden Beam- 
ten der. Berficherungs-Gefellfchaft fich 
entſchloſſen, den Brandſchaden zu er: 
ſetzen, als bei dem Präſidenten der Ge— 
ſellſchaft ein anonhmes Schreiben ein⸗ 
lief, das vor der Auszahlung des Gel—⸗ 
des warnte, da das Feuer angelegt 
worden ſei, und zwar von Niemandem 
anders, als dem 
Der Brief wurde Han 
zur Prüfung übergeber 


fam er fich in der Verdrängung bes 
| 
| 


Vabrifanten jelb 


rer die anonyme Warnung zu Papier 
gebracht hätte. E& gab nun wieder ein 
längeres Weberlegen, aber füließlich 
blieb’3 bei dem erjtgefaßten Beichluß 
— der Fabrifant erhielt von der Ge— 
felfchaft den vollen Betrag, zu mel- 
chem fein Gebäude verfichert gemwejen. 
Nachdem nunmehr erfolaten Ableben 
des Tabrifanten hat es das Erjtaunen 
des MPräfidenten der Verjicherung?- 
Gejelligaft erregt, daß der Dahin- 
gefchiedene tefiamentarifch den genauen 
Betrag jener Verficherungsfumme einer 
mohlthätigen Anftalt vermacht hat, zu 
melcher er in feinerlei Beziehungen ges 
ftanden hat, während der Beamte der 
Verſicherungs-Geſellſchaft ſeit vielen 
Jahren dem Aufſichtsrathe der Anſtalt 
angehört. In den betheiligten Kreiſen 
kann man ſich nun den Zuſammen— 
hang nicht anders erklären, als mit der 
Annahme, daß die Verdachtsmomente 
bei jenem Brande wirklich waren, wo— 
für man ſie hielt, und daß der Fabri— 
kant jene wohlthätige Stiftung gemacht 
hat, um ſein Gewiſſen zu erleichtern. 
Nun fragt es ſich nur, wie hätte der 
Mann dazu kommen ſollen, ſelber von 


abzurathen und ſich zu denunziren, 
was doch ſehr leicht zu ſeiner Prozeſſi— 
rung als Brandſtifter hätte führen 
können? 

* * * 

Das Regenwetter, welches Ende der 
Woche einſehte, hat die Aufmerkſam— 
keit der übrigen Menſchenwelt nach 
längerer Dauer wieder einmal auf jene 
vereinzelte Klaſſe von werkthätigen 
Zeitgenoſſen gelenkt, der es bei gutem 
Wetter nicht wohl iſt — auf die Regen— 
ſchirmmacher nämlich. Die Regen— 
ſchirm-Induſtrie iſt eine ziemlich be— 
deutende, wenngleich es hier in Chicago 
nur zwei Schirmfabriten gibt, und da— 
bei nicht einmal ſehr große. Die mei— 
ſten und größten derartigen Fabriken 
gibt's hierzulande in Philadelphia, 
wohin ſie — nach Allem, was man 
über dieſe eigenartige Stadt zu hören 
und zu leſen bekommt — ja auch von 
Rechtswegen hingehören, denn es ſoll 
daſelbſt zumeiſt ſehr trübe ausſehen 
und noch trübſeliger zugehen. Zu er— 
wähnen iſt in dieſer Verbindung viel— 
leicht noch, daß der Regenſchirm der 
vielleicht einzige Gebrauchsgegenſtand 
iſt, an deſſen Konſtruktion ſeit vielleicht 
fünfzig Jahren oder noch länger 
weſentliche Veränderungen nicht vor— 
genommen worden ſind. Die meiſten 
Schirme ſcheinen nur für ſehr vorüber— 
gehenden Gebrauch gemacht zu ſein; 
auch wenn man ſorgfältig auf ſein 
Regendach Acht gibt und es weder in 
Gedanken ſtehen noch ſich ruchlos ſteh— 
len läßt, ſo pflegt ſolch ein Ding nicht 
lange vorzuhalten. Es ſtoßen ihm 
frühzeitig Rippenbrüche zu, und wer 
dabei langmüthig iſt, kommt infolge 
der hohen Kurkoſten nicht beſſer weg, 
als der, welcher den defekten Apparat 
einfach fortwirft und ihn durch einen 
neuen erſetzt. Thatſächlich wird denn 
auch jahraus, jahrein hier wie ander— 
wärts während jeder Regenperiode von 
einiger Dauer eine faſt gleich große 
Anzahl von Regenſchirmen abgeſetzt, 
eine jemalige Auffüllung des Abſatz— 
gebietes ſcheint demnach nicht zu be— 
fürchten, und die Regenſchirmmacher 
könnten alſo eigentlich auch an ſonni— 
gen Tagen ebenſo vergnügt ſein, wie 
andere Menſchenkinder. Daß in län— 
geren oder kürzeren Zeitabſtänden auf 
Sonnenſchein wieder Regen folgt, iſt 
ja längſt als feſtſtehende Thatſache be— 


kannt. 


Von einem ergötlichen Hereinfall 
zweier Gauner, die aus dem Wilden 
Weſten nach Chicago gekommen waren, 
um hier die Lämmer zu ſcheeren, er— 
zählt man ſich in Polizeikreiſen. Die 
beiden Gutedel hatten bald nach ihrer 
Ankunft hier einen Wahlberwandten 
gefunden und dieſem anvertraut, daß 
ſie ein hübſches Betriebskapital mit— 
gebracht hätten und ſich mit Vergnügen 

irgend einem größeren Fiſchzuge 
betheiligen würden. Der Chicagoer 


lichen Beziehungen zu allerlei Größen 
der Finanzwelt geſprochen und ſich an— 


anseren feiner reichen Freunde befannt 
zu macden, mit denen fich’3 übrigens 
fehr aut umgehen lalfe und an denen 
hie und da aud) ein gut Stüd Geld zu 
verdienen jei. Bald ließ fich denn, eine 
derartige Belanntichaft auch wirklich 
vermitteln. Die beiden Yugereijten 
waren hoch erfreut, als ihr neu= 
gemonnener Gefchäftsfreund ihnen den 
sungen Millionär 2. zuführte. Der- 
jelde tagte ihnen jein Leidimwefen, daß 
er vergeblich bemüht jei, fiir feine 
Sammlung ein gemiffes Bild von 
einem berühmten italienifchen Meifter 
aufzutreiben, für das er biß zu $75,- 
000 zu zahlen bereit fein würde. Lei- 
der jei diejes Bild — er befchrieb 
ihnen dasjelbe ziemlich genau — von 
Schurken gejtohlen worden. — Einige 
Stunden fpäter machen die beiden 
Hrembdlinge, einer Ginladung ihres 
Chicagoer Freundes folgend, mit die- 
fem einen Spaziergang durch die Clarf 
Straße. Der Chicagoer bleibt plöß- 
li vor einem Pfandladen ftehen, in 
deffen' Auslage er ein Paar origgnelle 
Manicettentnöpfe erblidt. Um die- 
felben zu eritehen, tritt er in den 
Laden, und feine Begleiter folgen ihm 
in das Lofal. Während nun der Chi- 
cagoer um die Knöpfe feilfcht, halten 
die beiden Anderen fcharfäugig in dem 
Lofale Umfchau, und der eine bon 
ihnen madt eine Entdedung, melche 
ihn fajt einen Freudenſchrei ausſtoßen 
läßt. Er erblidt nämlih an einer 
Wand ein Bild, welches fein anderes 
al3 da3 fein fann, das der junge 2. 
ihm fo begeiftert gefchrieben. Er fagte 
vorläufig nichts, aber am nädjlten 
Morgen fanden er und fein Gejchäfts- 


Seit über fehzig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel, 


Frau Winsiow’s Bess Bars 
n 


€ 


hatte ihnen dann von feinen vertraus | 


theilhaber ich. fChon frühzeitig mieber 
in dem Laden ein — um zu jeben, ob 
fie nicht billig ein paar Uhrketten kau— 
fen fönnten. Während der Händler 
ihnen folche vorlegt, fällt der Bid des 
Einen wie zufällig auf das fragliche 
Bild. „Ein recht nieblicher Deldrud,” 
meint et wohlmollend. „it's ala Zim- 
merfhmud da, oder wird dergleichen 
bier auch verkauft?” — Hier Jei 
„Allens“ zu verfaufen, wird ihm zur 
Antwort. Er bietet zwei Dollar3 und 
fünfzehn Cents. Der Bfanbleiher 
lächelt. „Es ift ein berühmtes Kunjt- 
mwerf,“ fagt.er. „Ich habe einem ita- 
lienifhen Grafen vor einem ‘$ahre 
$500 darauf geliehen. Seht ijt aber 
die Frift abgelaufen, Zinfen hat ber 
Mann auf das Darlehen nicht gezahlt, 
das Bild ift jebt mein — befomme ich 
meinen Preis dafür, verkauf’ ich's.“ 
— Nach halbitündigem Feilfchen ftreicht 
der Händler $2000 für fein Gemälde 
ein, und die beiden Gauner ziehen mit 
dem fäuberlich abaejtäubten und forg- 
li) verpadien Bilde hochbeglüdt von 
dannen. — Gegen Mittag wollte Einer 
bon ihnen mit dem Bilde dem jungen 


der Auszahlung des Geldes an ihn | 2. jeine Aufmwartung machen. Zu fei- 


ner Bejtürgung erfubet er in dem 
Bureau besjelben, dat 2. fohon feit 
vielen Wochen in Europa meile. 
Stubig gemast, ftellte er weitere Nach: 
forfhungen an, um aud bald in Er- 
fahrung zu bringen, daß er eben foldhe 
Bilder wie das, für melches er und fein 
Yreund fait ihr ganzes Betriehakapital 
bergegeben, in beliebiger Anzahl, 
hübjch eingerehnt, zu $3.48 das Stiid 
faufen fönne. Ohne das Bild foftet 
ber betreffende Rahmen merfwürdiger 
Weiſe $3:50. — — 6. 


Bismarck als Geſandter is Paris. 


In einem großen Werke, „Bismarck 
et ſon temps“ will Paul Matter von 
franzöſiſcher Seite aus ein Bild des 
Mannes entwerfen, der Frankreichs 
größter Feind geweſen und deſſen Grö— 
ße doch auch ſeine Feinde anerkennen 
müſſen. In der „Revue Bleue“ veröf— 
fentlicht er ſchon jetzt einen Abſchnitt 
des Buches, in dem er die Zeit der Bis— 
marck'ſchen Geſandten-Thätigkeit in 
Paris (1862) behandelt. 

Bismarkk ſchied, als er am 22. Mai 
zum Geſandten in Paris ernannt wur— 
de, gern aus Berlin, wo er, in parla— 
mentariſche Intriguen verwickelt, ſich 
nicht behaglich fühlte. Zunächſt war es 
ſeinem thatkräftigen Weſen ein Ver— 
gnügen, auf fremdem Boden und in 
fremdem Lande Fuß zu faſſen und alle 
Schwierigkeiten zu überwinden. Er 
machte bei dem Kaiſer und- bei den 
Staatsmännern Beſuche und kam bald 
mit all den anderen Akteuren in je— 
nem großen Drama in Berührung, das 
ſich in wenigen Jahren abſpielen und 
deſſenHeld er ſein ſollte. Napoleon III. 
gegenüber kam er ſich vor wie „Joſeph 
vor der Frau des Potiphar“, wie er in 
einem Briefe an Bernſtorff meint. 

„Der Kaiſer wollte durchaus, beſon— 
ders bei einer Unterredung im Park 
von Fontainebleau, ein Bündniß mit 
dem König von Preußen ſchließen. 
Dieſen Vorſchlag durfte Bismarck aus 
diplomatiſcher Höflichkeit nicht ohne 
weiteres ablehnen; annehmen aber 
konnte er ihn noch weniger, da er dann 
dem jeder Annäherung an Frankreich 
abgeneigten Willen König Wilhelms 
zuwider gehandelt hätte. Lange ſtreif— 
ten die beiden durch den Park des gu— 
ten König Heinrich und des großen 
Napoleon; der eine, mit dem fahrigen 
verfonnenen Blid in die Ferne jchimei- 
fend, mit dem ſchwachen und fchman- 
fenden Willen, aab fih in langen Re- 
den feinen TIräumereien bin; der an- 
dere, das Auae feit und durchdringend 
geradeaus gerichtet, unerfchütterlich in 
feinem Denfen und eifenfelt in feinem 
Wollen, THtwieg und verhielt fi refer- 
birt, mährend er jede Blöfe des Geg- 
ners genau bemerkte. No manchmal 
haben die beiden in ihrer fpäteren 
Laufbahn fol einen Spaziergang ae- 
nacht, bi3 zu jenem Tag, da der Kai- 
fer, müde und matt, in einem alten 


— 


Wagen auf einem Strohbündel ſaß zu 


Auch mit einem anderen ſeiner ſpä— 


teren Gegenſpieler trat Bismarck bald 


in Beziehung. 

„Im Verlaufe ſeiner Beſuche begeg— 
nete er auch einem kleinen, lebhaften 
und beweglichen Greis, M. Thiers. 
Die beiden ſahen ſich nicht zum erſten 
Mal. Schon 1848 war der junge 
Krautjunker dem Führer der Oppoſi— 
tion vorgeſtellt worden. Er hatte ihn 
auf ſeinen ſpäteren Reiſen wiederge— 
ſehen und die Luft wandelte ihn ar, 
mit diefem bHinreißenden Plauderer 
fich wieder zu unterhalten. ber der 
alte Minijter Youis Philippes befuchte 
feine offiziellen Gefellfchaften mehr, 
und die fremden Gefandten magten 
fih nicht nach feinem Haus auf dem 
St. Georgs-Platz. Bismarck kümmerte 
fi um keine geſellſchaftüchen und po— 
litiſchen Vorurtheile, und eines Abends 
betrat er zur allgemeinenUeberraſchung 
den Salon von Thiers. Nach den ſpä— 
teren Erzählungen des geiſtvollen Fran— 
zoſen ſoll hier Bismarck viel von der 
zukünftigen Politik Deutſchlands ent— 
hüllt haben. Ja, in einer zweiten Un— 
terredung ſoll er ſogar Thiers den 
Vorſchlag gemacht haben, er werde ihn 
mit dem Kaiſer wieder ausſöhnen und 
ſie wollten gemeinſam die Verhältniſſe 
Europas ordnen. Eines Tages freilich 
mußten ſie beide zuſammen daran ar— 
beiten, zum großen Schmerz des pa— 
triotiſchen Franzoſen.“ 

Allmählich begann ſich Bismarck in 
Paris recht unbehaglich zu fühlen. „Er 
hatte menig zu thun, Iebte wie ein 
Sunggefelle einfam in dem großen Pa- 
laft, der des Abends immer völlig ver- 
laffen mar, denn die Sefretäre und 
Attachees der Gefandtichaft flogen 
aus, um fich al3 junge Leute zu amü- 
firen, doch er al3 „ein braver deutjcher 

milienvater“ fand niemanden, mit 
mögen. Er 
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Wiener Spezial Arzt, 


I münfjcht anzufündigen, daß mittelft feiner neuen Be- 


— J handlungsmethode, befannt als 


VITALISM. 


er die hartnädigften Fälle heilt, die von anderen Aerzter behandelt wid ald un: 
heilbar aufgegeben worden waren. Diefe Methode Murde dom beutjchen und 
franzöjiichen Spezialiften erfolgreich angewandt und die Heilungen, die durch Bi: 
talisın erzielt wurden, riefen Gritaunen hervor. Die bartnädigften chronijchen 
serankheiten der Männer wichen vderfelben und neues Leben, Kraft und Les 
bensfreude wirı den förperlichen und geiltigen WradS wiedergegeben. 


sh will, daß jeder Mann, 


der an irgend einer der nachbenannten Krantjeiten leidet, in meit:r Office vor⸗ 
ſpricht und ſich vertraulich ausſpricht, und ich werde ihm zeigen, daß er nachhal⸗ 
tig kurirt werden kann. 


Abſonderungen o zasen tue 
Beſchwerden verſchwinden in etlichen Tagen. 
Blutvergiftung us unten 085 W zu 
Berlorene Dannestraft mie 


gen geheilt. 
luf, Sergen, weldhe einen für die Che untaugli” machen, in 30 bi 45 Tagen 
zachhaltige? rirt. 


Krampfaderbruch und Hydrocele 
kurirt und nachhaltig beſeitigt. 

Ich lad. beſonders alle unzufriedene Leidende ein, die von anderen Aerzten 
erfolglos behandelt wurden, vorzuſprechen und ich werde ihnen beweiſen. dak Bi: 
talism Andere kurirt hat und auch Euch kuriren wird. 


Ronissitation frei und vertraulich. 


rehftunden: 8SP Morm. bis 8 ilhr Abend. Montags, Mittwochs 
Sonntags von *0 bis 12 Uhr. 
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und Freitags von 8:30 bis 52330 Nachm. 


Dr. Weintraub, Wiener Spezial⸗Arzt, 
246-248 State Sir. — 


3. Flur, gegenüber Rothſchild's Departement-Laden. 
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35.00 ver Monat. 


Medizinen einge 
alofien. — Bezahlt 
für alle mebizinijche 
Behandlung im 


KIRK MEDICAL 
DISPENSART, 


Bimmer 211 u, 212 

Thicago Opera Houſe 
Bloͤg. Eingang 112 
Clact Ett. Ece 

Waſhington Str. 

Sprechſtunden: 9 Uhr 
Verm. kis 5 Nachm. 
Eonntags: 9 bis 12, 

Brug bei Mäns 
nern, Frauen und 
Kindern pofitiv und 
nachhaltig kurirt in 
80 bi8 60 Tagen und 
das Beuchband ift für 
immer unnöthig, feine 
Scähnterzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Geihäft.  Geichriebene Garantie eimer nachhaltigen 
Heilung in jedem Sale. Hämorrhoiden, 
Fiffures, Gefhwüre und all- Afterkranfheiten, fehneil 
und nachhaltig geheilt Dur neue und - fihmierziof: 
Methoden. 

Krankheiten der Mügen, Obren, Nafe, 
Reble und Lungen, Rheumatismus, Kaut:, Biuts 
und Merpenleiden, Diagenz, LQeber:, ierens und 
Plafentrantbeiten, Krankheiten von Frauen und 
Kindern und alle chroniichen oder Privatleiden jeder 
Art, welche von Anderen als hoffnungslos aufs 
gegeben wurden, jdnell und nadhhaltig furirt. 
Ronjultation frei._ 

Freie X-Strahlen Unterfuchung. 

Ufer eleftriiches Departement enthält eine der 
eröbten, neueften und beften X-Straplen-Mafdis 
nen der Welt, welch: dazu dient, um eine Diagnos 
fe bei verborgenen Leiden fetzuftellen, die durch ge 
wöhr!ihe Merhoden nit entdedi werden fönnen, 
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Se RE ur R | * 
ee Ar SUR A 
* DIE * ae, 


war und dann hödhjit ernftgaft über die 
deutichen Verhältniffe ſprach: er ver— 
brachte ſeine Abende im Bois, in Saint 
Germain. Er empfand e3 bitter, feine 
Frau, feinen Haushalt, feine Kinder 
entbehren zu müffen, bejonder3 fein 
Pferd, das ihm einige Zerjtreuung ge= 
mährt hätte und pon dem er in Briefen 
häufig ſpricht.“ 
Unm ſich zu zerſtreuen, fuhr er nach 
London, befuchie dort ſchnell die große 
Ausſtellung und amüſirte ſich damit, 
| „pie Schönen Pferde und die hübjchen 
Gefichter” zu betrachten. Er hatte bei 
ı einem Diner auf der rujfifchen Ge- 
fandifchaft eine lange Unterredung mit 
| dem Führer der Oppofition, Disraeli, 
dem er von feinen Plänen erzählte. Er 
| wolle, wenn er nad) Deutjchland zu=- 
| 
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rüdfehre, die Armee reorganifiren, 
„mit oder ohne Hilfe der Kammer.“ 
Nach dem Bericht des fächliichen Ge- 
fandten Vitzthum von Edjtädt foll er 
dann fortgefahren fein: 
„Wenn die Armee ftarf genug fein 
wird, dann werde ich die erjte Gelegen- 
; beit ergreifen, um den Krieg an Defter- 
reich zu erklären, den deutfchen Bun= 
desitaat aufzulöfen, die mittleren und 
fleinen Staaten zu unterwerfen und 


Schiefende Augen in 5 Minufen gerichlef. 
Kein Meiier. Keine Schmerzen. Kein Chloroform. 
Das Auge fann nah innen, außen, aufwärts 
oder abmwärt3 gedreht jein, und das abitoßende 
Ausfeden verurfaht nid nur Unannehinlichteit 
für die damit Pehafteten, jondern dient häufig 
aud den Gedantenlofen_aur Bieliheibe ihres 
= Cpotted. Mber no 

er iohlimmer ift, daB die 
Sehlraft dadurch beein—⸗ 
trächtigt wird und Ab 

u vollſtändiger Blind⸗ 

eit entwickeln mag, 

und die Vergeudung der 
Nerventrait auf Koſten 

der anderen Organe 

= mag völlige Körpers 
errüttung im Gefolge 

aben. Weshalb fhielend 

durch's Leben . geben, 


m Gi i wenn dies geheilt wer⸗ 
chen Hitze geplagten Großſtadt, eine Be > 


| DR 
| fleine Indigeftion, der in feinem To Minuten und zu wenig 


| Deutfchland eine nationale Cinigfeit 
| nter der Führung Preußens zu 
| geben.” 

Als Diöreeli, ein menig erftaunt 
und verwirrt, Vihthum von Cditädt 
I diefe AUeuferungen erzählte, fügte er 
hinzu: „Nehmen Sie fi por dem 
Manne in Acht; der mwill dad, mas er 
da fagt, wirklich ausführen.“ 
| Bei feiner Rüdkehr nad Paris fand 
Bismard die alte Langeweile wieder 
| vor. Die Dede der von der fommerli- 


lettenzimmer herrfhende Schmamm, sen. Air Int (eier Gwieder uam Haufe Es 
die Enge feiner Treppe, turz alles bot | une Berbens, Hunderte bon gendtien Berlanen 
ibm Anlaß zu Uerger und Bejchwer- } parmiofen, fhmerzlofen Methobe. 

den. „Aber“, fo fügt der Franzofe hin; Dr. F. O. CARTER, 

zu, „daß waren nur Vorwände; das 
| mas ihn untuhig machte, war nur bie 
I 


Axgen-, Ohren, Nafen- und Kehltopf-Spezialiit. 
99 Madijon Str,, Ede Dearborn, dritter Floor. 
| eine Frage: „Werde ic, zur Macht ge: 
| , 2 1 d 924 
langen und wann und wie? 


— 


| Spredftunden, 9 bi3 5:30. Dienftag und Freitag 
bis 8. Sonntag 11 bis 1. Telephon a 2. 
eb,jon, 


„Wo wohue ich?““ 


Ganz ähnlich, wie es der Ruſſin er— 
ging, die kürzlich in Wien wie unter— 
kunftslos war, weil ſie den Namen 
ihres Hotels vergeſſen hatte, erging es ————— 
—— $8 fal 
en 


Zähne S6 


——— und Konſultation frei. —Kronen ⸗ 
und Brücken ⸗Arbeit eine Spezialität. —Gold⸗u. 
Eilberfülungen zur Hälfte des regul. PBreifes. 
Ede Clart n. 
MeCHESNEY BROS. Randoiph Str. 
"honc Gent. W47. Geöffnet bis 10 Uhr Abınde. 
2dia,fonmifa* 


Bichtig für Männer, 


„ Aerzte oder NArzneien Eub nit 
———“ unfere ſicheren, erprobten Seil⸗ 


rung 


| 
! 
| ‚cr einigen Jahren einem Kölner in 
| Oftende. In dem belgifchen Weltbade 
angefommen, nahm er eine Privatimoh- 
nung, erfrifchte fih eimas vom ber 
Reife, Tchrieb eine Karte an feine in 
| ber Heimath verbliebene Gattin, melbe- 
| te feine Antunft, gab feine Abrejje an 
! und ging dann wohlgemuth zum Diner 
| in den Kurfaal. Als er Abends jpät 
| fich zum 'Heimgang rüftete, hatte er zu 
ı feinem größten Schreden — ganz wie 
die ruffifche Reifende — fein Domizil 


Sonntags 9 BIS 12 Upr, 


ftändig bvergejfen. ‚Nach längeren 
ana Arie 1 | * mittel, weiche nieuiais febiſchlagen in ſolgenden 
ehe imen trantbeiten: Formulare h 
iren jeden noch ſo Hartnädigen Fall von 
ebeimen Stranfheiten und Urinsleiden. Breis 
.00 per fhe.— Doltur Tucker's Blut Spr- 
cifie Zurirt Blutvergiftung in allen Stadien — 
Preis $2.00 p. ‚iaide brot DeBois Vaſtz Mes 
Dännericmäche, fchlatlofe 
Nädte, Ne ir 343 tin, Melandotie 

und nicht tedenftellendes Ebeleben. 
i 3 für » — Die obigen 


2 * ben. — 


———— * State 
—XRX 


| vergeblichen VBerfuchen, feine Wohnung 
aufzufinden, befchloß er, in einemSHotel 
zu übernachten, nicht ohne vorher fei- 
ner Frau ein Telegramm mit der lafo- 
nifchen Anfrage: „Wo wohn’ ich?“ zu 
fenden. Am folgenden Morgen gab bie 
Gattin, die inziwifchen die Karte be- 
fommen hatte, ihrem Mannı die erbe- 
tene Ausfunft, und diefer fennte nun 
in feine Wohnung zurüdtehren. 


DR. J. H. GREER, 
deutſcher Arzt. 82 Dearborn 


z iR —— Strage, 
Scherzräthfel. — Was ift für in der Behandlung 


ein Unterfchied zmifchen einem Ge— 
Ihäfte und einem Reitpferde?— Erfte- 
re3 wirft bei guter Leitung, leßteres 
ir der Regel nur bei jehlechter Leitung 
a u . . * 

— Ein Schlaumeier. — Leutnant aa 


(im Wohlthätigteits - Bazar): „Habe | HE »» 


Er . 


44 er 


14 


Br aan en | 


PET — 


4— 


\ 





Bon Albert Weihe 


QDuabbe: 


Angeklagte thatſächlich freigeſprochen? 
Ehren: | 
ber ihn ı 
arretiri hatte, befam noch) einen gedd> | 1 
| £önnen?! 


Gries 
voll ‚dazu, 


huber: Gewiß! 
und der Poligziſt, 


rigen Anfchnauzer vom Richter. 
Quabbe: Er hatte aber doch dem 

Poliziſten auf die Stiefel — 
Grieshuber: Na ja, auf die Stiefel, 


und das Geſetz ſtempelt nur denjenigen 
in Erwartung der ſaftijen Biſſen, wo 


zum Verbrecher, der auf das Trottoir 


ſpuckt! 


Kulicke: For die Striehtkar gilt 
Einiger, wo da ſpitten 
| das eine € 
. find 


dieſelbe Ruhl. 
thut, iſt leiäbel, arreſtet zu werden. 
Grieshuber: Und ganz mit Recht; 
denn ſo viel Vernunft ſo 
cagoer haben, nachgerade einzuſehen, 


daß unſere —— nicht werth 
Das iſt nämlich der einzige Zweck des 
Rechtsſtudiums. 


ſind, angeſpuckt zu werden. 
Eharlie: Man jchießt da wieder 
einmal mit Kanonen auf Spaten! — 
Scuettler und fein „Fliegendes Ge: 
Ihmader”, das fo Tüchtiges in ber 
Bekämpfung des Verbrecherelements 
leiſtet, muß ſeine Sreifzüge gegen die 


Wegelagerer und Einbrecher einſtellen, 


um Leute wie Diebe und Räuber ein— 


zufangen, die in ihrem gerechten Aer- 
ger über den fürcherlichen Straßendreck d 
auszu⸗ 
171 ſolcher Miſſethäter — Ad- 
Ge⸗ 


ſich's nicht verkneifen können, d 
ſpucken. 
vokaten, Aerzte, Schauſpieler, 
ſchäftsleute, ja ſogar ein Vertrete 
hohen Geiſtlichkeit — wurden 


t ber 
am 
abge= 


Str.-Station vorgeführt und 


ftraft . 


Le 1 mann: Det Schönfte an dieje | 
doch ick 
will mir gebildet ausdrücken! Bei dieſe 


Jerichsverhandlung war ... 


Jerichtsverhändlung feierte die Ironie 
der trajiſchen Jerechtigkeit einen 
zenden Triumph. Die for's Spucken 
ee profeifionellen —— 
hatten den Richer näm llich die Bude ſo 
voll jefpudt, det et ihm jejen fein rich- 
terliches Ehrjefühl jing, feine jemöhn- 
liche Kundichaft von Zuhälter, Dirnen, 
Itamp3 u. f. w. pp. zu bedienen, be 
bor ni der jurittiihe Aujiasſtal 
orndlich jereinigt war, 

Stunden un 
con ein Halb Dukend 
Anſpruch nahm. 

Quabbe: Wie gewöhnlich, ziehen Sie 
wieder eine Sache in's Lächerliche, an 
der durchaus nichts Lächerliches iſt. 
Die ſtrikteſte 
„Anti-Spit Ordinanz“ iſt im Inte— 
reſſe des Anſtandes und der öffentli— 
chen Geſundheit auf's Dringendſte ge 
boten! — Im Oſten, in 


Scheuerweiber 


u 


durch Belehrung de3 Bublitums und, 
wenn die Lehre nicht beachtet wurde, 
dur ra es 
gebracht, 
läßt, durch Ausſpeien das Trottoir zu 
verunreinigen. 

Lehmann: 


un Allens, wat drum un dran hängt, 
in Betracht kommen. 


jen unſere Straßenbahnen zu ſchämen, 


als wie die New Yorker — aber doch 
wie ſie un verber-⸗ 
unſere 
pol tief un- 


machen wir es nich, 
jen den rollenden Beweis for 
Ohnmacht jejen det Dlonok 
ter die Erd”, 


Kulide: Wenn ivir auch for die pre> | Jollie € , : 
ı rüdrufen? — Wird die Armee aud 


mit 


zu 


ordern fünnen, 
iehmen 


fent ITeim nicht orf 
vem Gtriehtfar-Monopol 


werden, ännihau können ivir aläd fein, | 


daß der Ontel Eäin den Bieftruft jept 
firen wird... 
Lehmann: 
mohl — allein et fehlt der Sloobe. 
Grieshuber: Jedenfalls, lieber Ku— 
licke, wird es mit dieſer „Fixerei“ nicht 
ſo „fir“ gehen, wie Du benfft. Nad 
dem Vorspiel zu urtheilen, das drei 
Jahre gedauert hat — man hat nüm- 
lich exit für nöthig befunden, feftzuftel- 
len, ob, * das Geſetz verbietet, auch 
wirklich für 
verboten iſt — kann Deine Alte noch 


lange für ihre Suppenknochen 10 und 


12 Cents bezahlen, ehe ſie die Genug— 
thuung kriegt, von ihrem Butcher zu 


hören, daß Miſter Armour, Swift und 
der Holzpantinenſchule uff'n Schan— 
darmenmarcht mal jottſträflich verle— 
mich 
feierlichſt verpflichten, alle die Gefäng-⸗ 
hab'! 


die anderen Herren eingefponnen find. 
Charlie: Dazu wird es nie fom- 
men. —— 5 Dollars will ich 


nißſtrafen abzubrummen, die ſämmt— 


liche, jetzt vor die Grand Jury Zitir-— 


ten aufgedrückt bekommen! 


Quabbe: Irren Sie ſich nicht, mei- 
re Serien! E3 handelt Ti um einen | 


... 


Tal 

Charlie (einfallend) ... Das Fett 
Ihmwimmt überall oben — in jedem 
Fall — das miflen die Herren von ih- 
rem Gefchäft ber fehr genau — und 


am Schmieren werben fie e8 ficher nicht | 


fehlen laflen. 

Duabbe: Macden Sie fich doch nicht 
lächerlich! Diefer Prozek wird vor 
feinem Triedensrichter verhandelt — 
fondern vor den Bundesgerichten! Die 
Der. Staaten-Regierung tritt ala Ans 
Hägerin auf — der Präfident felbft ift 
an dem Ausfall diefes Prozefjfes aufs 
Höchfte intereflirt . ... hofft er doch, 
= —— die anderen —— 

verbindungen, Trufts gena 


| aber ihre Udoofaten. 
| Bande von Rechtöverbrehern 


(te jeder Chis | 


| wieber den jt 
Der Kronprinz molite feine Kleis | 
i ne befuchen, aber mweil die zufünftige 
; Schmwiegermutier bei dem 
tel nicht dabei fein konnte, 


mat volle zmei | 
Nie vereinigte Ihatkraft | 


Durchführung Dieler ı 


N Nork | 
dew Mork | gest Kriegöforrefpondent merben fol- 
und —ͤhilade lphia, haben die Behörden den — 


ſchneid 


ſchon lange dahin 
daß Niemand ſich beikommen 


Wir haben doch !ET 


jewiß zehn mal ſo viel Irund, uns we- * De 
jewiß zeh * ler Kräfte geführt werden ſoll. 


Die Botſchaft Hör’ id | 
ſcheinlich, 
| dann trägt ihn die Mufe der Geſchi chte 
als „den Großen“ in ihre Tafeln ein.. 


die Herrn Großſchlächter 
klas II. in ihre Jeſchichtsuffſätze be— 


Und dann wurde der ſchen Arme abgehackt ſind... und da 


glauben Sie, daß das Geld dieſer 
Viehbarone und Schmalzkönige 
Rolle ſpielen und daß ſie ſich damit 


aus den Maſchen des Geſetzes befreien 


Nee, ſie ſelbſt nich — 
Dieſe hungrige 
belecken 
ſich jetzt ſchon die jierigen Schnauzen 


Lehmann: 


ihnen von den Fleiſchtruſt zujeworfen 
werden müſſen. 

Quabbe: Aber, Kerr Lehmann, tft 
Sprade.... Diefe Advokaten 
Juriſten, Die > das Recht ftudirt 
haben . 

Orieshuber (einfallend) ... Um un: 
geitraft das Unrecht thun zu fönnen. 


Charlie: Den Bräfident Noofenelt 


' haben fie ja auch an Wafhingtona Ge- 


biladelphia zum Doktor 


hırrtat 3 —— 
burtstag in 


juris gemacht ... 


Lehmann: Det war'n einfacher Akt 


der Dankbarkeit un der Uffmunterung, 


ſich im Kampf jejen die Truſts weiter 
} I 


au bl amiren — menn er fo fortfährt | 


* nit, wird der Juriſtenſtand bald ſo 
viel Jeid u det er jeldft ’n „Se: 


ſetzverdreher⸗ —— errichten kann! 
em Kaiſer Wilhelm hat 
man bei der — auch die Dok— 
torwürde verliehen ... 

Dienſtag dem Kadi in der Harriſon 
! der Dankbarkeit. | 
| fidenten von die Univerfitäten die ro= ! D 
then Adlerorden, un die Univerfitäten | 
„Bußt | 


Ch Be 


Lehmann: Det i8 ebenfalls ein Ait 
Er jchiet die Prä— 


#ülpen ihm nad) die Melodie: 
Du meinen Jungen, puß ich Deinen 


— — den Doktorhut uff. 
jlän⸗ 


Neulich hat er einmal 
Vaͤter herausgebiſ— 


Grieshuber: 
renger 
ſen. 


—8 


Techtelmech— 


dirte er: „Rechtsumkehrt! Hinterwärts 
nah Botsdam!“ 

Ktulicle: Das muß den Kraunprinz 
belliich mäd gemacht haben! 

Lehmann: Hat’s oo! Den Ka- 
pellmeijter, wo von bie jan: Kefchichte 


ı nifcht wußte, bat er acht Taje innfpin-= 
‚ nen laflen, weil er ihm bei feiner Nüd- 


tehr 'n Ständihen brachte un’ dabei in 
feine Unfchuld det Lied: „Wir braus 
chen eine Schw N REN 
jermamama !“ ſpielen ließ. 

Affe: Au! Au! Au! 


Charlie: Du verlogener Kerl hät: 


ein folches Talent im Yuf- 
ver küm⸗ 


daß 
en hier am Biertiſch 
mern muß, iſt wirklich ſchade. 
Grieshuber: Die am Anfang dieſer 
Woche mit großer Beſtimmtheit auftre— 


| tenden Gerüchte bon der Bereiiwillig- 
s 5 ' feit des Haren, 
Du lieber Xott, mit den | Boren 
$ n ir a 30 Y. | : s i . 
Dften Fönnen wir —— noch lange 13 Reitunasenten erwiefen. 
nich meſſen, ſo weit Anſtand, Kultur 


jetzt mit Japan Frieden 
zu ſchließen, haben ſich auch wieder 
Quabbe: Er hat dem deutſchen Kai— 

telegraphirt, daß der Krieg im 
Oſten von nun an mit Aufbietung al— 


Charlie: So lang' Väterchen noch 
im Stande iſt, jeden Putſch ſeiner ge— 
liebten Unterthanen mit dem Bajonett 
ſeiner Garde und der Knute ſeiner 
Koſaken zu unterdrücken, warum 
ſollte er ſein Heer aus dem Oſten zu— 


bis auf den letzten Mann aufgerieben 
— dazu iſt ſie ja am Ende da — ſo 
ſchadet ihm perſönlich das nicht das 
Geringſte — wenn ſie aber die Japa— 
ner verhaut, was zwar nicht wahr— 
doch immerhin möglich iſt, 


Lehmann (fortfahrend): ... det je— 


rettete Vaterland widmit ihm den Lor— 
beerkranz um die Heldenſtirn un die 
Jungens in die ſpäteren Jahrdauſende 
müſſen nachſitzen, wenn ſie ſeine Iröße 


verjeſſen un ihm bloß einfach als Ni— 


zeichnen. Die Herren Jeſchichtspro— 


feſſors paſſen ſehr jenau uff, det von 


die Heldenfürſchten jeder det Seine 
kriegt; mir hat der alte Pinneberg von 


dert, weil ick Karl den Iroßen mit 
Karl ven Kahlköppigen verwechſelt 


Kulicke: Der Zahr ſoll gar keine 
Körritſch haben! Seitdem ſein Onkel 
Sergius mit der Deinameit-⸗Bomb ge— 
tillt iſt, iſt er ſo afräht, daß er keinen 
Stepp mehr aus ſeinem Ruhm thut — 
und bei Neihtteim müſſen zwei Sold— 
ſchers vor ſeine Ruhmdohr und drei 
vor ſeine Bedſtätt watſchen ... 

Lehmann: Lieber Kulicke, da muß 
ick Dir janz entſchieden widerfprechen 
Perſönlich — det heißt als Menſch — 
hat Nicklas unjeheuer viel Kuraſche, 


un id wollte Dich nich rathen, ihn uff 


die Hühneroojen zu treten. Ick habe 
mit verſchiedene Prinzen in Bonn zu⸗ 
ſammenſtudirt ... 

Charlie (einfallend): .... Das heißt, 


als Du Stiefelwichfer in Bonn warft, : 


haben — iur da ftudirt.,. 
Lehmann inwu vollſtän 
über hörend) un alle d |. 


eine ! 


| mit dem Spielen beginnt.... 


fommans | 


liegt einmal fo In’8 ——— Blut 
drinn — un Nicklas macht keine Aus⸗ 
nahme von diefe Reel nig! — Natür⸗ 
li al Zar muß er ja wohl ’n bisten 
ängftlich find, aber fomweit jeht feine 
Furt vor die Attentäter denn Dbod) 
nich, det er fich deswegen nich mehr 
aus feinen Bau herausrühtt . .. 

Grieshuber: Die Ausficht, mit Dy- 
namitbomben fchneeballirt zu werben, 
hat jebenfalls feinen Vorſatz, ein recht 
zurücgezogene3 Leben zu führen, jehr 
geſtärkt. 

Lehmann: Na, ab und zu würd' er 
ja doch wohl 'ne kleine Spazierfahrt 
riäfiren; aber det iS ihn jetzt janz un— 
möglich jemorben, denn fein oller Zeib- 
kuiſcher is aus'n Dienft jeloofen .. . 

Quabbe: Er braucht jich doch bloß 
nad einem andern umzuſehen. 

Lehmann: Det duht er ja voch janz 
fleißig — feine Hofmarfälle haben 
die janzen SYelinde- Vermiethungsbu= 
reaus abjetlappert, er hat in fämmt= 
liche Zeitungen Peteröburgd annont- 
zirt, aber bis jet hat fich noch Keiner 
jefunden, wo mit dem ruſſiſchen Za— 
ven in ſeine eijene Hauptſtadt ſpazie— 
ren fahren will. 

Quabbe: Bedauernswerther Mann! 


Wem fällt da nich unwillkürlich die 
zweite Strophe der preußiſchen Natio- 


nalhymne ein: „Nicht Roſſ', nicht Rei— 
ſige, ſichern die ſteile Höh', wo Für— 
* liehn... . 

Grieshuber: Aber — „Liebe bes 
Doltes fann’3 — Liebe des 
Mann’3" — marum madt er feine 
Untertbanen nicht frei? 

Lehmann: Haftfiet! Siiller jagt: 
„Bor dem freien Manne Fürchte Dir 


ı nicht — aber. paß uff, wenn der S las 


we die Ketten zerbricht.“ 


ı euf und läht vie zerhadten 
ige Mal darin auffo= | 
man bas |,” 
an Ganze durch ein Haarfied, fegt e3 noch. | Pirder bei Ihnen? 
reien 


| Ichnittgen geftrichen, 


Eharlie: Das ift Alles ganz qut und | 


ganz Thon. — ber die Nttentäterei ilt 
jebt einmal fo in Mode gelommen, daß 
jeldft in diefem Lande der Bräfident 
es für nöthig befindet, fih mit einer 
Leibgarde zu umgeben. Bei feiner 
legten Reife hatte Roi enelt nicht we— 
niger ala 150 Detektives um fich, bie 
ifn vor der „Liebe des freien Wan 
nes“ ſchützen ſollten .. 

Quabbe: Sie meinen, vor der That 
eines Wahnſinnigen? 

Charlie: Na ja, das meine ich, aber 
ich meine auch, daß Ihr endlich einmal 
das 
Gas ... 


Das Gag! Die Karten! — Hurrh up, 
dally, Shnel — bring uns die Kar— 


ten! 


Für die Rüche. 
Zaubenfuppe — Man nimmt 
fir 6 Perfonen 3 :zut gereinigte alte 
Tauben, jegt fie mit Wafler zu, gibt 
Wurzeln, eine Zmiebel, etwas Peter: 


file, Pfefferförner und Salz hinein | ift: 


und läßt die Tauben langſam weich⸗ 
kochen. Dann nimmt man die Tauben 


heraus, entfettet die Brühe und mijcht | ©. | 
) ! h Id | die davon audseroliten Kuchen die 


fie mit weißer Bruillon, ſoviel als 
inan zur Guppe gebraucht, läßt fie 
noch einmal auflochen und legt dann 
por dem Anrichten das Fleingefchnit- 
tene Bruftfleifh der Tauden hinein. 
Auch kann man Eags vorher blandhirt 
dazu hineingeben oder in Wafler und 
Butter aufgequelten Reis. 

Bouillon mit Xeberfpa 
ben. — Sn eine fräftige Bouillon 
gibt man — Heine Klöge und 
läßt fie fo lange auffochen, bis fie 
fhmwimmen. 1/5 Pfund Butter rührt 
man zu Gahre, gibt 1% Pfund fein 
geriebene Kalhaleber, 1 Ei, etwas ge- 
hadten Sped, fleine Semmelbroden, 
in Butter hart geröftet, Salz, Pfeffer. 
— Zwiebel und ſo viel Mehl 

dazu, daß es ein feſter Teig wird, wo— 
von man kleine Klößchen abſticht. 

Friſche Häringezubacken. 
— Man reinigt ſolche von Schuppen 
und Eingeweiden, wäſcht, ſalzt und 
trocknet ſie ab, wendet ſie in Ei um, 
dann in Zwieback und Muskatblüthe 
und backt ſie in gelber Butter. 

Gebackener Karpfen. 
Nach dem Schuppen ſchneidet man dem 
Karfffen den Rücken auf, beſtreut ihn 
mit Salz und läßt ihn 2 Stunden lie— 
gen. Dann wälzt man ihn in geklopf⸗ 
tem Ei, geriebener Semmel und brät 
ihn in fochender Butter goldbraun. Er 
darf nicht jtehen, meil fonjt jein Ge- 
fchnrad Teidet und er feine Anusperig- 
teit einbüßt. 

Gebadene Spiegeleier. — 
Sin einer gefcheuerten, recht jauderen 
Pfanne läßi man Butter heiß werben, 
fhlägt die Eier behutfam hinein, ſo— 
daf jedes Ei ganz bleibt, freut etwas 
feingemadhtes Galz darüber und 
fchiebt fie, wenn das Meike didlich ge- 
worden ift, ohne fie umzumenden auf 
eine Schüffel, jhneidet den Rand glatt 
und richtet fie zu Spinat oder ähn= 
lien Gemüfen an., 

Deutfher Selleriefalat. 
— Die Selleriefnollen werden gut ge- 
majchen, in Waffer und Salz gar, aber 
nicht zu meich gefocht, geihält und 
nad) Entfernung ſchlechter und holzi-⸗ 
ger Theile in Scheiben geſchnitten, mit 
Oel, Eſſig, Pfeffer und Salz gemengt 
und die Salatſchüſſel mit Sellerie— 
blättchen garnirt. Sellerieſalat er— 
hält ſich einige Tage friſch. 

Rindszunge. — Eine mittel: 
große, junge Rindszunge brüht man 
mit fodhendem Effig, fügt Zwiebel— 
jcheiben, etwas Lorbeerblatt, Gemwürz- 

und Pfefferförner hinzu und läßt fie 

mindeftens jech3 bis fieden Tage am 
fühlen Orte ftehen, forgt aber dafür, 
daß der Eflig über dem Ganzen Steht. 
Nun jeht man fie mit Waffer zu, läßt 
fie halbmweich fochen, thut in eine Kafle- 
tolle reichlich Butter, läßt fie mit ge- 
tiebenem Brote bräunen, legt die in- 
zwiſchen abgehäutete Zunge hinein und 
läßt fie nun, wie Effigbraten, fertig 
bampfen und auirlt: zulegt etwas 
Waffer an. Die Rindszunge, auf diefe 
Art — ſchmeckt wunderſchön. 
Große geskahglie bon 

— le iſch — ‚roh; 


* 


Unzen feiner 


löſt. 


man Mild, fo muß ein Gtüd Butter 


Eier und Rahm merdes zus, 


dazu fommen, etwa bon der Größe :i- 
ned Hühnereid, bei Rahm etwas me= 
iger. 
fammengemifcht; dann fommen an dag 
Fleiſch noch 4 geſtoßene Soda-Cracker, 
1Theelöffel geſtoßener ſchwarzer Pfef⸗ 


roth, während ſie 


fer, 1 gehäufter Theelöffel Salz und 
ebenſo Salbei, gepulvert, wenn er tro⸗ 


cien iſt, oder fein gehackt, wenn friſch. 
Dies wird zuſammen vermiſcht, in ei— 
nen Laib geformt, dann in den Ofen 
geſtellt, zuweilen mit Butter und Waſ— 
fer begofien un» 21, Stunden geba- 
den. 
Blätterteig-Paftetenmt! 
Gremefüllung. Man ‘ läht 


beim Bäder Pafteichen mit abnehn ' „5a, mie I] N i 
Lisbeth iſt wieder bei Ihnen? Hat ſie 


denn all 


barem Deckel backen oder bereitet ſie 
auch ſelbſt. Indeſſen kocht man drei 
Kalbsmilchen und vier bis fünf Kalbs— 


Sie e riavin. 
Von Heinz. Tovote, 


„Nanu, Lisbeth, Sie 
hier? .. ..“ Sie wurde ein klein wenig 
mir das Theebrett 
hinhielt, von dem ich mir eine Taſſe 
nahm. 

„sa, ih konnte es nicht aushalten 
ohne die gnädige Frau und ohne die 
Kinder.“ 

Ich ſah ihr nach, bis ſie das Zim— 


mer wieder verlaſſen hatte. Dann ſah 
ich ebenſo erſtaunt die Frau des Hauſes 
| an, die gleihfall ein wenig verlegen 
: war und lächelte. Dann endlich fragte | 


ich: 
„sa, mie ilt daS denn möglich. Die 


ihr vieles Geld verloren, 


MEERE AT 


gehirne in Salzwaffer mit einer Zwie⸗ 


bel recht weich und reinigt fie gut, um | eh 
| gewonnen, in ir 


fie dann recht fein zu ſchneiden. Sier- 


auf macht man für biefe Quantität 3 | 


Unzen Butter mit 
Smiebeln und 2 Schaletten fteigend, 
fügt drei gehadte Sardellen, 
Kapern und einige gehadte Champig- 


3  feingemiegten | 


oehadte | 


nons hinzu, rührt mit beitem Meigen: | 
mehl eine dide Galde aus diefen Zus | 


thaten, löſt mit der eingelochten Brühe Tier 


Milchen 
und Gehirne ein 
chen. Alsdann ſtreicht 
mals aufs Feuer, ſchmeckt es mit Zi— 
trouenſaft ab und füllt es recht heiß 
in die Paſteten, die eine ausgezeichnete 
Delikateſſe geben 
auch nur aus Milchen oder nur aus 
Gehirnen beſtehen. Auf Semmel⸗ 


beträufelt, 
und 


Butter und Zitronenſaft 
mit Parmeſankäſe den reut 
Ofen überbacken, gibt 


und hat ſich —— vermiethet, 


„Rein!“ 
„Aber fie hatte doch ein Vermögen 
gend einer Lotterie.” 

„sa, ganze fehziataufend Mark.” 

„Und das alles hat fie durchgebracht 
auf ihre alten Tage?“ 

Keineswegs.“ 

„Es iſt ihr abgeſchwindelt?“ 

„Gott bewahre.“ 

„Ja, was iſt denn nur?“ 

„Lisbeth Hat ihre Sechzigtaufend fo 
wie Sie hr Geld haben, als 
erſte Hypothek angelegt.“ 

„Aber. . ja, wiefo ift fie 


an 


denn 


wiedergefommen 
ganz | 


a, fie tft eben 


ua‘ 


| mie früher 


Dbige Ereme Tann | 


mit zerlaffener | 


feines Pebengericht, das bejonders bon | 
Herren ſehr geſchätzt wird. | 
_ Mehlfpeife.—;n einem Duaıt | 
| Sahne wird ein Pfund feine? Weizen: 


Zucker, 

Schale einer Aittone, 
hung über gelindem Feuer To Tanae 
abgerührt, bis fie jich vom Tiegel ab- 
Nch dem Erfalten verrührt 
man ſie mit ſechs Eidottern und dem 
ſteifgeſchlagenen Schnee der ſechs Ei— 


dbe 


und biefe 
o1rD* 


j ' ‚., | meiße, füllt fie in eine mit Butter auß- 
Griezhuber: Das Gas! Das Gas! | 


veſtreute Pud 
| eine Stunde im 
| wird eine Weinfauce ‚gereicht. 


geftricgene und mit geriebener Semme 
singform und kocht Tre 
Mafferbade. Dazu 
Der 
Busvina muß fofort aufgetragen mwer=- 


| den, da er fonft zufammenfällt. 


Shneebälle — Man verrüdrt 
4 Gier, 1 eigroße3 Stüdchen zerlau- 
fese Butter, ein weria Salz u nd 4Eß- 


löffel fühe Milch miteinander, dann 


u nn — 


rührt man fo viel feineg Mehl Hmmein, 
ki3 der Teig zum Ausrolen feit genug 
fodann nimmt man ihn auf das 
Backbrett, ſchneidet kleine Stückchen 
davon, formt ſie ſchön rund, 


Größe eines kleinen Tellers haben und 
ſchneidet mit dem Backrädchen durch 
die Kuchen fingerbreite Streifen, aber 
nicht durchaus. Dann macht man in 
einer Pfanne, welche nicht größer ſein 
darf, als der darin zu backende Schnee— 
ball, Schmalz heiß, faßt mit einer 

Spindel oder mit einem Rührlöffel— 

ftiel den einen Streifen, laßt den an- 
dern liegen, faht den dritten mieder 
auf und jo fort, bis fie alle aufgefaßt | 
find, legt fie dann mit dem Stiel in 
heißes Schmalz ein und breitet fie mit | 
bemfelben aus, daß e3 einen runden 
Ballen gidt, tert diefen aber qleich 
um,dap er nit zu braun werde. Wenn 
die fertigen Schneebäle auf Brod- 
Iohnitten abgelaufen find, beitreut man 
fie mit Zuder und Zimmt. 


gu ipät. 


Der Barer Konrad Lang in Klein 
gejee (Fränt. Schweiz) hat den „glor: 
reichen“ Feldzug gegen Frantreich mit⸗ 
gemacht Ka ji) dabei den Keim zu 
einem — Bruft- und Rheumatis- 
mugleiden geholt. Nach dein Feldzuge 
übernahm er den Bauernhof von feinen 
Wish, aber ein Krantenlager Töjte 
das andere ab, fo daß er feiner Wirth- 
ſchaft nicht ordentlich vorſtehen und 
die erforderliche Aufſicht nicht ausüben 
konnte. So gerieth er immer mehr in 
Verſchuldung, und ſchließlich wurde 
ſein Anweſen verkauft. Er war nun 
zum Bettler geworden. Seit Jahr— 
zehnten hatte er Geſuche um eine Un— 
terſtützung eingereicht, die ſämmtliche 
Militärbehörden beſchäftigt hatten, 
aber ſtets ſchlankweg abgewieſen wur— 
den, weil er nicht mehr ſchwatrz auf 
weiß nachweiſen konnte, daß ſein Lei— 
den aus dem Feldzuge ſtamme. Als er 
vollſtändig verarmt war, richtete er 
noch eine geharniſchte Beſchwerde an 
den bayeriſchen Landtag, die etwas 
gefruchtet zu haben ſcheint, denn nun— 
mehr kam aus dem Kriegsminiſterium 
die Mittheiluna, daß dem Befchinerbe- 
führer eine Eleine Uinterffüßung zuge- 
billigt morben fei. Wer leider fan 
die Unterflüßung zu fpät, denn inzmi- 
chen ift er zur „großen Armee” eindt- 
rufen morten. ’ 

a ER TENOS 

— Gut, und do auch wieder nicht. 
— Gerihtövorfißender: Sie gaben 
auch vor, fchiver verlegt zu fein. Auf 
der Wache hat man aber dabon nichts 
bemerft. Kläger (verbrießli): 
Ya, das ift e8 ja eben, daß bei mir 
alles fo fchnell heilt. 


Kluge Männer 


befolgen meinen Rath 


und verlangen mein berühmtes deutſches 


Männerbuch. 


Frei per Volt im einfachem Lmfclag, 


jo daß ! 


, den. 


ri mie f uf 
im | fmie früher, 


fie ein andere? | 


„U mo!” 

ng doc.” 

„Sie Haben ein Mädchen, das fech- 
zigtaufend Mark im Vermögen hat?“ 

„sa, und alle Yrbeiien macht, genau 
nur noch fleibiger und 
fauherer, wenn das überhaupt möglich 
iſt. “ 

„Aber fie war Doch von Shnen weg?“ 

„Gewiß, über ein Jahr. 

„Und iſt wiedergekommen, ganz von 


ı jelöft wieder zu Ihnen gekommen?“ 
mehl gequirlt, etwas Salz, Zimmt, 1 12 | ſeloſt wieder zu Ihnen gekommen 

die abgeriebene 
Mi: | 


„Freilich.“ 
Das 


„us 
Sie mir erflären.“ 

„a hab’ auch nicht gleich verftan= 
Ms fie vor einem Jahre den 


ı Glüdstreffer machte, beqriff fie es zu- 


ten $ahre ar, bald als Köchin, 
als Kinder— 


| 
| 
| 


| Nichtsthun hinbringen, ſich erholen und 


erſt gar nicht. Mein Mann hat ihr 


das Geld fofort angeleat, aber fte hielt, 


ben Dionat noch) getreulich dei uns aus. 


| 
| 
| 
| 
| 
' 
I 
| 


perfiehe ich nicht, das müfen | 


| 
| 
| 


| 


Als e3 ihr aufaging, daß fie in jedem | 


Monat ihre 200 Dart zu verzehren 
hatte, va hätten Sie die Freude jehen 
müfien, gelacht und gemeint hat jte all 
die Tage An die zwanzig Jahre war 
ſie in Stellung geweſen, vom ſechzehn— 
bald 
oder Hausmädchen, bis 
ſie zuletzt ſchon ſeit fünf Jahren bei 
uns eine beſſere Stellung gefunden 
hatte, aber für zwei arbeitete. Nun 
brauchte ſie nicht mehr zu arbeiten. 
Nun hatte das Gehorchen aufgehört 
und das Befehlen kam jetzt dran. Aus— 
ruhen konnte ſie ſich und die Daumen 
drehen und den lieben langen Tag mit 


nach zwanzig Jahren 
Das ſagte ſie 
Sklavenarbeit, aber ſie 

wenn ſie das Wort 


für ſich leben, 
langer Stlavenarkeit. 
zwar nid: 
dachte e3 gewiß, 
Arbeit ausſprach. 

Mir, den Kindern und der Köchin 
—* fie in den legten Tagen - von 

ichts She: em, al3 mie fie fich ihr Le— 
| ben nun einrichten wollte. An Stealik 
| Batte fie Verwandte, dahin wollte fie 
ziehen, um fich in deren Näm eine fleine 
Wohnung zu nehmen, womöglich mit 
einem —“ Garten. Wir fragten, 

»ſie nicht daran denke, zu heirathen. 
Nee das fiel ihr nicht ein; vor allem 
nicht jegt, mo fie das viele Geld hatte, 
Einmal mar fie fon hineingefallen, 
und ein gewiffenlofer Kerl Hatte fie um 
al ihr Erjpartes gebracht; zum zmei- 
ten Male jollte ihr das nicht wieder 
paſſiren. Sie wollte jetzt was von 
ihrem Leben haben. 

Und ſo ber: eß fie uns dann eines 

Tages. Ein herzlicher Abſchied mit 
vielen Thränen ihrerſeits und Bitten 
und Verſprechen, ſich oft bei uns ſehen 
zu laſſen. 

Nach acht Tagen kam ſie zum erſten 
Male. Ach, ſie hatte ſo viel zu thun, 
hatte nahe bei ihren Verwandten zwei 
Zimmer und Küche gefunden, auch war 
eine kleine Veranda dabei, die auf ein 
Stück Garten führte, und nun hieß es, 
das alles inſtand ſetzen. Sie hatte aus 
der Sparkaſſe geholt, wes ſie für die 
erſte Einrichtung brauchte. Es koſtete 
zwar alles Geld und wieder Geld, aber 
ſie konnte ſich's leiſten. — 

Eines Tages kam ſie und bat, und 
die Kinder jubelten bei dem Gedanken, 
wir möchten ihr doch alle die Ehre er— 
weiſen, uns ihre Wohnung anzuſehen 
und eine Tafje Kaffee bei ihr trinken. 

Dazu bedurf® c3 mahrlich feiner 
Bilten. Wir famen dann auch Hin, 
und fo etwas Bildfauderes babe ich 
felten gefeben, eine „fo nette, fleine 
Behaufung und LiebMh alücftrahlend, 
und fein angezogen. Anfehnlih mar 
fie immer gewefen, ftet3 propper und 
nett, daß man feine Freude hatte, 

Sie war felig. 

Dann Fam der Winter. Sie fam 
öfters in die Gtabt und fah fi nad) 
den Kindern um. Die Kinder gingen 
zu ihr Hinaus, aber ben glüdlichen 
Eindrud machte Lisdeth bald nicht 
meht. Gie war immer freundlich und 
flin® aswefen, hatte einem da3 Wort 
bom Munde abgelefen und führte oft 
[don aus, woran man im Augenblid 
erſt gedacht hatte. Jetzt wurde ſie ein 
bißchen mürriſch und machte keinen 
fonderlich zufriedenen Eindrud. 

Eines Tages fam fie damit heraus, 
daß. fie fi langmeile. E3 war ihre 
ſchrecklich einſam zumuthe. Die Ber: 
wandten wollten nur immer was von 
ihr haben, ſo daß ſie ſchon gar nicht 
—* mit ihnen zuſammenkommen 


„Si mußte a was fie mit —* 


| 


— — ee u an — —— 


— 
| 
| 


ſind wieder 


ans MADISON Ts. be 
Angewöhnlich gute Strumpfwaaren: Weribe. | 


die Euch die Michtigkeit zeigen, morgen hierher 34 kommen. Zweifellos werden iele 
genug faufen Für die ganze S 


** .. . 
— — 


ſpliced Seren, doppelte Sohlen, billig zu 25 

Import. TamensStrümpfe, ertva jciwsre 
Baumwolle, Royal ficdenlofe Farbe, 
hohe ipliced Ferien, zoppelte Schlen, 
weriy Zöc — Montag, 3 Paar 
5öe; per Naar 

Kinder = 
pfe — ”lontag, per Naar 

Kinder = Strümpfe, chtichwarze, 
jdiwer gerippt, 2 Paar für 
i5e — per Paar 

Teine gerippte Männer - Strümpfe, echt- 
ihiwars, ertra gute 19e-Dual., 19 
Gr. 7 und 9, Montag c 

Schwarze Kinder-Strümpfe, ſchwer ge— 
rippt, doppelte Ferſen u. Ze— 1 
ben, gewö gewöhnt. 258, 50, Montag... 2 


ertra 


| 
| 


rachdem jie die prächtigen Waaren 
biejen niedrigen Preijen bejehen ha 
Tamen » Strümpfe, edite 
ihiwarz, volle Größe, 
aus Boat. 
amen = Strümpfe, fein 
tippt, volle Gr, echt 5 
— 3 Paar für 200 
ie 


ver Paar...... — 


Damen- Strümpfe, danch 
— 5 


„bene. 


graue, jchlicht 
ihwarze und weiße M 
Füße, — der ide 
ſchwarz — 

Auswahl 
Tamen : Strümpfe, e 
ſchwarz, Lisle Finiſh, we =: 

Maco Split Schlen od. jchlicht 
ſchwarze hoch ſpliced Ferſen 


doppelte Sohlen — 12: 


Aus ahl 
* Tamen:Strümpfe, voll 


Feinſte import. Tamen- Strümpfe, vor | 
fajhioned, Seide Hand-Stideret, jchliht | 
od. jchwarz m. weißen franz Spilts 


Sohlen, dopp. Ferjen u. Bes Ic 


hei,:; prächtige 50c-Tual,, zu.. 


Strümpfe — etichwarz, jchiwer ger 


Import. Ziste Kinder-Strumpfe bo 


coguläre acmacht, echt ſchwarz 30 
iche fbegiehl. .. ou... 3; 
Reinwoil. Caſhmere Taby > 

weiß, jcehiwarz, blatt, rofa, —* 4 


ſeid. —— * Ferſen 
Extra ſchwere Orford gemiichte und Em 
Bam —— für Män— 


Preiſe für Waſchſtoffe ſehr niedrig. 


Weines Kleider - Ginajam, jchöne = 1 
363öll. Caſhmere Twill, gemuſterte und 
geſtreifte Effette, 
4 
2,500 Pos. beſt. Crepe in —JF 12 
quard u. geſtr. Effekten, 20 
Styles u. Qual. zu zahlreich 25 
zu beſchreiben, Montag St 
geitreifte Gffelte, alle Farben, Ast 
per Yard 
Shirting Kattun, 
Tabrif-Längen und volle 
SCHWER. 2 4.0 a anne — 


Streif. u. Plaids, alle Farb. Yd ep2 
per Yard 
5000 St. beſt. Seide a farbig, 
Sleider = Percale, hübſch gemuſterte und 
Kleider = Kalito und 
3ic 


| 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


38yöll. gemuſt. Sittoline, a. 
Effekt, f. Drapery ete. 

Kleider-Voile, ſchlichte — u.m. 
beſt. Punkten u. Muſtern, N. 

81 bei Möll. gebl. u. ungebl. 
nahtl. Betttücher, Zzöll. Saum. 

Taxe u. braune Schiürzen-Ging- 
hams, ſchöne Qual., 

Ungebl. Sheeting, ichtwere Qual. 
Ger Vordd 00 
35304. feines weid) appretirte 
und 36zöll. idweres Muslim, 
per Nard 

10-4 ungebl. Sheering, v. Stüd, 
feine schwere Unal., 

8:4 gebl. Sheeting, feine Weiche 
ichivere < Toalität, per Yard.. 


de 
gie! 
39€ | 
3ic 

It 


fde| 
122€ | 9— 


Ein aufregender Verkauf von Haushaflungs:Leinen, 


19x353öll. gebl. geſäumte Huckhandtücher, 
rothe Borders, nicht ganz perfekt, wenn 
perfeft #. 106 verfauft, jpe3., jo 
lange 300 Dup. vorhalten 
54351. jeher jchweres ſchottiſches 
Leinen, patiend für Reſtau— 39 
rantgebreud, jpejiell, Nard... 9a c 
17 bei 173öll. gebl. Servietten, Würfel— 
Muſter, feſte Kante, fo lange 500 Dy. 
vorbelten, 39e per Tr.; 19 as '79 
193. jilbdergebl. Servietten, Tb... c 
23 Nards lange hohlgejüninte —— 
garantirt reines Leinen, gewöhnlich für 
*1. 18 im Retail verkauft, 
Montag, nur 


allem blieb ihr dann nichts zu thun 
übrig. Nun arbeitete fie wieder allein, 
aber jte hatte feine rechte Luft Daran. 
&3 wurde eigentlich bei ihr nie etwas 
recht ſchmutzig, ſo daß es ſich kaum 
lohnte, rein zu machen; es machte ihr 
keinen Spaß. Sie überlegte immer 
erſt lange, was ſie thun, und ob ſie 
überhaupt etwas thun ſollte. 

Eſſen kochen? ... für ſich ſo allein, 
das war eigentlich. Unfinn. Bei ihren 
Verwandien und im Pefiaurant 
fchmedte e3 ihr nicht. So ließ fie es 
meiftend ganz und begnügte fi mit 
Kaffee und ein paar Stullen dazu. 
Das mar ihr Mittag. 

Früher hatte fie um fe Uhr früh 
fhon gewußt, mas fie Geute zu thun 
hatte. Wenn fie jegt um fehs auf: 
ftand, mußte fie um adjt vor Zange- 
meile nichts anderes, al3 die Hände in 
den Shof zu legen. Sie war fo ge: 
möhnt, daß ihr gefagt wurde, was fie 
zu thun hatte, zwanzig Jahre lang 
hatte fie den Willen der anderen ge= 
than, daß fie jet feinen eigenen mehr 
hatte. Niemand war da, der fie lobte 
oder tabelte, für fie felbft war ihr 
alles aleichgiltig, fie fomnte es thun 
oder auch) lafjen, bis fie es gehen ließ, 
und den Entihluß nicht faffen fonnte, 
fi zu irgend einer Arbeit aufzuraffen. 
Sie blieb des Morgens im Bette, jah 
dem langen leeren Zag mit feiner Ein= 
famfeit entgegen und graute fih. Gie 
batte feine Luft aufzuftehen, während 
fonjt das Klopfen de3 Bäderjungen 
oder Bolles fie mit einem Sab aus 
ihrem Mädchenbett tried, um haftig 
einen Unterrod überzumerfen und Die 
Thür zu öffnen. 

Sede Minute war eingetheilt geme- 
fen, jeder Tag bradte feine befonderen 
Aufgaben. Und die Kinder ließen fie 
gar nicht zur Rube fommen, daß fe 
mandmal nicht wußte, wo ihr ber 
Kopf Stand. Jetzt vernachläſſigte fie 
fih, raffte fig nur auf, wenn fie 
wußte, daß jemand von uns zu ihr 
fam, oder wenn fie fich auf den Meg zu 
uns machte. Bei uns in der altgewohn- 
ten Umgebung vergaß fie dann alles 
und fühlte fich fo Fiber, daß fie nie et- 
mas fagte. Deshalb erfuhr ich aud 


erst fpät, wie e3 um fie ftand. Umd. 


dann Mar es faft zu fpät. 

Sie war ganz frant geworden, e3 
ichmedte ihr nicht, fie war ganz melan- 
Holifch, [lief nicht mehr und fürchtete 
fi) in ihrer einfamen Wohnung. Sie 
glaubte fi von Räubern und Mör- 
dern verfolgt und war in einem fol- 
hen Zujtand der Haltlofigkeit, daß fie 
alle Luft am Leben verloren hatte und 
das unglüdfelige Gelb verwünfchte, 
das ihr ein Zufall geichentt Hatte. 

Sie jehnte fich nad} dem alten ge- 
funden Schlaf zurüd, nad ihrer Ar: 
beit, den von vorgefchriebenem Thun 
erfüllten Tagen, nad) ihtem gefunden 
Appetit, den fie einft beieflen, ber gu⸗ 
ten Zaune unb vor.c Ben fteten 


. 


3 Bargains in gedl. irifhemTijch- — 
68 3. breit, dp. 59e; 70 Zoll 
breit, 89e: 72 Zoll * 

5303ö. Turkey rother Tiſch-Damaſt, 
Blumen-Muſtern, immer für 12% e 
19e vertauft, Die Yard 

Weiß befranſte — en ſpe⸗ 


zielle Werthe, für 
81.18, 81.29 und 
—— 
Due 


Tie Gelegenheit einer debens 
Leinen Squares, 2 Reihen geſegen 
Leinen, — zu 
als den mportationsfoften, J 


beit, narantirt reines 

EB eaft 
18x18 , .39e | 20x20 Zoll. ...48e 
24x24 — .68c | 30x30 Zoll. 78e-| 
36x36 gott si. 19 | 45x45 Zoll. — 


ſigkeit. Keinetlei beſtimmte Abſicht 7 
fi führte fie zu mir. Erft mi 8% 4 
mir alles erzählie, fam ihr | DE 
dante, mie viel beffer fie e8 frü 
gehabt Hatte, mie fie fich zuri Ir 
daß irgend mwer"ihr vorfchrieh, was Tre 
thun sollte, daß fie mieder gelenkt 
wurde und nicht allein bie fchimere 
Verantwortung auf fi .zu nehnten 
brauchte, iva3 fie mit der Endlofigleit 
eine jeden neuen Tages anfangen 
ſollte. 
Trotz aller meiner Bedenken bat fie 
jo lange, bis ich einmilligte, Da e 
wieder zu uns fam. Zufällig fü 
fich einrichten, und Thon nad) adht — * 
gen zog fie wieder zu uns, zur Probe, 
nur weil ich ihr helfen toolite, ſich aus 
ihrem Quftande völliger Trübſeligkeit 
aufzuraffen. 
Nach kaum drei Tagen war ſie fe 
entfchloffen: fe ging nicht mieber 
rüd in ihre Rentierenhertlichteit, 2 
das war nichts für fie. Sie wollte bie & 
ben, wohin fie gehörte, bei und und den" 
Kindern, folange wir fie nur behalten 
wollten. 
xch hatte noch immer meine janbören. 
— aber ſie ſind bald zerſtreut. 
Lisbeth hat ihre ſchöne Eim — 
— 


* 


längft verkauft, dafür jchläft 

hat ihren gefunden Appetit und 
frohe Laute wieder gefunden, ft froh, 
daf fie aufs Neue weiß, wozu fie ar 
der Melt tft. Sie arbeitet mie 
Pferd und mit einer Luft, daß es eine. 
Freude tft. Gie ift eben nicht zum 
Rentnerin geboren und zu alt, um 
umzulernen. Ein ganz anderer I 

teht vor einem, die alte Liäbeth, 
vie alle fie gefannt haben. us 
eine jchredliche Laft von. ihr. genn: 
men, bie Vetanttoorkung, felber etior 
zu wollen, alfein einet Entf 
faffen. Mechanifch jeven Zag, atbe 
fie, wa® ihr befohlen mirb, wor jebem 
Neuen ftußt fie wie früher und 

fich erit Rath. So fommt es, dag 
ein Mädchen im Dienft haben, 

recht anfehnliche Rapitatifiin de 

im Jahre nahezu dreitaufend ax z 
verzehren bat und doch froh ik 

fie alle Hausarbeiten ma 
zu ihrer Rente fidh 53 
Matt binzuverdienen darf, indem 
bon Morgens früh bis Abenbs 

fi für uns andere in felöfig 
Sflaperei abrafert. 


— Neue Todesatt, — Hi 
Sie fon, Baron von Stein 
Selbftmord begangen, un 
eine ganz neue, He entfpren 1» 
dernen Lebensweiſe en 
er hat ſich unter ein — J 
worfen. > 

— Gut unterrichtet. — 

Schloſſes: —5* 
en "6 
me tatb, bie 
ließen, fönmen — 
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Mar Stodbet aus Schiwialken fei- 


 Enropäifche, Rundfcjan. 
N - Yrovinz; Brandenburg. 


7 Berlin. Eine herbe Entiäu- 
fung hat die 24 Jahre alte Tochter 
Sohanna des Darmhändler3 oa= 
himsthal aus der Michaeltirchitraße 
20 in den Tod getrieben. Das junge 
Mädchen, das in fehr guten Verhält- 
niffen lebte, befuchte jeit längerer Zeit 
Hinifche Anftalten, um fi in ber 
Krankenpflege auszubilden. Shre 
Beihäftigung veranlapte fie, Artikel 
über Krantenpflege eic. zu jchreiben. 
Ihre Arbeiten fanden aber nirgends 
AÄnklang. Letztens ſchoß fie fich in ih- 
rem Sälafzimmer, das ie allein be= 
nußte, eine Kugel in bie rechte Schlä- 
fe. — Die vier Jahre alte Tochter der 
Arbeiter Rogan’ichen Eheleute, Frans 
fediftraße 41, ftürzte auß dem Yenfter 
des vierten Stodmwerfes. Die Mut- 
ter, die fi) einen Augenblid zur Nad}- 
barin begeben hatte, traf ihr Kind 
nicht mehr lebend an. — Wegen eines 
por 21, Xahren begangenen Kinded- 
morbe3 verhaftet murbe bie unverehe- 
lichte, au Stolp in Pommern gebür- 
tig 2öjährige Dienftmagp Minna 
Bottke, die zuleßt in der Grolmanftr. 
40 zu Charlottenburg in Stellung 
war. — Nad) einem Streit mit feiner 
Frau erhängte fich der 36 Jahre alte 
Straßenbahnfahrer Rudolf Baum 
aus der Demminerftraße 8. Baum ift 
Bater von bier Kindern. — Der 30 
Sabre alte Arbeiter Rudolf Schmidt 
fiel in dem Haufe Siegmundshof No. 
15 von der Treppe und verlegte ich 
dabei jo jhwer am Kopfe, daß er 
bald darauf im Kranfenhaufe Moa= 
bit ftarb. — Während des Eramens 
bom Tode ereilt wurde ein 27 Jahre 
alter Gandbidat der Theologie Namens 
GStellmader im Prüfungsfaale des 
Eonfiftoriums. Bevor die erjte Frage 
an ihn gejtellt wurde, brach er plößlich 
zufammen, jant bewußtlo3 auf feinen 
Stuhl zurüf und mar nad) furzer 
Zeit unter den Händen der ji um ihn 
bemühenden Eraminatoren gejtorben. 
. Angermünde. Hier wurde ber 
63jährige Mühlenbefiter Mebfe aus 
Stütfom, nahdem man ihn längere 
Zeit per hatte, als Leiche mit dem 
Kopf im Waffer liegend aufgefunden. 
Brandenburg. Aehnlich mie 
ber Landgerichtsrath Hoffmann in 
Berlin ift der Controllbeamte der hie- 
ſigen Landesverſicherungs-Anſtalt, 
Oberleutnant a. D. Heeſe, um's Leben 
gekommen. Er hatte eine Dienſtreiſe 
nach Nauen gemacht, von der er erſt in 
der Nacht heimkehrte und bei dem ſtür— 
miſchen Wetter ſeiner in der Kanal—⸗ 
ſtraße belegenen Wohnung zueilte. In 
der Dunkelheit ſtolperte er in der Gra— 
benſtraße über das dort den Mühlen— 
graben abſchließende Geländer hinweg, 
ſtürzte in's Waſſer und ertrank. 
Charlottenburg. Auf dem 
hieſigen Rangirbahnhof wurde der 60 
Jahre alte Streckenarbeiter Ferdinand 
Bruckſch von einer Rangirmaſchine er— 
faßt. Ihm wurden beide Beine abge— 
fahren. — Der hieſige Stadtverordnete 
H. Stückler iſt nach kurzem Kranken— 
lager im 50. Lebensjahre verſtorben. 


Prorinz Oftpreußen. 


Königsberg. Drei Matrojen 
bes auf dem Pregel liegenden Dam- 
pferd „Nelusto“, mit Namen George 
Schlafhorft, George Geljhus und 
Sriedrich Urbfcheit, hatten vor dem 
Schhlafengehen ihre Kajüten geheizt. 
Als man fie jpäter weden wollte, fand 
man fie im Bett durch Kohlenorydgas 
erjtidt vor. 

Braunsberg. Beliter Lange 
aus Tiedmannsdorf fuhr mit Fuhr- 
mwerf nach hier. Unterwegs, zmwijchen 
dem Stabtwalde und Marienfelde, 
fiel die Brade und jchlug den Pferden 
auf die Yelleln; die Pferde murben 
[ae und gingen dur. Bei der mil- 

en Jagd ift Lange vom Fuhrmerfe 

beruntergefallen und unter den Wagen 
gerathen; die Räder gingen ihm über 
ben Oberkörper. Der Ueberfabrene 
iſt in's Krankenhaus gebracht wor— 
den. 

Franzrode. Das Wohnge— 
bäude des hieſigen Pächters Hermann 
Schönke brannte nebſt ſämmtlichem 
Mobiliar nieder. 

Gertlauken. Der Viehfütterer 
Dehn war plötzlich verſchwunden. 
Später fand man den Mann in einer 
Scheune erhängt vor. 

Kahlau. Der 24jährige Beſitzer⸗ 

ſohn Dahlke von hier hat ſeinem Le— 
ben durch Erhängen ein Ende ge— 
macht. Kurz vor dieſer unſeligen 
That war er bei einer Geburtätags- 
feier mit feinen Freunden fröhlich zu= 
fammen. Was den jungen Mann zum 
Gelbftmorde bewogen hat, läßt fi 
nicht mit Beftimmtheit angeben. Doch 
ift’8 nicht ausgefchloffen, daß er die 
unfelige That in geijtiger Umnadtung 
ausgeführt hat. 


»Frovinz Weflpreußen- 


Danzig. Im biefigen Kranken 
baufe ijt ber beim anigfe’jchen 
Brande verunglüdte Tifchlerlehrling 


- nen fehmeren Berlegungen erlegen. — 
"Der biefige Geh. Commercienrath 
. Kohn en beging mit feiner Gat— 
tin das. fünfzigjährige Ehejubiläum. 
Aeußerlichen Ovationen hatt fich dag 
 Subelpaat durch eine Reife nach Vers 
Jin entzogen, um dort die Feier im 
 engiten Kreife zu begehen. 
Dirfhau. Nhre goldene Hodh- 
zeit feierten die Wrbeiter Johann 
Schulg’fpen Eheleute. Dem Jubels 
paar ift ein Gejchent von 30 Mark 
— überwiefen worden. 
7 &ro$-Paglau. Dur Unvors 
ihtigkeit hat der in der hieſigenGuts⸗ 
miebe beichäftigt gemwejene 16 Jahre 
Schmiedelehrling Meifert feinen 

ob gefunden. Eine alte Piltole, mit 
er fi zu Schaffen machte, entlub 
löslich und derSchuß drang dem 
"Menjchen in bie Schläfe. 
arthbauß Die Leide bes 
efiperd vn. Ganzfi aus Pallubig 
er ort au uE! AT il 4 n 
— 
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ftellt, daß der Zobte — wurde. 
Dem Thäter iſt man auf Spur. 

Marienburg. Rentier Braun 
fr. feierte fein 5Ojähriges Bürgerjubi- 
läum. Aus diefem Anlaß wurde dem 
Subilar von Magiftrat und Gtabt- 
verordeten ein Glückwunſchſchreiben 
überreicht 

Niedergruppe. Sämmiliche 
Gebäude des hieſigen Beſitzers Krüger 
brannten nieder. Außer den Futter⸗ 
vorräthen verbrannten viele land— 
wirthſchaftliche Geräthe und Maſchi— 
nen, 10 Schweine und ein Kalb. 

FVIroving Pommern. 

Kolberg. Im Holzgraben, in 
der Nähe der Eiſenbahnbrücke, wurde 
die Leiche des Schmiedemeiſters Gu— 
ſtav Wollmann gefunden und gebor— 
gen. Wollmann, der einem Richtfeſt 
beiwohnte, hat in der Dunkelheit den 
Weg verfehlt und iſt in den Holzgra— 
ben geſtürzt. 

Neuwarp. Hier feierten der 
Buchbindermeiſter Krautwedel und 
ſeine Frau das ſeltene Feſt der dia— 
mantenen Hochzeit. Der Mann iſt 
82, die Frau 80 Jahre alt. 

Stolp. Im Kreiskrankenhauſe iſt 
die Poſtſchaffnerwittwe Gruhlke in— 
folge von Verletzungen geſtorben, die 
ſie ſich durch einen Sturz aus dem 
Fenſter zugezogen hat. 

‚zempelburg. Das Giefe’fche 
Hotel an der Markthalle und die an- 
ltoßenden Hofgebäude des früheren 
Poſthalters Schönemann ſtanden in 
Flammen und wurden wie auch das 
Wohn- und Gaſtgebäude und die Ne— 
bengebäude des Hotelgrundſtücks 
Schmiedecke völlig eingeäſchert. 

Stettin. Auf dem hieſigen Per— 
ſonenbahnhofe gerieth der bei der Be— 
dienung des Poſt-Fahrſtuhls be— 
ſchäftigte Oberpoſtſchaffner Harder, 
als er den Fahrſtuhl zur Fahrt in die 
oberen Räume in Bewegung ſetzte, 
zwiſchen ihn und das Mauerwerk und 
wurde derart gequetſcht, daß er als— 
bald ſtarb. — In der Parnitz, in der 
Nähe der Nothbrücke, wurde die Lei— 
che eines etwa 20jährigen Mädchens 
gefunden und nach der Schauhalle des 
Hauptfriedhofes gebracht. Die poli— 
zeilichen Ermittelungen haben ergeben, 
daß es ſich um das bei einem Schiffs— 
kapitän in der Kaiſer Wilhelmſtraße 
beſchäftigte Dienſtmädchen Bertha 
Maß handelt. 


FRArovingz Schleswig⸗SKolſtein. 

Altona. Der beim Ausbeſſern 
des Wellblechdaches auf Bahnſteig 4 
beſchäftigte Arbeiter Gerber ſtürzte in— 
folge eines Fehltrittes aus der bedeu— 
tenden Höhe auf den mit Aſphalt ge— 
pflaſterten Bahnſteig und war auf der 
Stelle todt. 

Aſcheberg. Die Feier des 50— 
jährigen Berufsjubiläums des ſeit 
reichlich 25 Jahren hier wirkenden 
Thierarzies Karl Schmidt fand kürz— 
u Betheiligung weiterer Kreife 

att. 

Bredling. Die bejahrten Ehe- 
leıte Tagelöhner Geert und Frau bon 
bier find infolge Kohlengasvergiftung 
erſtickt. 

Georgenthal. Auf dem hieſi— 
gen Gute iſt das vierjährige Kind des 
Tagelöhners Fries in der Aue, welche 
hinter dem Hauſe vorveifließt, er— 
trunken. 

Heede. Sein 25jähriges Amts— 
jubiläum, welches zugleich ſein Orts— 
jubiläum war, feierte der hieſige Leh— 
rer Krohn unter außerordentlich zahl— 
reicher Betheiligung von Kollegen, 
Freunden und Gemeinde-Mitglie— 
dern. 

Jardelundfeld. Hier iſt letz— 
tens der große Hof des hieſigen Ge— 
meindevorſtehers Clauſen bis auf den 
Grund niedergebrannt. Der ganze 
Viehbeſtand (ungefähr 30 Stück 
Pferde, Kühe und Schweine) iſt in den 
Flammen umgekommen, auch iſt das 
ganze Mobiliar verbrannt. 

Kiel. Der an Bord des Linien— 
ſchiffes „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
kommandirte Leutnant zur See Piers— 
dorff machte ſeinem Leben freiwillig 
ein Ende. 

Provinz Schlefien. 

Breslau Lebtens fonnte ber 
hiefige, in meiten Kreifen gefchäßte 
Buchbindermeifter Richard Gleisberg, 
Altbüperjtraße 89, auf den Tag zus 
rüdbliden, an dem er vor 25 Jahren 
fein Gejchäft eröffnet hatte. — Die 
goldene Hochzeit feierten hier der frü- 
here Kaufmann, jetige Rentier Simon 
Leichziner und feine Ehefrau Friede: 
ride, geb. Courant, wohnhaft Reichs 
ftraße 6, 1. Etage. — Auf der Für: 
Itenftraße Schoß fih der Schugmann 
Werner vom Kommiffariate Thiergar- 
tenftraße mit feinem Dienftrevolver 
eine Kugel in die Bruft. Die Ber: 
letzung war ſo ſchwer, daß dadurch 
ſchnell der Tod herbeigeführt wurde. 
Werner hinterläßt eine Frau und 5 
Kinder. 

Berthelsdorf. Ein eigenar— 
tiger Unfall ereignete ſich auf dem hie— 
ſigen Gemeinde-Friedhofe. Ein 
Maurer war mit mehreren Arbeitern 
beim Ausmauern eines Grabes be— 
ſchäftigt, als plötzlich das Denkmal 
vom Nachbargrabe in die offene Grube 
ſtürzte, in viele Stücke zerſprang und 
den Maurer Hertrampf ſo ſchwer traf, 
daß ihm das Schlüſſelbein gebrochen 
wurde. Die anderen Arbeiter konnten 
ſich noch rechtzeitig rettn. 

Gleiwitz. Selbſtmord verübte 
der Leutnant Athenſtädt vom hieſigen 
Infanterie-Regiment No. 22 „von 
Keith“, indem er fich in jeinem Safer: 
nenzimmer erfhoß. 

Haynau. Zum Tode verunglüdt 
ift der Waldarbeiter Lange aus Grö- 
bit. Er Elagte im Walde über Un- 
mohljein und benüßte die fich bietende 
Gelegenheit einer Holzfuhre zur Heim= 
fahrt. Während der Fahrt ftürzte er 
fo unglüdlich herunter, daß Der bela- 
bene Wagen über ihn hinmwegging. Da 
er jchon beim Sturze das Genid gebro- 
chen hatte, muß der Tod auf der Stelle 
eingetreien fein. 

Yropinz Polen. 

Rofen. Die 25 Jahre 


— 


hiet ein Abzahlungsgeſchaft betreibt, 
ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht aus einem Fenſter ihrer im zwei⸗ 
ten Stock belegenen Wohnung. Sie 
war auf der Stelle todt. 

Bromberg. Die hiefige Syna= 
gogengemeinde beging eine Doppelfeier. 
25 Nahre waren e3 her, daß Kommer- 
zienralh Aronſohn, unſer Landtags— 
Abgeordneter, zum Vorſitzenden der 
Synagogengemeinde gewählt wurde; 
ferner gehörte Kaufmann Barnaß 25 
Jahre als Mitglied dem Repräſentan— 
ten = Kollegium an. 

Charlottenhof. _SZiegeleibe- 
fißer und Anfiebler Tag von hier ift in 
der Nähe des MWaldfruges Jelonef er- 
Thoffen aufgefunden worden. Man 
bermuthet einen Raubmord, doc ift 
nicht ausgefchloffen, daß Tag den Wil- 
berern zum Opfer gefallen ift. 

Yrauftadt Tifchlermeifter 9. | 
Winkler feierte fein 5Ojähriges Meis ı 
jterjubilaum. Aus dieſem Anlaß 
wurde !hm von der Tifchlerinnung ein 
merthvoller Pokal und von der Hand: 
merfäfammer zu Pofen ein Ehrenmei- 
fterbrief überreicht. 

Klein=- Kreutfd. Der über 
82 Nabre alte Altfiker Andreas 
Schmwengler aus Schmwetfau, welcher 
dem Begräbniß eines Auszüglers hier: 
jelbjt beimohnte, wurde mährend der 
Yeierlichkeit plößlic vom Schlage ge= 
troffen, fo daß er in der Wohnung ei- 
an Eigenthümer3 bald 
ſtarb. 


Provinz Sachlen. 
Magdeburg Das Gchuh- 
machermeifter Augujt Geier’fhe Che- 


| paar beging die eier feiner goldenen 


Hochzeit. Der Jubelbräutigam ift 77 
Sahre alt und arbeitet feit 17 Jahren 
als Meifter in der Rofenburg’fchen 
Schuhfabrif in der Neuftadt, die Yu 
belbraut ijt 73 Jahre alt. 

Ufchersleben Der Gcul- 
Inabe Koch zielte mit einem Terzerol 
auf den gleichaltrigen, dicht vor ihm 
ftehbenden GSchulfnaben Billert und 
Jagte im Scherz: Nett Tchieße ich Dich 
todt.“ In demſelben Augenblick ent— 
lud ſich dieWaffe, und der acht Schrot— 
körner enthaltende Schuß ging dem 
Billert in das eine Auge, das wohl 
verloren ſein wird. 

Breitenworbis. Nach vor— 
aufgegangenem Streit ſchlitzte der 
60jährige hieſige Einwohner Aloys 
Rogge ſeinem 28jährigen Sohne mit 
einem Meſſer den Leib auf, ſodaß die 
Eingeweide hervortraten. Der Sohn 
iſt lebensgefährlich verletzt. Der alte 
Vater wurde in's hieſige Gefängniß 
gebracht. 

Eigenrode. Das ſeltene Feſt 
der Eiſernen Hochzeit beging der hie— 
ſige Schmiedemeiſter Moſebach mit ſei— 
ner Ehefrau. 

Groß-Ottersleben. Die 
beiden Kinder des hieſigen Arbeiters 
Chr. Schönekäs tranken Arznei, die 
für den Vater zum Einreiben beſtimmt 
war. Obgleich jofort ärztliche Hülfe 
in Anjpruc) genommen mwurde, ftarben 
die Finder, die drei, bezw. vier Jahre 
alt waren, an Vergiftung. 

Halle Das eijerne Hochzeit3- 
Subiläum, diefen jo überaus jeltenen 
Treudentaa, hat Frau Schieferdeder- 
meilter Heine nicht lange überlebt. 
Nachdem fie noch mit inniger Freude 
al die Ehrungen und Aufmerkſamkei— 
ten entgegengenommen, die ihr und 
ihrem Gatten vom Staat, Stadt und 
privater Seite dargebracht wurden, hat 
fie jet nach 65jährigem glüdlichen 
Zufammenleben von ihrem treuen 
Shegefährten jcheiden müffen. Die 
greife Dame hat ein Alter von 89 Jah 
ten erreicht. 

Provinz Ssannoper. 

Hannover. Der Sjührige Sohn 
des Schlächtermeifters Rudolf Schäfer, 
Alte Geller Hauptjtraße 61, wurde von 
einem Straßenbahnmwagen in ber 
Goetheftraße überfahren und fofort 
getödtet. — Hauptmann U. Wucher- 
piennig, einer der älteften früheren 
hannover’schen Offiziere, ift an einem 
Schlaganfalle im 85. Lebensjahre ge- 
ftorben. — Arbeiter Johannes Bode 
aus Döhren wurde auf der Mollmä- 
feherei im Wafler todt aufgefunden. 
Der Verftorbene litt früher an Kräm= 
pfen. 

Borjfum. Der Landgebräu- 
cher Niebuhr peinigte feine 20jährige 
Frau Etta Margarete während ihrer 
jhieren Stunde durch Drohungen 
und Tchätlichkeiten zu Tode. Die 
Leiche der Unglüdlihen murde nad 
Emden überführt und dort Durch eine 
gerichtliche Commiffion aus Aurich 
obduzirt. Der Ihäter ift flüchtig. 

Geftorf. Der bielige WBajtor 
Knoke ift im 75. Lebensjahre geftorben. | 
Er hat hier 30 Jahre feines Amtes als | 
Paſtor gewaltet. 

Hildesheim. Sein 25jähriges 
Jubiläum als Mitglied des hieſigen 
Magiſtrats beging Senator Auguſt 
Joſt. 

Karolinenſiel. Der Haus— 
knecht Heinrich Bünger aus Friedrich— 
auguftengroden‘ hat fich hier in dem 
Pferdeftale jeine® Dienftherrn er- 
hängt. 

Linden. Julius Frankenſtein 
beging das 25jährige Jubiläum ſeiner 
Thätigkeit als Buchhalter und Kaſſi— 
rer bei der hieſigen Firma Louis A. 
Fiſcher. 

Münden. Die diamantene Hoch— 
zeit feigrte im nahen Landwehrhagen 
das Landwirth Bein'ſche Ehepaar. 
Der Mann iſt 87 Jahre alt, die Frau 
79. 


Neuhaus. Seine eiſerne Hoch— 
zeit feiette das Arbeiter Sydow'ſche 
Ehepaar auf Gut Feldigen; er zählt 
95, ſie 84 Jahre, und beide ſind noch 
geiſtig friſch. 

Yrovinz Beftfalen. 

Münfter. Der Leutnant Graf 
MWeiterholt vom hiefigen Küraffierregi- 
ment erlitt auf einer Jagd erhebliche 
Verlegungen am Kopfe und an ber 
rechten Hand; der Unfall ift durd; ei- 
ren fih rüdwärts entladenden — 
herbeigeführt worden, welcher oß 
und Schaft der Flinte zerſchmetterte 
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eine Mittelmand getrennten Häufer 
ber Fabrifarbeiter Laufen und Holt- 
famp brannten nieber. 

Arndberg. Der Mörder Franz 
Hefie aus MWeidenau wurde im Hofe 
des hiefigen Gerichtögefängniffes durch 
den Scarfrihter Engelhardt aus 
Magdeburg hingerichtet. 

Bohum. mn der Zeche Sham- 
tod wurde der Förderaufſeher Maka— 
nomsfi tobt aufgefunden. Mafa- 
nomafi gerieth zwifchen den Wagen 
ber Seilbahn und da3 Geil. — Auf 
ber Zeche Walfifch erjticdte der Berg: 
mann Hoffmann unter der berunter- 
ftürzenden Mafle. 

Hafpe. Oberhalb der Kipper, 
im fogenannten ‘Erlen, fand man den 
Former Kohannes Richter al3 Leiche 
auf. Richter war von einem Zuge 
überfahren worden und fo um’3 Leben 
gefommen. Die Leiche wurde in das 
hiefige Epidemiehaus verbradt. 

Mbeinpropin;z. 

Köln Ertrunfen ijt der Tages 
löhner Yofef Peters vom Karthäufers 
wall. Der Mann war in der Räder» 
fabrif van der Zypen & Charlier bes 
Thäftigt und mollte zur Weberfahrt 
nad) Hier die Dampffähre benuten. 
Als er die MWerftireppe Hinunterjtieg, 
fiel er über das Geländer, ftürzte in 
den Ayein und gerieth unter ein dort 
anferndes Kartoffeliciff. 

Aachen. Einer der Herborras 
genditen Vertreter der beutfchen tech- 
nifhen Wiſſenſchaften, Geheimrath 
Profeſſor Otto Inze, iſt einem Schlag— 
anfall erlegen. 

Bonn. Vor einiger Zeit murbe 
der frühere langjährige Direttor der 
Zehen des Bochumer Vereins, Berg- 
affeifor Alfons Ehrenberg, bier zu 
Grabe geiragen. Geit Stilllegung der 
Zechen lebte Ehrenberg hier im Ruhe: 
Stande. Kürzlich ftürzte er auf einem 
Spazierritt in der Nähe von Godes- 
berg auf einem Aöphaltjtreifen mit 
dem Pferde und ftarb bald darauf an 
den Folgen des Sturzes. 

Dinslaken. Im hieſigen Ge— 

richtsgefängniß hat ſich der Fabrikar— 
beiter Börner, der vor einiger Zeit eine 
Dienſtmagd aus Eiferſucht erſchoſſen 
hatte und ſich dann ſelbſt einen Schuß 
in den Kopf beibrachte, erhängt. 
— Elſen. Tödtlich verunglückt iſt 
der Landwirth Klöſener, der in der 
Dunkelheit und bei der Glätte mit ſei— 
nem Wagen der Böſchung der Alme zu 
nahe kam, ſo daß der Wagen umſtürzte 
und Klöſener unter das Gefährt kam. 


FXYrovinz Seſſen-Naſſau. 


Kaſſel. Sein 50jähriges Dienſt— 
jubiläum konnie der Generalleutnant 
3. D. Theremin hierſelbſt begehen. 

Bornheim. Die bei ihren El— 
tern wohnende 19 Jahre alte Näherin 
Auguſte Schiebener ſtürzte vom zwei— 
ten Stock durch das Stiegenhaus in 
den erſten Stock und blieb auf der 
Stelle todt. Der Unfall ereignete ſich 
dadurch, daß das Mädchen beim Ab— 
ſchiednehmen ſeinem Bräutigam die 
Hand reichte und das zu ſchwache 
Treppengeländer infolge des Anleh— 
nen? Arad. 

Em3. Hier jtürzte der 18jährige 
Schornjteinfegergehilfe Bettiner von 
dem Dach der Volfafchule ab und er- 
litt dadei jo Jchwere Verlegungen, daß 
er diefen im Diafoniffenheim erlag. 

yranffurt m Wlter von 74 
Jahren iſt Geheimer Regierungsrath 
Robert Boelligen geitorben. Der Ber: 
ftorbene war lange Kahre Direktor der 
bisfigen Reichsbanfhauptitelle und hat— 
te jich vor zehn Jahren in’3 Privatle- 
ben zurüdgezogen. 

Flörsheim Bucdruder 9. 
Schwab, Vorſteher der Druderei der 
„Slöröheimer Zeitung“, hat fich er- 
bängt.. Er binterläßt eine Frau und 
bier unmündige Kinder. 

Hanau Um Grabe feiner Kin- 
der erjchoß fi der Silberſchmied 
Schön. Er war über den Tod feiner 
drei Kinder in Schwermuth verfallen 
und hatte wiederholt jeine frau zu be= 
ftimmen gefucht, mit ihm in den Tod 
zu gehen. 

Mitteldeutiche Htaaten. 


Gera. Nn der Wohnung feiner 
Mutter erfchoß "+ der zwanzigjährige 
Kaufmann Gevrg Richter aus der 
Webergafle. Die Gründe, die den 
jungen Mann zu diefem bedauerlichen 
Schritt veranlaßt haben, find unbe- 
fannt. WUllgemein bedauert mird die 
Mutter des jungen Mannes, die in den 
legten Jahren jehr fchwer vom Schid- 
Tal heimgefucht worden ift. 

Gotha. Ein für die Erbauung 
einesWafferrefervoir3 derStabtleitung 
bergeftellter 31, Meter tiefer Stollen 
brach zufammen und verfchüttete den 
2Sjährigen Arbeiter Reichard, jo daß 
diejer feinen Tod fand. 

Meiningen. Aus dem bdies- 

“jährigen Kaiferpreisfchießen fürlinter- 
offiztere innerhalb des 11. Armeecorps 
ging Sergeant Dito Singer, 10. Com= 
pagnie 32. nfanterie = Regiments 
bier, mit 165 Ringen als Sieger her- 
= und erhielt den Preis, eine goldene 

IT. 

Ronneburg.- Webermeifter Ju- 
Itu8 Kretjchmar, der auch in Gera ei- 
neh großen Bekanntenkreis hat, feierte 
beim Stiftungsfeft des Gefangbereins 
„Liederkrang“ feine fünfzigjährige Zu- 
gehörigkeit als aktiver Sänger. Dem 
Yubilar wurde vom Männergefang- 
verein zu Friedrichshaide ein Ständ- 
chen gebracht, dem fich jpäter bei der 
Tafel die Ehrungen des Vereinz „Lie- 
derkranz“ anſchloſſen. 

Roſitz. In der hieſigen Zucker— 
raffinerie verunglückte der erſt vor 
kurzem angeſtellte in Petſa wohnhafte 
Zuckerkocher Aſſer dadurch, daß er 
beim Transport eines 6 Centner 
ſchweren eiſernen Geſtelles durch die 
Transportöffnung im 3. Stockwerk 
auf das Pflaſter ſtürzte. Aſſer wurde 
fehr jchwer verleht. . 

Sadlen. 

Dresden Cine Frau Algafch 

Bine ſie a in felbit- 


‚bon . ber Augu- | 


verlegt wurde fiesaufgehoben und br 
Beamten der Wohlfahrtspolizei: nad 
dem Krantenhaufe geſchafft. — Nach 
längeren Leiden verſchied hier der 
General der Artillerie z. D. von 
Schweigel im Alter von 75 Jahren. — 
Frau Auguſte Schein, hier, Königs— 
brücker Straße 43, beging kürzlich ihr 
25jähriges Gefhäfts- und Wohnung3- 
Subiläum. 

Auerbad. Der Strumpfiwirker 
Triebrih Drummer lauerte feinem 
Nachbarn Dito Bruno Kunz, mit dem 
er feit langer Zeit in Feindjchaft lebte, 
mit einem Fleifchermeffer auf der 
Straße auf, warf ihn zu Boden und 
fchnitt ihm den Kopf ab. Der Mör- 
der wurde verhaftet. 

Chemnit. Der in der Jahn 
ftraße 21 wohnende 45 ahre alte 
Schloffer Reich hat in einem Anfall 
bon Geiftesftörung feiner 12jährigen 
Tochter und feinem fünfjährigenSohne 
mit einem ITafchenmefler jchmere Kopf- 
verlegungen beigebracht, fodaß beide 
Kinder nad dem Kranfenhaufe über- 
geführt werden mußten. Reich ift 
flüchtig. 

Friedersdorf. Im Schup— 
pen des hieſigen Gutsbeſitzers Megel 
entſtand Feuer, wobei auch das Wohn— 
haus und die Auszüglerwohnung des 
Gutes dem Feuer zum Opfer fielen. 

Gohlis. Ein Liebespaar, das 
in der Nähe der Kaſerne erſchoſſen 
aufgefunden wurde, iſt recognoszirt 
worden. Der Mann, der ſich erſt den 
Tod gegeben, nachdem er ſeine Geliebte 
erſchoſſen hatte, iſt der Handlungsge— 
hilfe Paul Buchholz aus Hamburg, 
das Mädchen, eine auffallende Blon— 
dine, die Büffettmamſell Wilhelmine 
Jennke, ebenfalls aus Hamburg, wo 
ſie zuletzt im Café Central in Stellung 
war. 

Leipzig. Seinen 90. Geburts— 
tag beging in großer Friſche und Rü— 
ſtigkeit der weithin bekannte hieſige 
Rechtsanwalt Oberjuſtizrath Anſchütz. 
Er war lange Jahre Mitglied des 
Stadtverordnetencollegiums. 

Meiſſen. Auf der Neugaſſe 
wurde die 3 Jahre alte Tochter des 
Schmied3 Böhmert durch einen Mo- 
torwagen überfahren und fofort getöd- 
tet. 


Seffen:Darmftadt. 
Darmftadt. MUS er an einem 


Neubau der Nieder = Ramftädterftraße | 


eine brennende Laterne aufhängen 


wollte, jtürzte der Taglöhner Johan | 
ned Hofmann vom Gerüft des erften 


Stodes herunter und 30g fi einige 
Verlegungen am Kopfe und den Beis 
aen zu. Hofmann mußte in das ftäd- 
tifhe Krankenhaus aufgenommen mwer=- 
den. — In der %. ©. Herbert’jchen 
Hofbuchdruderei feierte der Mafchinift 
Emil Friedrih ſein 25jähriges Ar- 
heitsjubiläum. 

Neuftadti.D. Ein gräßlicher 
Unglüdsfall, dem vorausfichtlich ein 
blühendes Menjchenleben zum Opfer 
fallen wird, ereignete fich in unferer 
Nachbargemeinde Hainftadt.e Dort 
gerieth der bei der Wald - Amorbacher 
Dreſchgeſellſchaft beſchäftigte 13 Jahre 
alte A. Old aus Hainſtadt aus Unvor— 
ſichtigkeit mit dem einen Fuße in die 
Dreſchmaſchinentrommel, die den jun— 
gen Menſchen ſchauerlich verſtümmelte. 
Das ganze Bein wurde in das Maſchi— 
nengetriebe gezogen, vollſtändig zer— 
malmt und in Fetzen aus dem Rumpfe 
geriſſen. 


Banpern. 


Münden Der bayer. Kam— 
merherr, erbliche Reichsrath der Krone 
Bayern, Kapitular = Großfomtur des 
Hausritterordens vom heiligen Georg 


u. f. w., Graf Arco = Valley, ift im | 
Alter von 68 Jahren verjchieden. — | 


Kollmann von hier 


Der Frifeur 


iprang während einer Fahrt von Lin= 


dau nach Bregenz in den Bodenjee und 
ertranf. 

Afhaffenburg. Beim Fallen 
eines Baumes fchnellte diefer plößlich 


zurüd und traf den jtäbtifchen Gärtner | 
Kraus jo unglüdlih am SKopfe, daB 


Kraus bewußtlos zu Boden ftürzte 
und, nah Haufe verbracht, alsbald 
verſchied. 

Paſſau. Ein 16jähriger Raub— 
mörder ſtand in der Perſon des Dienſt— 
buben Joh. Schildmann von Witti— 
breut vor der hieſigen Strafkammer. 
Der Bube ſuchte den Bauern Hautz 
von Weiding, dem er aufgelauert hatte, 
durch ſechs Schüſſe zu tödten, verletzte 
ihn aber nur ſchwer. Bei der Ver— 
handlung geſtand er offen, es darauf 
abgeſehen zu haben, den Bauern zu er= 
morden und ſeiner namhaften Baar— 
ſchaft zu berauben. Das Urtheil lau— 
tete auf 5 Jahre Gefängniß. 

Regensburg. Raubmörder 
Hirſchvogel wurde in hieſiger Stadt 
verhaftet. Hirſchvogel hatte ſich ſeit 
ſeiner Entfernung aus dem Gefängniß 


auf dem Heuboden der Rauh'ſchen 


Weißbierbrauerei verſteckt gehalten, wo 
er kürzlich ausfindig gemacht wurde. 
Er trug noch Gefangenenkleidung und 
war ohne Kopfbedeckung. Hirſchvogel 
hatte alſo niemals unſere Stadt ver— 
laſſen. 
Tegernſee. 
25jährigen Jubiläums als Pfarrer 
wurde Prälat Dannerbeck am herzog— 
lichen Hofe in Bad Kreuth beſonders 
geehrt. Der Jubilar wurde zum Di— 
ner geladen, vor dem ihr ein werthvol⸗ 
les filbernes Kaffeefervice von dem 
Herzogpaar und den Kindern, bie er 
faft alle getauft und deren Religions— 


unterricht er zum großen Theil geleitet: 


bat, überreicht murbe. 
Württemberg. 
Stuttgart. Der 24 Jahre alte 


,, 


ruffifhe Student Gabriel Stodumd- 


fg wurde tobt im Bett aufgefunden. 
E3 wurde Selbitmord durch Bergif- 
tung feitgeftellt. — Pflafterermeifter 
Friedrich Heubah fam auf dem zum 
Bubenbad führenden Staffelaufgang 
zu Fall und erlitt fo jchwere Kopfver- 
legungen, daß er auf dem Transport 
nad dem Katharinenhoipital jtarb. 
Altdorf. In dem Wo) 
bes fr. Riehm auf dem „On 


Anläplich feines’ 


⸗⸗ 


Wohnhaus 
ien“ ent- el " 


'befiher rettete feine ohnmächtig gemor- 
dene Frau, während ber Zugführer 
der Feuerwehr, Fr. Ruthardt, ein im 
Haufe zurücgebliebenes einjähriges 
Kind in Sicherheit brachte. 

Eonmeiler. Der 25 Nahre 
alte Forftgehilfe Wilh. Fieß ſchoß ſich 

hinter feinem Haufe eine Revolverfu- 
gel in die Bruft und war bald darauf 
eine Leiche. Das Motiv der That ijt 
unbelannt. 
Baden. 

Karlaruhe. Bon einem Herz- 
Ichlage getroffen wurde der 77 Jahre 
alte GeheimratH und Minifterialdi- 
reftor a. D. Morit Frey, als derjelbe 
im „Moninger“ jeinen Abendichoppen 
zu fih nahm. Alsbald angeftellte Wie- 
derbelebungsperfuhe Hatten feinen 
Erfolg, da der Tod bereits eingetre- 
ten mar. 

Ahern. Im Zinfen Hubertslod 
fiel die 5Yjährige Wittwe 9. Bürk,als 

| fie zu einer Beerdigung einlud, die 41% 
Meter hohe Treppe im Wohnhaus des 
Landmwirths $. Gaifer herab und ver= 
legte jich derart, daß fie bald darauf 
ftarb. 

Beuren. Landmwirth UI, ein 43- 
jähriger Mann, der fich beim Holzfäl- 
len im Wald die Hand leicht verlegte, 
ließ die Wunde unbeadhtet; e8 trat 

' Blutvergiftung ein und unter furdt- 
baren Schmerzen jtarb er. 

Freiftett. Der 28 Nahre alte 
ledige David Schäfer, welcher jchon 
längere Zeit fränflich war, hat fich er= 
hängt. 

Pfullendorf. Der bier ver- 
ftorbene Privatier Anton Lehr von 
bier hat jeiner Vaterftadt Tebtwillig 
8000 Mart zu Armenzmweden vermadht. 

Singen Ein jchweres Eifen- 
bahnunglüd ereignete fich beim Ein— 
fahren eines Zuges in den hiefigen 
Bahnhof. Drei Eifenbahnarbeiter, 
‚‚ulius Gnädig, Adolf Benzinger und 

Sebaftian Keller, wurden, während fie 
an einer Meiche arbeiteten, vom Zuge 
überfahren und getöbtet. Wegen des 
herrfchenden Sudmeftwindes hatten fie 
das Herannahen des Zuges nicht be— 
merkt. Die beiden leßteren waren nicht 
fofort tobt. Gnäbdig ftarb erft nad) ei- 
niger Zeit. 
Nbeinpfal;. 

Spephyer. nfolge eines fürzlich 
erlittenen Schlaganfalles verjtarb der 
| frühere langjährige Rektor der hiejigen 
Realjchule, Gymnafialprofeffor Dr. 
| Karl Bender. Ein tüchtiger Lehrer 
der Phyftt ift mit dem Verftorbenen 
ı gejchieden, der über ein Bierteljahr- 
; Hundert an der Anjtalt wirkte. Qange 
| Kahre war er auch LZeiter der pflälzis 
| chen Frauenarbeitsfchule. Ein Sohn 
' des Verjtorbenen ift Amtärichter Ben 

der in Waldfiſchbach. 

Fiſchbach. Der penſionirte Vor— 
arbeiter Ludwig Becker hier beging mit 
ſeiner Ehehälfte vor kurzem in aller 
Stille den ſeltenen Tag der goldenen 
Hochzeit. 

Winnweiler. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich hier. Der 
Dreher Jakob Eberhard war damit be— 
ſchäftigt, einen mit Holz beladenen 
Karren von der Schloßſtraße in die 
Zwergſtraße zu fahren. Dabei gerieth 
auf nicht aufgeklärte Weiſe das zwei 
Jahre alte Kind desBäckermeiſters Ja— 
kob Eichholz unter die Räder des Kar— 
rens, welche dem Kinde über den Leib 
gingen. Das Kind wurde ſchwer ver—⸗ 
letzt vom Platze getragen. 

Gllaß:Joibringen. 

Straßburg. Der erfte Lothrin- 
ger, welcher im deutjchen Heer Unter: 
offizier wurde, feierte fein 25jähriges 
Dienftjubiläum. ES ift dies Polizei- 
mwachtmeifter Viliare, der 1853 gebo=s 
ren, zuerft im 27. Infanterie-Regi- 
ment zu SHalberjtadt, jpäter bier bei 
den 8. Bayern gedient hat und feit 1. 
| Dezember 1879 bei der hiefigen Poli- 
| zeiverwaltung angejtellt if. Obmohl 
 Biliare erft beim Militär’ deutjch ſpre— 
hen Iernte, verrichtet er feit vielen 
Sahren Sefretärdienite. 

Colmar Der Fabrifarbeiter 
. Martin Kempf von hier überfiel feine 
‚ bisherige Braut, warf fie zu Boden 
und bverjegte ihr einen Stich in die 
rechte Schläfengegend, fomwie in bie 
tehte Hand. Der Thäter hat fi) vom 
Zuge Straßburg - Colmar auf ber 
| Striede von Bennmeier überfahren laj- 

jen. 

Schriesheim. In dem ehema— 
ligen Gaſthaus „Zur Pfalz“, wo der 

ı befannte Dichter Victor von Scheffel 
gern berfehrte, wird demnächit eine Ge- 
denktafel angebracht. 


Mecklenburg. 


Schwerin. Dem Großherzog⸗ 
lichen Hoflieferanten C. H. B. Müller, 
Kaiſer Wilhelmſtraße 18, iſt der Ti— 
tel eines Hoflieferanten der Königin 
der Niederlande verliehen worden. 

Niendorf. Lehrer Koopmann 

in Niendorf ſeierte ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. In der Schule wur—⸗ 
de durch den Schulinſpektor eine 
Schulfeier abgehalten. — Kürſchner— 
| meifter 3. H. %. Behr und Tifchler- 
| meijter $%. 9. Krogmann feierten ihr 
| 50jähriges Vürgerjubiläum, zu dem 
| ver Rath den Zubilaren Glüdwunjd- 
+ Tchreiben zugehen ließ. 
Grevesmühlen Auf der 
| Bapnitrede zwiicen hier und Schön- 
! berg’ hielt fich ein Paflagier des aus 
der Richtung Lübeck kommenden Mit⸗ 
taͤgszuges während der Fahrt wieder⸗ 
holt auf der Platform eines Wagens 
der 4, Klaſſe auf, trotzdem ihm das 
! pom/Schaffner mehrmals verboten 
mwatı WS der Zug in die Börzomer 
Ianhıen einlief, ftürzte er — ob ab» 
fichtlich oder aus Fahrläffigkeit, it 
bisher nicht befannt gemorden — bon 
der Platform Hinab, er murde vom 
' Zuge überfahren und mar fofort todt. 
ı Der fo jäh um3 Leben Gefommene ift 
‚ ber 24jährige Schiffsheizer Wilhelm 
i Hammerftedt aus Stettin. 
Oldenburg. 
Dldenburg. Polizeidiener a. 
:D. Re laıfk dad zum Nachla 
der T ittme Straf mai T hier⸗ 


| 


— 


 Bant. Der Arbeiter Birk, ber bei 
einem Streit von feinem Bruber in 
einer Wirthichaft lebensgefährlich ver- 
; legt wurde, ein Vater von fünf Slin- 
| * liegt im Hoſpital krank darnie⸗ 
r. 
| Kapyl. AlS der Arbeiter Bonert 
| von Kayl in jeiner Gallerie zu Rüme- 
lingen mit dem Bohren einer Mine be- 
Ihäftigt mar, löfte ji5 die Bohrma- 
fchine, welche an dem Gewölbe der@al- . 
lerie befeitigt mar, los und traf der 
Arbeiter fo unglüdlich auf den Kopf, 
daß er auf der Stelle tobt blieb. 


Sreie Städte. 


Hamburg Ein entjeßliches 
Brandunglüd trug fih im Haufe 41 
der großen Gärtnerjtraße zu. Sn der 
zweiten Etage dajelbjt in der Woh- 
nung der Yamilie Egger3? mar bie 
brennende Petroleumhängelampe her= 
untergefallen und hatte alsbald die 
ganze Wohnung in Brand gejegt. Die 
Kleider der zehnjährigen Hermine Eg=- 
ger murbden bon den Flammen er- 
griffen, und das Mädchen wurde über 
den ganzen Körper mit jchmeren 
Brandmwunden bebedt. — Der 24jäh- 
tige Kellner Paul Alfred Klemmer 
verjuchte feine Logismirthin, die 26- 
jährige Mafchiniftenfrau Antonie 
| Schmidt (Zeughausmarft 18) in ih- 
rem Zimmer zu erjtechen. Er verjegte 
ihr mit einem. großen Küchenmefler 
| von Hinten einen Stich in den Hals, 
das Meiler glitt aber an einem Kno- 
hen ab. Der Stich war mit folcher 
Wucht geführt, daf das Meſſer an der 
Spibe etwa einen Zoll meit frumm 
gebogen ift. Auf das Hilfegefchrei der 
Frau richtete der Mordbube einen Re= 
bolver gegen fih und gab drei Schüfle 
ab, von denen einer in die Stirn und 
| einer in da3 Nafjenbein ging, während 
| der dritte in die Bade drang. Er 
| murde in hoffnungslofem Zuftande 
nad dem Hafenfranfenhaufe gefahren, 
während die jehiwer verlehte Frau von 
einem Arzt in ihrer Wohnung ver=- 
| bunden wurde. Nach den vorläufigen 
‚ Ermittelungen jcheint ein Raubmord- 
verfuch vorzuliegen. — Schwerverlett 
wurden zmwei PBerfonen bei einem Zus 
fammenftoß in der NRengelitraße. 
Straßenbahnwagen 1896 jtieß mit ei- 
nem Mobilienwagen zujammen. Der 
| Anprall mar fo heftig, daß der auf 
‚dem SHinterperron jtehende Control- 
leur Hinz auf die Straße gejchleudert 
wurde und unter den Mobilienwagen 
'fiel. Er erlitt jehr jchmere Derle- 
Idngen. Wber auch der Führer bes 
| Probitienmvagens wurde ſchwer ver—⸗ 
letzt. 


Schweig. 
Bern. Der Notar Hennemann, 
früheres Mitglied des Berner Kanton— 
rathes, wurde wegen Unterſchlagung 
von 50,000 Francs Gemeindegeldern 
zu 21% Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Aigle Waadt). Der bielige 
Gemeindeverwalter Roy hat zumNach— 
theil unferer Gemeinde 15,000 Franca 
und zum Nachtheil der eidgenöffiichen 
Poftverwaltung 18,000 Francz unter 
ſchlagen. 

Delsberg. Das hieſige Schwur— 
gericht hat dieſer Tage die Verhand— 
lungen in der Affaire Huſſon been— 
digt. Huſſon wurde zu einer Zucht— 
haugjtrafe von 31%, Jahren abzüglich 
3 Monate Unterfuchungshaft verur- 
theilt. Er wurde für unfähig erklärt, 
in Zufunft das Amt als Notar zu ver= 
fehen. Die Anträge der Eipilpartei 
mwurben qgutgeheißen. Die von diejen 
geforderte Summe beläuft fich auf 
20,000 Francs. 

Genf. Der 27jährige Banfange- 
ftellte Jean Sägelfer bat feine. Frau 
und dann fich felbit getödtet. Die Er- 
morbung der Frau Sägeſſer durch ih— 
ren Gatten und der darauf folgende 

Selbſtmord des letzteren gehen auf 
Eiferſucht des Mannes zurück. Sä— 
geſſer war bei einer Bank angeſtellt 
und genoß den Ruf eines eingezogen 
lebenden, fleißigen und ſtillen Bür— 
gers. 

Horn (Thurgau). Die Dienſt— 
magd Urſula Fiſcher ſchenkte dem 
Krankenpflegefonds Horn an ihrem 
97. Geburtstag 200 Franes. Die 
Greiſin, die ſeit dem Jahr 1828, alſo 
ſeit 76 Jahren bei der nämlichen Fa— 
milie als Dienſtmagd angeſtellt iſt, er— 
freut ſich einer guten Geſundheit. 


Delterreih: Angarn. 

Wien. Xn der Kofephftäbterfiraße 
ift Frau Gabriele De Sommain, Gat- 
tin des Generalmajor a. D. Yerdi- 
nand De Sommain, Langegafie 26 
mohnhaft, auf der Straße einem 
Schlaganfall erlegen. — Der Präji- 
bent des Wiener Modeclub Karl UlE 
wurde, al3 er mit mehreren Freunden 
eine Iarofpartie fpielte, in feiner 
Wohnung, Helferftorferftraße 11, vom 
| Schlage getroffen und ſtarb wenige 
Minuten darauf. — n feiner Woh- 
nung, Zollergafle 2, ift der vormalige 
Bolizeidireftor in Prag und Hofrath 
| Albert Sedlarzet Ritter v. Grauthal 
| geftorben. — Im Paſſagierzimmer 
| eines Hotela in Faboriten murde ber 
| 1Tjährige Malergehilfe Jakob Kolar 
tobt aufgefunden. Er hatte fi aus 
einem Revolver eine Kugel in Dig rechte 
Schläfengegend gejagt: und war auf 
| der Stelle tobt geblieben. — Der 23- 
' jährige Schuhmachergehilfe Wlois 
| Brina, Flachaaffe 48 wohnhaft, trant 
| in der Einfahrt des Haufe Arneth- 
| gafle 74 Salzfäure, Er wurbe in’ 
MWilhelmirtenfpital gebradt und ft 
; dort im Laufe der Nacht geftorben. , 

Urfache der That ift unglüdliche Liebe. 


$Kuxemburg. 


Zuremburg. Zu Straßen ent- 
ftand in einem Haufe der Gemeinde 
(früher Eigentfum de Herrn Bri- 
her), bewohnt von den Familien 
Hries-MWeimann und Bellepille-Len, 
ein Schadenfeuer. Der verficherte 
Schaden beträgt ungefähr 100 Franca, 

Düdeldingen. De 
zwanziger Jahren jtehende, erft vor & 

EUSTEFTeUEelE GEARS EEE 





"Bier 3Hode, 

Die Mode hat ihren Charakter in 
den lebten Jahren fehr geändert; da— 
bin find die Breiten, abfallenden 
Schulterlinien, fort alles Glatte und 
Enge bei ven Röden. Vor allem find 
e3 jebt Die Mermel, die einem Anzuge 
die Gignatur geben. Müffen fie bei 
den Blufen voll, faltig und haufig 
fein, fo follen fie bei Taillen, Jaden 
und Mänteln die bekannte Keulen- 
form haben, deren Weite oben — wie 
wir das ja bon früher her fennen — 
durch gelegte oder gereihte Falten oder 
auch durch Abnäher auf das Map der 
eng eingearbeiteten Armrundung ge= 
bradht wird. Man fagt auch, daß bie 
Hermel zum Frühling im Allgemeinen 
fürzer werden, daß jie das Handgelent 
frei Iaffen follen, ganz abgejehen da— 
pon, dat man fchon jegt faft alle Blu- 
fen zu Gefelfhafts-, Concerts oder 
Theatertoiletten mit halblangen Aer— 
meln arbeitet. Wer indbejlen lange 
Nermel vorzieht, kann fie ruhig tragen, 
ohne fürchten zu müffen, nicht auf ber 
Höhe zu fein. Frau Mode ift feit 
Sahren toierant genug, alles zu dul⸗ 
den, was im Großen und Ganzen die 
moderne Linie inne hält, wenn es nur 
geſchickt getragen wird und ſich der 
Perſönlichleit der Trägerin anpaßt. 

Was die Röcke anbelangt, ſo gelten 
Sattel- und Faltenröcke nicht mehr als 
modern. Iſt ein Rock mit einem Sat— 
tel gearbeitet, ſo ſchließt ſich ihm der 
Haupttheil doch eingereiht oder zu lo— 
ſen Falten geordnet an. Sehr beliebt 
iſt, die Röcke oben ein wenig einzurei— 


Frühjahrsanzug mit Treſſenbeſatz. 


hen und nach unten weiter werden zu 
laſſen. Auch die Pliſſeeröcke finden 
noch viel Liebhaberinnen; doch ſchnei— 
det man dieſe Röcke jetzt nur noch im 
Halbkreis zu, während ſie im Vor— 
jahre einen vollen Kreis beſchreiben 
mußten. Einen ähnlichen Grundſchnitt 
haben auch die ſchon mehrmals mo— 
dern geweſenen Glockenröcke, die die 
Hüften eng umſpannen, um ſodann 
recht weit und ſchön auszufallen. 
Uebrigens ſei auch erwähnt, daß es 
den Anſchein hat, als wolle man zu 
der ſo ſehr beliebten engliſchen Rock— 
falte zurückkehren, die man nicht nur 
bei den ſogenannten engliſchen Röcken, 
ſondern auch bei Röcken mit geſchweif— 
ten Bahnen ſchon jetzt vielfach ſehen 
kann. 

Eine andere Mode, zu der man im— 
mer wieder gern zurückkehrt, iſt der 
Volero; war er im Winter aus Pelz 
gearbeitet und vielfach mit angeſetzten 
Schößchen verſehen, ſo wird er zum 
Frühling wieder kurz ſein und ſowohl 
offen, wie geſchloſſen getragen wer— 
den. Seine Aermel paſſen ſich der 
herrſchenden Mode an, ſeine Kragen 
wechſeln in ihrer Form — die Grund— 
idee bleibt dieſelbe. Und nicht mit 
Unrecht bewahrt ſich der Bolero die 
Gunſt der Damenwelt. Bildet er doch 


2. 
Srühjahrs - Promenabentoilette mit 
Sammetrod und abftechendem, 
hellem Baletot. 


eine iunberbare Berbollftändigung 
des Koftümkleides mit Blufe; denn 
die Blufen — e8 ift eigentlich über: 
flüffig, immer wieder zu erwähnen, 
daß jie ewig modern find. Man bat 
fie in allen Formen, Steoffarten und 
Zarben, von ber einfachiten bis zur 
elegantejten Ausführung, der Badfifch 
fann fie tragen, und die Matrone fin- 
dei in ihr ein allezeit bequemes Toi- 
lettenrequifit. Zur Zeit bevorzugt 
man twieder die Hembblufen, deren 
Vorbertheile zu glatten alten abae- 
fleppt und gefällig überfallend arran- 
girt .merden, während ihr Rüden mit 
inem. en beiteppt wird, Der 

ufpug ‚biefer Blujen beiteht 


| und Geitennabt 


Knopflöchern, 
Stehkragen mit 
Oeſen geſchloſſen. 


—* 


E en 


miniszenz au8 früherer Zeit, Anbe 
allein gegen bie Hembblufen vergange- 


ner Tage ind die Uermel, da die ein 


fachen, in fchmale Bündchen gefaßten 
und zum Zufnöpfen eingerichteten en- 
gen Hembärmel der heutigen Mode 
nicht entfprechen; man erfeßt fie daher 
durch moderne Baufch- oder Keulen- 


Kleid aus Kafchmir mit fünftheiligem | 


Faltenrock. 


ärmel, wodurch die Hemdbluſe aller— 
dings einen Theil 
Charakters verliert. 
Wir bringen in unſeren Bildern 
heute ſchon ein paar Modells für 
Frühjahrsanzüge. Das aus hellbrau— 
nem „Covert-Coat“ gewählte und mit 
brauner Seidentreſſe garnirte erſte 
Kleid beſteht aus einem weiten, gefüt— 
terten Rock und einem vorn loſe, hin— 
ten anſchließend gehaltenen, halblan— 
gen Paletot. Er iſt mit loſe gearbei— 
teten, ſchmalen Weſtentheilen ausge— 
ſtattet, die in dem kleinen Ausſchnitt 


eine Bluſe ſichtbar werden laſſen. Der 
weißer Seide gefütterte Paletot | 


mit 
fann auch nad) links leicht übertretend 
mit drei Knöpfen und Schnürdjen ge— 
Ichloffen getragen werden, bleibt er ae= 
öffnet, jo legen fich Die Vorbertheile, 
gejchmweifte Revers bildend, der Steh: 
fragen pattenartig um. Die \nnen- 
jeite der Theile und des GStehfragens 
ijt mit mweırßer Ripsjeide befleivet und 
mit Kurbelftiderei verziert. Ein brau= 
nes Baflementeriebörtchen 
die vorn gefchloffenen, aus damaflir= 
tem Geibenftoff gemählten 


fenbefag Des Rodes ift der Paletot 
ausgeftattet. Die Trefje Shmücdt den 
hoben Stehfragen und den hinten bo= 
genförmig ausgefchnittenen, mit Gtep- 
perei gezierien Baflentragen, der jich 


über den Anfaß der in Falten gezoge- 


4. 
Kleid mit Schoßtailfe, heller Weite 
und Dreitheiligem Rod. 


nen Baufchärmel lea!. Diefe jchließen 
mit Manjchetten ab, denen ein gejtid- 
ter Seidentheil untergejegt ift. 

In dem gleichen kaſtanienbraunen 
Farbenton mie der geſchweifte Sam— 
metrod beim zmeiten Coftüm ift der 
Befat des beigefarbenen Tuchpaletot3 
gehalten. Der halblange Serpentine= 
jhoß ijt den enganliegenden, oberen 
TIheilen des Paletot3 etwas unter dem 
Taillenabjchluß glatt angejeßt; feitlich 
und hinten bildet der Schoß breitaus— 
fallende Tütenfalten. Mit gejchmweif: 
ten, bis auf einen hellen Tuchrand mit 
dunflem Sammet bebdedten Aufjchlä- 
gen legen ich die Vordertheile des mit 
Seidenfutter verjehenen PBaletot3 um; 
an die Aufichläge fügt fich ein ebenfo 
ausgeftatteter breiter Umlegefragen. 
Die jchneppenförmig zugefpigten, am 
Rande durchſteppten, an der Achjel 
befeitigten Weiten 
theile werden mit Goldfnöpfen und 
ver hohe, gleichartige 
Heinen Hafen und 
Mit der Sammet- 


ı garnitur des Paletot3 harmoniren bie 


breiten Manjchetten, welche die Bünd- 
hen der oben und unten in Fältchen 
— — bedecken. — 
um den Paletot zieht ſich Treſſen- u 
Soutachebeſatz. — 

Die Garnitur des dritten Kleides 
aus braunem Kafchmir ergeben brau= 
ne und gelbliche Spike, Schmudfnöpfe 
und braune Treffe, die mit orangegel= 
bem Tuch gepafpelt ift. Der Iofe auf 
Zutter rubende Rod bejteht aus fünf 
geraden Bahnen, denen unten zur Ers 
zielung einer größeren Weite Stoff: 
theile eingefügt find. Zmifchen den 
Säumen ift der Rod mit Trefje beekt. 
Oben wird er bis auf einen fchmalen, 
borderen Theil in nach vorn gefehrie 
Falten, zu beiden Seiten der hinteren 
Naht jedoh in je eine Tollfalte geord- 
net. Hinten ift die Taille alatt mit 
Kajhmir überfpannt: . Born bat fie 


‚jehr faltige Blufentheile. Große, mit 


 orangegelbem 


Zub und braune 
tzogene pie 


Under 


ihres befonderen 


umrandet | 


Weiten | 
theile —. Harmonirend zu dem Trej= | 


Be 


Doppelte Stoffftreifen begrenzen die] 


Blufentheile und kreuzen -fich Be 
pattenartig zugefpigt unter Schmud- 
Inöpfen über dem bier gefchloffenen 
Faltengürtel aus Kaſchmir. Mit 
brauner Spibe befeßte Trefje garnirt, 
born und hinten fich freuzend, einfaß- 
artig die Taille. Sie jhließt hinten 
berzförmig den Kafchmirtheil, vorn 
einen Lab nebjt Stehlragen auß mei 
hem mit Spibenbordüren bebedtem 
TIaffet ein. Treffe begrenzt noch den 
Stehfragen, den vorne eine Spiten- 
framatte ziert. An den längs der n= 
nennaht eingereihten, unten in Quer 
falten gelegten Keulenärmeln mwieber- 
holt fich die Garnitur. 

Das lebte Kleid aus blauem Tuch 
ift hauptfächlih mit gleichfarbenem 
Sammet und fchiwarzer, 15 Zoll brei= 
ter Treffe garnirt. Den übrigen 
Schmud bildet ein reich mit Golbfa- 

| den, =Kantille und -Paillettes geſtick— 
ter GStehfragen aus rejedafarbenem 
' Sammet, und eine weiße Tuchmelte. 
Der Sammet umzieht in Yorm eines 
bogigen Ranbftreifens den futterlofen, 
| ringsum eingereihten, ziemlich meiten 
' Rod und ift am oberen Anfaß mit 
doppelter Ireffe garnirt. Diefe bildet 
an den GSpiten der Boaen drei 
' Schlingen. Auch die mit anaejegtem 
Schoß gearbeitete Jäckchentaille um— 
randet vorn ein ſchmaler, von Treſſe 
eingeſchloſſener Sammetſtreifen. Er 
ſetzt ſich am Anſatz des Schoßes auch 
auf den Seitentheilen fort. Ein breite— 
rer, mehrmals mit Treſſe garnirter 
| Sammettheil legt fich über die Achjeln 
und endet born mie Hinten mit ber 
| Rodagarnitur übereinftimmend unter 
| Treffenfchlingen. In gleicher Weije 
| find au unten die oben fehr meiten 
| Keulenärmel verziert. 
ı 
| 
| 


Selbſtbewußt. 


BE, 
Sremder: „Das Efien wie das 
Bier ift ganz miferabel — und dabei 
fteht hier ein Stern im Bädecker.“ 

Kellnerin: „Ja miflen’2, ber 

| Etern bin ich!” 

—— 

— Immer Kaufmann. Hei⸗ 

rathsvermittler: Wünſchen Sie eine 

Brünette, Blonde oder Rothhaarige? 

Cigarrenhändler: Ich nehme auch 

Fehlfarben, wenn die Mitgift entſpre— 
chend iſt. 


Aufopfernd. 


Johann (der ſeinen ſtark ange— 
heiterten Herrn nach Hauſe führen 
muß): „Gnä' Herr, nehmen S' mich 
unter' Arm, nacha ſieht's aus, als ob 
Ich an' Schwips hätt'!“ 
Im Duſel. 


| 
| 
bi 


„sa was ijt denn mit dem nftru- 
ment?“ 

„Haben Gie 
bineingemworfen ?" 

„Rein!“ 

„Dan warten Sie umfonft!” 

„Was?! Ich werde doch für lumpige 
zehn Pfennig’ Kredit hier haben?!“ 


Indisfret. 


denn zehn Pfennig’ 


Der Herr Leutnant ift mehrere Ta— 
ge nacheinander Abends Käfe — es ift 
eben fjchon der 26. Der Bediente, ber 
den Käfe bei einem Kaufmann in ber 
Nahbarfchaft Holt, Hat den Auftrag 
erhalten, immer beizufegen: „zum 
Nachtifch für den Herrn Leutnant. ”— 
Als der Bediente fpäter wieder einmal 
an dem Laden borbeigeht, fragt der 
Kaufmann: 

„Der Herr Leutnant ift mir mohl 
untreu geworben, weil er feinen ge- 
mohnten Nachtifch nicht mehr bei mir 
holen läpt?“ 

Bedient Jetzt 


„Wozu haſt Du Dir einen Papagei gekauft, menn er nicht Tprechen 


fann?“ 


„Laß nur, der ift gar flug und unterhaltend — ich fit oft eine ganze 


Stund’ und dent’ nach, morüber er 


Sunge Hausfrau: „Sch begreife 
nicht, Arthur, nun habe ich drei Bücher 
angefhafft: „Mein Wirthichaftsgeld“, 
„Die Iparfame Hausfrau“ und „Wie 
erübrige ich etwas“, und troß allem 
bin ich [chon Heute, am 15., ohne einen 


Pfennig!“ 


— Epentuell. Herr (bei Regen: 
wetter zu einer jungen Dame): Mein 
Sräulein, dürfte ich Jhnen meinen 
Schirm anbieten, wenn ich einen bei 
mir hätte?! 


- 


nachdenken mag!” 


— Schlau „Ihre Frau geftat- 
tet ihnen das Rauchen?“ — „Sogar 
ſehr gern. ch habe ihr eine Prämie 
ausgejeßt: für je taufend Eigarren, 
die ich rauche, erhält fie ein neues 
Kleid.” 


Stubenmädden (zum Sohn 
des Haufes, der Leutnant ijt und ihr 


;über feinen Hauptmann porjammert): 
„sch thät’ ihm einfach am erſten kündi— 


gen — dann mär’3 gleich aus!“ 


Der Die. 


Ein außerordentlich dicfer Herr Jebt fih in einer Gartenwirthichaft 


gerade zwijchen zivei eifrig Tchmagende 
„Sp eine Rüdfichtslofigfeit“, Tagt 
porn= und nicht hintenherum fprechen.“ 





Reflexion. 


Profeffor Sänftlid: — 
„Heutzutage, mo man überrabelt, 
überfahren, überautelt, überritten, 
überlaufen und übergangen werden 
fann, tjt eö ein wahres Wunder, daß 
man überhaupt noch zu den Weberle- 
benden zählt.“ 


— ne m 


PBlanfibler Grund, 


Frauen. 
die eine erboſt. „Da kann man ja nicht 


Bei der Schmiere. 


„... Die „komiſche Alte“ ſoll ich in 
dieſem Stück ſpielen, Herr Regiſ— 
ſeur?! ...“ Wenn ich mich nur dazu 
eigne!“ 

„O gewiß! Ziehen Sie ſich nur 
recht jugendlich an!“ 


Kunſtverſtändniß. 


Maler:,Wünſchen Sie Ihr Por⸗ 
trät als Bruſtbild oder als Knieſtück, 


gnädige Frau?“ 


„Warum heulſt denn ſo, dummer 
Junge?“ 

„Mich Friert’3 in d’ Händ’!* 

„So jtef’ fie Halt in die Tafchen!“ 

„Ih kann nicht! Da Hab’ ich lauter 
Schneeball’n drinn’!“ 


— In der Berlegenbeit. 
Gajt (dem fein Hafenbraten verdächtig 
vorfommt): „Ad, Herr Wirth, fünnte 


ich mal das Hafjenfell jehen?“ Wirth: | 
ba „ba Hab’ ’ 


. mie S 
iu y 
— 


Frau Veilchenthal: „Wie 
heißt, Knieſtück! Ich will doch kein 
Bild von de Gliedmaßen, ſondern 
vom Geſicht!“ 


— 


„Warum möge 


„Weil man fo ein höheres Alter erreicht!“ 


„Warum trint'n ©’ denn nada 


oa’ Bier und foan’ Mein net?" 


„Weil das Leben dann länger dauert!“ 


„Und warum raud’n ©’ denn foa’ 


„Weil man jo länger lebt!” 


Pfeifin?“ 


„Ja — aber, wenn ©’ foa’ Fzleifch effen, foan’ Wein trinfen und foan’ 


Tabak rauch'n — warum woll'n ©’ 


— Angepaßte Redensart. 
„Iſt der Muſikdirektor noch immer ſo 
tiefſinnig?“ — „Nein, jetzt denkt er 
ſchon um eine Oktave höher!“ 

— Von der Schmiere. „‚Wa— 
rum haſt Du denn ein Freibillet be— 
kommen?“ Fleiſcher: „Ich hab' das 
Blut, das heut' Abend fließen wird, 
geliefert.“ 


denn nacha länger leb'n?!“ 


— Verrathen. ‚Hat es Dir auf 
dem Frauencongreß gefallen, Roſa? , 
— „D freilid — da mimmelte 8 ja 
von Heirathsvermittlern!” / 

— Der Kernpuntt „Sie 
wollen meine Tochter zur Frau?" —. 


„So iſt es.“ — „Ich geb' ſie Ihnen 
* tauſend Freuden!“ — ‚Und mit 


wieviel Mitgift?“ 


Pro tzig. 


* 


„Papa, gib mer e' Mark — ich möcht' mer kaufen e' Lotterieloos!“ 


„Wozu? Du haſt's doch nicht nöthig, das Glück zu beläſtigen!“ 





— Neues Wort. „Ihr Her 
Sohn hat ſchon wieder ein Duell ge— 
habt?“ — »Sein letztes; denn ſeine 
akademiſche Raufbahn hört jetzt end— 
lich auf.“ 

— Eigne Auffaſfſung. Rich— 
ter: Womit wollen Sie Ihre Behaup— 
tung begründen, daß „Meine Tante, 
deine Tante“ kein Glücksſpiel iſt? An— 
geklagter: Für mich war es immer ein 
Unglücksſpiel! 


— Bei der Conſultation— 
„Ich muß Ihnen das Heirathen ſtreng 
verbieten!” — „Haben Sie „penn. jo 
Thlechte Erfahrungen damit gemacht, 
Herr Doktor?!” 

—Treffende Bezeinung. 
„Was hat denn Baron Dapfel für eis 
ne Schmarre über die Stirn?” —. 
„Der ift neulich mit dem „Iöff-Xöff“ 
umgerworfen.” — „Da hat er aljo- ein ' 


Auto-Autogramm!“ ‚ns In} 
ER 


Der Erfasmann, 


tl (der fich im 


— 


Floßerma 


— — — 


— Boshaft. A.: Warum be— 
ſucht denn Fräulein Günther keinen 
Ball mehr? B.: Der Arzt hat ihr die 
ſitzende Lebensweiſe verboten. 

— Gelungen ausgedrückt. 
„Trifft Ihren Automobillenker irgend 
ein Verſchulden an dem Unfall?“ 
Autler: „Nicht das geringſte. Der 
Verunglückte iſt vollſtändig korrekt 
überfahren worden.“ 


Streit heiſer geſchimpft hat): „Jeh' kann 
i' nimmer — ſchimpf Du weiter, Sepp!“ 


ſe hier ein Schriftchen gegen das Ver— 
leihen von Büchern.“ — „Das kannſt 


| — Unpverbefferlid, „JG k- 


Du mir auch ’mal leihen.“ 
— Buten Appetit! Gaft (ber 
im Öertenreftaurant ein fehr feines _ 
Schnigel friegt): Das Schnigel Hätte 
Ihnen Doch beinahe der Wind forige 
tragen! Wirth: Ach nein!... Jh Has 

be den Finger drauf gehalten! 


Dentliher Wint, 


„Schwäte' Se no ruhig meiter, i fomm’ alei’ wieder!“ 


— Mildernde WUmftände 
Herr: „Diefe Dame fann ic unmög- 
lich heirathen, die hat ein zu häßliches 
Geſicht!“ Vermittler: „Aber, nehmen 
Sie fir nur, die ift Automobiliftin und 
trägt den ganzen Tag die Automobil- 
brille!“ 

— Der Jfaubere Dichter. 
Diiter: „Wie voriheilhaft es doch ift, 
1 fann; mas 
ichtei” ich 


—* 


— 


hmen will): 
— 8sübſche Ausſich Se 
ber Vater, ich habe mic) entjehloffen, 
das mediziniihe Studium aufzı 
und werde jebt Mufif ftubize 
„Meinetiwegen, aber dad made 
aus: Auf unferm Hof fpiel 
nit,” Ei 

— Schledte Erfabe 
Frau (empört): „Vergangene 
ala ich franf war,. haft Du m 


neuen Hut verjproden und Di 
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Offen 
Montag 
bis 9 Uhr 
Abends. 


Droguen. 
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aill. 
Shidfeite.... LOC 


Dauien · Taſchentü⸗ 
her, janch Rand, 
au 


| Offen Abends mit Ausnahme von Mittwoch und Freitag. 
RENACOR-CLARK ST. 


Offen 
Camftag 
bis 10 Uhr 


DEPARTMENT:STORE| Abends. 


® Bargain-Montag. 


Damen:doats, eic. 


. Srühiahr-Blowjen-Snits für Damen, in 
blau, fhwarz und braun, reinmwollenes 
Veneti. Cloth, plaited Skirts, 
werth 12.50, Montag nur 


Frühjahr⸗Jackets f. Damen, gemacht aus 
feinem Covert Cloth, reg. 810 98 
+. 


Werth, Montag nur 

7.50 Promenaden Ekirts für Damen, in 
Ehepiot3 und Mifhungen, alle 2 
Farben, Montag zu 2.48 
Walting Sirts für Damen, 
Melton, reg. 3.00 Werth, 
Montag nur 


ſchwarzer 


4— I 

3 » zölfige 
Bänder, 
Taffeta, 


fanch 
Geiden- 
p. ODd., 


Cchürzen -» Ging- 
hanı, per Yard, 
au 


Kurzwaaren, 


2 Did. Univerjal 
Hafen u. 
Deſen 


1 Cube Haarna—⸗ 
deln, — 2e 


Silkfilene, 

per Spule 

Quaker Krag en—⸗ 
Found⸗ 

ations 

100 wohlgezählte 
Toiletten⸗ 

Nadeln 


Strumpfhalter 
für Kinder.... 7e 


VPerſian Challies, 
24 Zoll breit, DD. 


ſtändiger Menſch, als daß 
ſolche Bemerkung aus dem Mund 
eines Kindes hätte kränken lönnen. 
Aber ſie berührie ihn in jenem Augen- 


blick doch eigenthümlich, denn auch er 
ſtammte aus einer angeſehenen Fa— 
milie und war ohne ſeine Schuld in 
die Lage gerathen, ſich mühſam und 
kümmerlich durch's Leben ſchlagen zu 
müſſen. Auch that es ihm leid, daß 
dieſes junge, niedliche Mädchen ſchon 
von einem ſo grenzenloſen Dünkel er— 
füllt war. Und deswegen konnte er es 
nicht unterlaſſen, es mit einigen ern— 
ſten, geeigneten Worten vor den Fol— 
gen eines ſolchen Hochmuthes zu war— 
nen.“ 

Maria von Wenſingen war bei den 
letzten Worten aufgeſprungen und 
ſtand mit gerötheten Wangen und hef— 
tig athmender Bruſt vor ihm. 

Auch ihr war, während er ſprach, 
ihr Gedächtniß zu Hilfe gekommen. Sie 
entſann ſich jener kleinen Szene ſehr 
wohl und wußte nach feinem forfchen- 
den Blid in fein Gefiht mit einem 
Male genau, wer jener Freund gemefen 
mar, über den fie die verächtliche Be— 
merfung gemacht hatte, 

„Wenn ich damals fo gedadht und 
eine jolche Yeußerung über Sie gethan 
habe“, fagte fie erregt, „jo gejchah e3 in 


finde ich dies immer noch entjchuldba- 
rer als hr jebiges DBejtreben, mic 


findlicdem Unverftand. Und desivegen | M 


Gefparniß von 15c 


= 106 


dem 
Scarf, 
Habrifanten find 
bereit, ihr Ueber: 
fhuß = Lager zur 
Hälfte des regul. 
Preiſes zu verkau— 
fen, modern, reine 
Seide, 10c. 


Tapeten 


5 Waggonladungen mit Tapeten, fämmt: 
lich neu, erite Sendung des neuen Früh: 
jahrs-Lagers. Um zu Anfang derSaifon 
eine umgemwöhnlich große Anzahl Beitel: 
lungen zu fichern, offeriren wie ganz be= 

J ſondere Preis-Herabſetzungen. 

J Imp. Tapeten, hübſcheFarben, Rolle 35e 
Amerikaniſche Tapeſtries, perKolle 1220 
Bagdad und Burlap Effekte, Rolle, 150 
Lackirte Tiles, Badezim., Küchen, 140 

a: Blumen Streifen u. oriet. Effekte, R. Se 
Ingrain Tapeten — helle, Se; duntle, 

100 die Rolle. 
Glimmer: u. Silber-Tapeten, Rolle, 3e 
Hunderte Rollen gute Tapeten, Iyöllige 
Border, für le. 
Tapezieren zu wohlfeilen Breijen. 


Garpets 


State, Adams und Dearborn Straße. 


Phone Erchange 3. 


Ankündigung 


Wegen des riefigen Gefhäftsumfages in unferem Grocery-Departe- 
Anent Montags Haben wir es jchiwierig gefunden, alle Beitellungen fo 
prompt zu beforgen, wie wir e3 möchten. 





Deshalb merden mir bis auf Meiteres feine Grocery- 


Anzeigen in den Gonntags- Zeitungen mehr veröffentlichen. 





Statt deffen merben mir unfere Grocery-Anzeigen während der Woche 
in den Abendzeitungen veröffentlichen. 


Montag legen wir wiederum den Carroll & Lanz 


cafter Garpel-Einfauf zum Verfauf aus, zu Prei- 
fen, die etwa ein Drittel weniger betragen, als die 


Gardinen! 


Poftbeftellungen ausgeführt. 


Goodyear Youn= 


tain 33 
Springe, 
ms , C 


und 3 Duart- 
Größe, und Good- 
year heie Wafjer- 
Ylajhen, in 2 
Quart = Größe, — 
Stüd für 33e, 


2einenwaaren 


Volle zwei Yards breit, hochfeine Sorte 
gebleichter Jrifh Union Satin Damaft. 
Eines Fabrifanten einzelne Partie von 
nur zwei Muftern— deshalb fünnt hr 


diefe hochfeine Sorte zu un: APc 


gefähr der Hälfte des Preijes 
taufen, Die Yard, 

$1 Servietten in halb Dart.-PBartien, 
wurden immer zu 82.75 per Dutend ver- 
fauft. Falls Ihr auf der Suche jeid nad 
einer guten Qualität 3 Größe, feineDin- 
ner Servietten, 6 für $1. 

lle das Stüd für gejäumte leinene 
Hud-Handtücher. Frtra jchivere gebleichte 
Barnsley Satin Damajt Borders, auch 
50 Dub. „Snow Drift“-Marfe, reine u. 
große gebleichte abjorbent Bade-Handtü- 
cher, weniger wierzabrit-Koftenpreis,11e. 


&t. Gallen irifche Point Spiten « Gardinen 
trafen bier in Chicago zu demjelben Preis 


| ein, den wir für eine ähnliche Beſtellung in 


durch bie Erinnerung hieran den Wech- St. Gallen zu bezahlen haben würden. Da der Zoll auf diefe Sorte Gar- 


4c 


Geſäumte 
Handtücher, 
37, Stüd 


10e 


Lederne Hand-Ta- 
ihen, groß, boll- 
ftändig ausgeftat- 


Mein Beiling — Sud 


per Nard 
zu 
de 


J Toilette⸗ Artikel, 
Bürſten, Spiegel, 
in Ebenholz und 


18X J 


Ic 


Golf - Handichuhe 
für Damen, Mäd- 
hen u. Kinder, 


12c 


75c Damenleibchen 
und Beinfleider— 
fließgefütteftt — 


6€ 


Strumpf- 
für Da= 


19€ 


Beacon » Alarnı- 
Uhren, 
fpeziell 


Fanch 
halter 
men, 


Coco⸗bolo, 


tet, für 


48c 


Gehäkelte Slippers 
für Mädchen und 
Kinder, alle Far⸗ 
ben und Größen, 
reg. 69c Dual,, 


| 29c 


Ic 


Nienrige Gummi» 
ihuhe für Müpd- 
chen, erſte Quali⸗ 
tät, Größen 13— 
2, reguläre 50c 
Qualität, 


29€ 


Damen: 
Waills. 
ap. Seide-Waiits 
» ee neueſte 
Effelte, reg. 85.00 


Werthe — unſer 
Preis 


—— 2 Reis 
en, febhr 
WOLE.»00000.. 10c 
Hausbeſen, 4-fach 
genäht, gut 
gemacht 


Obſtteller, weißes 
Porzellan, 2e 


Dove's Eierſchlä⸗ 
ger, ſonſt 
10c, nur 


150 Mujter-Waiit3 
für Damen,— alle 
Jarben, reg. 3.00 
Werthe — unfer 
Preis 

Granite 
Pfanne, 
langer 


5uart 
Sauce = 
emaillirt, 
Stiel — 


$2 Lan Waiits f. 
nn Daiiten, c 
a Montag nur. 


Blatt für Blatt. 
(Stijje von Otto Orth.) 
Klopfenden Herzens ftieg fie Die mit 
weichen Teppichen belegte Treppe eines 
pornehmen Haufes in der Tauenzien 
Straße hinan. 
Bor einer Thür im zmeiten Stod, 


neben der auf einem eleganten Schild | 
der Name „Mahler“ jtand, machte fie | 


Halt. 
Ihre Aufregung jtieg noch, jo daß 
fie eine Zeitlang nicht zu Elingeln 
wagte. 


Wenn auch dieſer Verſuch wieder 


fehlſchlug — was dann? 


Mehrmals hatte ſie ſchon verſucht, 


Doktor Mahler in der Redaktion des 


Blattes, das er leitete, zu ſprechen. 
Jedesmal vergeblich. Nun wollte ſie 
ihn perſönlich bitten, das Manuſkript 
zu prüfen, gerade weil man ihn ihr als 


einen wohlmollenden, liebenswürdigen 
Menichen gejchilvert hatte, der jungen, 
ernjthaft ftrebenden Talenten half, jo= 
weit e3 nur angängig war. Und ber 


Roman konnte nicht jchlecht jein; fie | 


fühlte, fie wußte es. 


Und fchlieglih: Sie mußte Alles | 
perfuchen, dieje Arbeit endlich materiell | 


zu veriwerthen. ihre geringen Mittel 
Waren aufgezehrt, und von den went: 


gen Stunden, die fie gab, fonnte fie 
unmöglich leben. Kaum befaß fie no 
das Nöthintte für die nächjten Wochen, | 


nachdem fie vor wenigen Tagen bie 
monatliche Miethe für ihr armfeliges 


Stübhhen im Hinterhaus bezahlt hatte, 
Dabei war Winter — Weihnadten | 


ſtand vor der Thür. 
Ein herber, bitterer Ausdruck legte 


fich, bei diefem Gedanten über ihr Ge- | 
ficht; fie erinnerte ich, mie fie früher | 


als Kind diefes Treft gefeiert hatte, 


rüber und jegt! Wahrlih — daß | 
S Mit | 
früben Erinnerungen kam fie nicht | 


Veben hatte ihr arg mitgefpielt! 
Doch mozu folche Gedanten! 
BorwärtE. 
Sich zufammenraffend hob fie ener- 
"Ah den Bügel der Klingel. Eine 
 Mirtbiehafterin öffnete ihr und be- 
> Jahte ihre Yragg ob Doktor Mahler 
au Haufe und zu fprechen wäre. Und 
wenige Yugenblide darauf jtand fie 
ihm in feinem aefhmadvoll und ge- 
dienen eingerichteten Arbeitszimmer 
gegenüber. ‘ 

Sie war erftaunt, in ihm einen nod 
Berbältnipmäßig jugendlichen, ftatt- 
Then Herrn zu erbliden; eher das 

entheil hatte fie erwartet. 
doch auch er ftußte, als er ihre zarte, 
ante Erjcheinung, der troß der ein- 
ben Kleidung etwas Vornehmes an⸗ 
dor fi jah. Er blieb einige 
mblide nachdenklich, ald ob er in 
er Erinnerung fuchte. Abm mar 
al3 müßte er diejes feingefchnittene 
mit. ben großen, ausbruds- 
i Augen fichon einmal gefehen 
. Er fam indeffen nicht darauf, 
sch das Gefühl,: daß: e# ber 
jejen war, nicht bon ihm ivei- 


Haushaltungs-Gegenflände. 


du 


48€ 


„Princely“ Hem⸗ 

ben, reguläre 75c 

Werthe, fpeziell 
Montag, 


33c 


zu 
85e 


„Pioneer Mate” 
Hpjenträger, Die 
reg. 35c Qualit., 
fpeziel Montag 


17e 


Musſin⸗ 
Anletzeugc. 


5 — er 
r Damen, 
Montag nur 4 I 


$1.00 Mustin-Che- 
mije für Damen, 
Montag 


10 - Duart Granite 
—— Geſchirr⸗ 
waſch⸗ e 

—* 24e 
Stuhlſitze, alle Grö— 
Ben, Eichen 2c 
od. Walnub 
Gepreite Wafferglä- 
ſer, ſchön fi— —* 
niſhed, 6 für 

Taſſen und Untertaſ⸗ 
fen, weißes Borzel- 


lan, et von 23c j 


6 für 
4- Stüd Frühftüds- | 


Set, sriliallglas Zus 
derdofe, Sabnetopf, R n 
Köffelbalter undBut- F 50c_ Damen-SKor- 


t J ſet-Bezüge q 
me 18 et % 


| und wartete darauf, da fie ihm ihr 

Anliegen vortrüge. Sie fühlte fich in- 

deffen in feiner Nähe und unter feinen 
| Bliden mit einem Male fo befangen, 
daß es ihr unmöglich war, fich ihm ans 
zuvertrauen und ihre Bitte auszufpre= 
hen. Einem älteren Herrn gegenüber, 
mie fie ihn zu finden erwartet hatte, 
wäre ihr dies leichter aemworden. 
| Erft dur fein Fragen erfuhr er 
| daher einiges über ihre Verhältniife, 
' daß fie feit dem vor Jahren erfolgten 
| Tode ihrer Eltern allein jtände und 
einzig auf fich angewiejen wäre. Und 
; ermuntert durch fein freundliches Ent- 
gegenfommen fprach fie e$ dann offen 
aus, wie viel ihr gerade in Rücdjicht 
auf ihre jetige Lage daran gelegen 
märe, für diefe erjte größere Arbeit 
Verwendung zu finden. , 

Er ermiderte ihr, daß er zwar in= 
; folge der außerordentlich vielen Anz 
; liegen diefer Art, die an ihn heran 
: träten, mit Arbeiten überhauft wäre, 
| aber trogdem den Roman lefen und 
ihr fobald wie möglich Nachricht zu= 
ı fommen lafjen mollte. 

„Und hr Name, mein gnädiges 
Hräulein? Mohin darf ich die Nach- 
| richt jenden?“ fragte er, da er auf dem 
| Umfchlag des Manuffripts, das fie ihm 
überaeben hatte, weder Namen noc) 
Adreſſe vermerkt fand. 

„Maria von Wenfingen,“ antwortete 
fie, in der Abficht, Straße und Haus- 
nummer hinzuzufügen. Unmillfürlich 
hielt fie indeffen inne, al3 fie merfte, 
daß er bei dem Nennen ihres Namens 
ı überrafcht auffuhr und fie groß an- 
blickte. 

„So war Ihr Herr Vater Geheimer 
Rath und wohnte früher in der Kur— 
fürſten Straße?“ 

„Ja,“ entgegnete ſie erſtaunt, „vor 
langen Jahren. Kannten Sie ihn?“ 

„Das — nicht,“ gab er nach einer 
Pauſe langſam zurück. „Aber ich hatte 
einen Freund, der zu jener Zeit in dem 
Hauſe wohnte. Er hatte zwar nur 
ein kleines Parterrezimmer nach hin— 
ten hinaus inne, denn es ging ihm da— 
mals recht ſchlecht, und er mußte viel 
arbeiten und ſich redlich plagen, um 
ſich nur ſeinen Lebensunterhalt zu 
verdienen. Leider wurde er indeſſen 
in ſeiner Arbeit oft durch die Kinder 
der Familien des Vorderhauſes geſtört, 
denen der kleine Garten unter ſeinem 
Fenſter zum Spielen zur Verfügung 
ſtand. Manchmal bat er ſie freundlich, 
| doch etwas ruhiger zu fein, aber fie 

hörten nicht darauf. Und vor Allem 
| war es ein Eleines, zierliches Mädchen, 

das ihn hochmüthig kaum beachtete 
und fich fcheinbar abfichtlich ftets über 
feine Ermahnungen binmwegjeßte. Ja 
einmal, als die Kinder e3 mieber be- 
Fee arg getrieben hatten und er 
infolgedeffen beftiger als jonft zu 
ihnen jprach und fie fchalt, wandte ſich 
bad Eleine Mädchen, verächtlich bie 
Nafe rümpfend, ab und fapte in meg- 
werfendem Zone zu einem etwas älte- 
ten Spielgefährten, ver fich entjchul- 
digen mollte: Laß bo! Wer wird 


$1.00 Damen-Kor- 
jets, Mon 
tag nur 


fih mit Leuten aus dem Hi 


fel in unferen Gefchiden fo recht fühlen 
zu laffen und mi, der ed vohnedies 
peinlich genug ift, al3 Bittende zu 
Shnen fommen zu müffen, auf diefe 
Meife noch mehr zu demüthigen.“ 

Doktor Mahler war durch Ddiefen 
plöglichen Ausbruch ihres Gefühls der— 
art überrafcht, daß es eine Weile dau=- 
erte, ehe er etwas zu erwidern ver— 
mochte. Dann aber gejchah es troß 
ihrer Heftigfeit in ruhiger, maßvoller 
Weiſe. 

„Würde ich wohl in einem ſolchen 
Ton, in einer ſolchen Art geſprochen 
haben“, ſagte er, ſich gleichfalls erhe— 
bend, „wenn ich die Abſicht gehabt 
hätte, die Sie mir unterlegen, mein 
gnädiges Fräulein?“ 

„Welche Abſicht Sie geleitet hat“, er— 
widerte ſie erregt, „iſt mir gleich. Je— 
denfalls bedauere ich es unendlich, daß 
mich der Zufall zu Ihnen geführt hat, 
und ich bitte Sie deswegen, mein An— 
liegen an Sie als unausgeſprochen zu 
betrachten und mir meine Arbeit zu— 
rückzugeben.“ 

Wieder ruhte ſein Blick eine Zeit 
lang auf ihr; aber ſein Geſicht drückte 
nicht mehr Staunen oder Ueber— 
raſchung aus. Eher umſpielte ein 
leichtes Lächeln ſeine Lippen. Es war 
faſt, als ob er ſagen wollte: Immer 
noch ſo ſtolz wie früher? 

Dann trat er mit einem Male auf 
ſie zu, faßte, ehe ſie es hindern konnte, 
ihre beiden Hände und ſagte freundlich: 

„Können Sie mich wirklich für einen 
ſolch rohen Menſchen halten, mein lie— 
bes, gnädiges Fräulein, um mir zuzu— 
trauen, daß ich Sie mit dieſer Erin— 
nerung abſichtlich verletzen wollte? Ich 
geſtehe, ſie wäre beſſer fortgeblieben, 
aber ſie kam mir unwillkürlich auf die 
Lippen. Und wenn ich Ihnen weh ge— 
than habe, ſo bitte ich um Vergebung.“ 

Sie wußte einen Augenblick nicht, 
was ſie thun oder entgegnen ſollte. 
Seine Worte klangen ſo aufrichtig, 

ſeine Stimme ſo warm, daß ſie ſich faſt 
beſchämt fühlte, gleich ſo heftig gegen 
ihn geworden zu ſein. Sie hob den 
Kopf, um zu antworten, ſenkte aber, 
ohne zu ſprechen, verwirrt wieder die 
Augen zu Boden. Auch vergaß ſie ganz, 
ihm ihre Hände zu entziehen. 

Eine Weile blieben ſie in dieſer 
Stellung, bis er in demſelben weichen 
Ton, wie vorher, ſagte: 

„Nicht wahr — Sie zürnen mir 
nicht mehr?“ 

Ein leiſes, kaum hörbares „Nein“ 
war die Antwort. 

Mit einem leichten Druck des Dan— 

| tes gab er ihre Hände frei. 

„Und das dort” — er deutete auf 

| das Manuffript — „darf ich mohl 
trogdem bier behalten? ch verfpreche 
Shnen auch, daß Sie recht bald Be- 
feid erhalten follen.“ 

Sie verbeugte fich leicht zum Zeichen 
ihres Einverftändniffes, nannte ihm 
auf feine Bitte noch kurz ihre Adreffe 
und verabjchiedete fich dann eilig, E3 
drängte fie fortzufommen. Sie fühlte 
ih jo feltfjam beflommen. 

Draußen auf der Straße trieb ihr 
ein häßlicher, kalter Wind die Schnee- 
floden ins Geficht. Sie achtete indefjen 
weder hierauf noch auf die an ihr vor- 
beieilenden, haftenden und drängenden 
Menichen, da der Eindrud des eben 
ftattgehabten Befuches noch in ihr nach 
wirkte. Ammerfort war ihr, als 
tünde Dr. Mahler noch neben ihr, ala 
bielte er ihre Hände in den feinen, und 
als fühlte fie feinen Bid auf fich 
ruhen. 

In einer ganz fonderbaren Unruhe 
verbrachte fie die nächiten Tage. Das 
Gefühl, zu miflen, daß er jet ihren 
Roman einer ficherlich fcharfen, friti- 
fchen Prüfung unterwarf, fomie die 
Ungewißbeit über den Ausfall derfel- 
ben verjegten fie nach und nad) in eine 
derartige Aufregung, daß fie die Ant- 
wort faum erwarten fonnte. 

Nach einer Woche etwa traf diefe 
ein. Mit zitternden Händen öffnete 
fie da8 Kupert, und mit flimmernden 
Augen überflog fie die wenigen Zeilen 

Doktor Mahlers, die indeffen nur eine 
furze, fürmliche Aufforderung enthiel- 
ten, zu einer beftimmten Stunde de3 
nächjlten Tages zu ihm zu fommen. 
Kein Wort über ihre Arbeit ftand da- 
rin. In großer Erregung legte fie am 
folgenden Nachmittag den Weg nad 
feiner Wohnung zurüd. Gie mar feft 
davon überzeugt, daß er ihr zwar lie- 
benswürbig, aber bod) mit einer ge- 
wiſſen fühlen Höflichkeit fein Bebau- 
ern ausfptechen würde, von ihrem Ro- 
man feinen Gebrauch machen zu fön- 
nen, da er fich leiber für feine Zimede 
nicht eigne. EN 

Als er-ihr aber jtatt deſſen herzlick 

bie Hand ent und: fie 


| Beer, "bie 


e regulären, für bie feinften Sorten Carpet3 und Rug2. 


M 3 Bin Teppiche, befriedigen immer in Ve: 
zug auf Dauerhaftigfeit, große Ausiwahl in 
Farben u. Muftern. Im regulären Weg ges 


fauft, würden jie $1 foften. H5c 


Spezielleer Preis für Diejen 
Bruffels Gewebe 


fauf, nur 
Ingrain-Teppiche, 
ſtark und dauer- echtfarbig, wend— 


haft, die 35C bar, die 19c 


Linoleums, importirte und hiefige, — 

2 Yards breit, per Quadrat: 39 
| Dard zu c 
Shinejiihe und japaniihe Matten, zwei 
MWaggonladungen von neuen, frifchenMat= 
ten, all die beiten Gewebe und neueften 


Gffefte. Preife fo niedrig, um 1 Oc 


ſchnell damit zu räumen. Chi— 
ſchweres Ge⸗— 


neſiſche Matten, per Yard, 
webe und eng gewoben, per Yard- 150. 


Ingtain Teppiche, 
reinwoll. Füllung, 


Yard für Yard für 


Ehinefifche Matten, ertra 


Porzellan 


Teller 
Dlive und Bonbon Diihes 


| 10€ | 15€ | 25e | 3öe 


Standard reintwollene ertra fuper Ins 
grain = Teppiche, befte zwei Ply Sorte, 
in einer hübjchen Auswahl von Far: 


ben und Mujftern. Heine Re A5c 


fter, fondern volle Rollen; 
Wilton VelvetTep- 


die Yard für 
piche, mit u. ohne 
tafifche Muiter, bes | Borders, Montag, 


liebte Far— die Yd. w 
oe ge | 39 65 


Tußboden=:Oeltuch, alle Breiten bis zu 
und einjchlieklich 2 Mards, per 18 
Quadrat-Yard c 

Bruſſels Rugs, 9 bei 12, Ueberſchuß— 
Lager v. Fabrik gewobenen BruſſelsRugs, 
keine Nähte in den Ecken, extra gutes Ge— 


webe, beliebte Muſter 10 95 
“ 


und Ferben. Regulär 
Novelty:Gf: 


$15, Montag, 
fette, jpeziell, Montag, Yard, 19c. 


Bruffels Teppiche, 
Plumen=- u. orien= 


ben, Yd. 


Sapaniiche Matten, neue 


Einzelne deforirte Untertaffen, Le | deforirte Porzellan Gream Töpre, Mugs, 3e 
Berfauf von Dinner Scts 


16.50 öfterr. Dinner Sets, 100 Stücde, 
Blumenmalereien, Griff u. 8 95 
Knöpfe, Gold Linirt, 0 

Prachtvolle franz. Porzellan Dinner— 
Sets, 100 Stücke, Malereien in rothen 
und gelben Blumen, grünen Blättern; 


Gold trimmed; waren 22 50 
9 


845, für 


Jefäliffenes Alas 


816 engliihe Halbporzellan Din= 
ner Sets, 100 Stüde, ‚grüne Bor: 
der = Malereien — Gold 8 m 
trimmed, für 95 

Halbporzellan Frühftüds- od. Fleine 
Dinner Teller, grüne Unterglajur: 
Malereien, regulärer Preis ae 
81.30 per Duß,, p. Stüd ) 


Hunderte von Stüden v. geihlif: | 


fenem Glas, von feinfter Qualität 
und Mujtern, reiche Schliffe. 
1.50 für Sachen, welche bis zu $2.75 verfauft wurden. 
$2 für Sachen, welche bis zu $3.00 verfauft wurden. 
2.50 für Sachen, welche bis zu $3.75 vertauft wurden. | 
$3 für Sachen, welche bis zu 85.00 verfauft wurden. 
$4 für Sachen, welche bis zu $7 verfauft wurden. 
$5 für Sachen, welche bis zu $9 verkauft wurden. 
7.30 für Sachen, welche bis zu 12.50 verfauft wurden. 
$1O für Sachen, welche bis zu $15.00 verfauft wurden. 

B * Nartie enthält Wafjerflajchen, Mafferfrüge, Decanters, 
jen, Bonbon=Teller, Sellerie Trays, Schüſſel, Nappies, Fla— 
jchen für Kölnifches Waffer ufw. Zum Berfauf die ganze Woche. 
20e Spudnäpfe, hübjcy gem. Farben, Montag, 100. 


— BIETEN". 


wirtte diefer Gegenfaß jo fehr auf fie, 
daß ihr, während ein Zittern ihren 
Körper durchlief, die Thränen im bie 
Augen traten. Gie wollte fie zurüds 
dränaen; aber e& gelang ihr nicht, fich 
fo fchnell wieder zu fallen, jo daß fie es 
geichehen laffen mußte, daß er fie zu 
einem Geflel geleitete. 

Sich neben ihr niederlaffend, wartete 
er einige Augenblide, bis fie jich wieder 
beruhigt hatte. Dann jagte er ihr, daß 
ihmider Roman im Allgemeinen jogar 
recht qut gefiele, daß er ihn deswegen 
erwerben und möglichjt jchon mit Be- 
ginn des neuen Jahres zum Abdrud 
bringen wollte, daß er ihn jedoch in 
Bezug auf Einzelheiten mit ihr gern 
noch einmal genau durchgehen möchte. 

Ohne weiteres erflärte fie jich hier- 
mit einverjtanden und ging auch auf 
feinen Vorfchlag ein, gleich heute da= 
mit au beginnen. 

Bon diefem Tage an fand fih Ma- 
ria bon Wenfingen ziemlich häufig in 
der Wohnung Doktor Mahlers ein, um 
mit ihm gemeinfam ihren Roman 
durchzuarbeiten. Hierbei war es ein 
merfmürbdiger Zufall, daß fich diefe Zu= 
fammentünfte jtet3 länger ausdehnten, 
al3 eigentlich nöthig war, und daß fi 
auch immer mieber noch Stellen fan- 
den, über die fie Rüdfprache nehmen 
mußten. 

Sedenfalls führte e3 dazu, daß an 
der. Hand biejes Romans auch ihr eige- 
ner io. weit gebieh, daß fie fich am 
Schluß — verlobten. 


Die Weinfelter von der Ealjburg. 

Eine Weinkelter aus dem Sabre 
1571, die noch heute benügt wird, be: 
findet fi, laut Mittheilung verjchie- 
dener Zeitungen, in dem Weingute St. 


Nikolaus zu Sch bei Me. Am jüng- 


ften Nitolaustage ilt das Yubilaum 
ger aus mächtigen Eichenbalten gefüg- 
n, 14 Meter langen Kelter, die jegt 
ein Alter von einem Dritteljahrtaufend 
erreicht hat, feitlich begangen worden. 
Wir gönnen dem alten Veteranen, der 
fo lange zu Gunften der „ars bibenbi“ 
feine Pflicht und Schuldigfeit gethan 
bat, die ihm ermwiefene Ehrung, aber 
der Neftor unter den Weinfeltern ift er 
noch lange nicht, denn unfern von Kif- 
t Salzburg : fteht eine 
neben der Bezei 0 
M.” 


EICUTUT 


4 
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2 
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— 


Bargain-Tiſche voll feiner, reich deforirter Porzellan-Stüde. 
für diefen Verkauf herabgefeßt, faft alle zu weniger als der Hälfte früherer Preife. 
Schofolade:Töpie 
Taſſen und Untertaſſen 


Salad:Shüffeln 
Kamm und Bürfte Trays 
Und viele andere Sachen zu 


50€ | 75e | $1 bis 2,50 


| 6 Stüd Vettzimmer-Sch, "Steinporzellan, un: 
terglafirte Dekorationen, in 3 Yarben, Montag, 
Daſſelbe Set, mit Slop Jar, 8 Stüde, morgen für 2.50, 


dinen 60 Proz. beträgt, könnt Ihr leicht den erzielten Vortheil ſehen. 
Sie kommen von einer der größten Fabriken in der 
Welt und enthalten die allerfeinſten Qualitäten. 


Partie von Iriſh Point 
Spitzen Gardinen, regul. 
bis zu 2.25, 2.50 u. 2.75 
verkauft, 


Auswahl, 45 
* 


per Paar, 

1,590 einzelne Not— 
tingham Spitzengar— 
dinen, 3 und 33 


Nards lang, 29e 


Stück, 
60 Boll breit, 


4.50 Sorten, 
das Paar 
für 


Iriſh PointSpitzen— 
Gardinen, reguläre 
$10 und 512 Gardi— 


nen, das 6 95 


Paar, 

32 Couch Ueberzüge, 
ganz befranit, 98c, 

1 Kifte mit jchlichten und fancy Silfo- 
lines, 36 his 40 Zoll breit, Se. 

Gine Kifte 36zöll. Lappet Muslin, in 
Streifen u. Figuren, 6460. 

1 Kiſte 36zöll. faney Burlaps, alleFar— 
ben, Yard, 122c. 


Preife find fpeziell 


Zuder und Cream Sets 
Gelery Trans 


1.25 


Hand bemalte Plaques, reich vergoldet. Speziell fürMon- 
tag, 123Ö1l., 75e; 10301. Größe, 4dc. 

Nidel platt. Studirlampe, m. grünem Schirm, 3.45 Lampe, 
2.15; diejelbe Lampe, mit weißen Schirm, 


10c Gas-Slühftrümpfe, Se. 206 Gas=-Glühftrümpfe, f. 10c. 
15c Gas-Gloden, hübjches imitirtem gejchl. Glas, Stüd, 9e 


Cpezialverfauf von dünn schlajenen Lead Gla3, Tiemblers. 
4 bi3 6 Un. Waffergläfer, Ds. 300. 7—8 11;. Gläjer, Dh. 40e, 
9, 10 u. 12 U3. Waſſergl., Dtz. 500. 
13, 14 u. 15 U3. Waffergl., DE. 60e. Gläjer, grav., Di. 40e. 
Se ET 


Maffergl., Di., 36c. 


Partie von Iriſh 
Spitzen Gardinen, 
ſche und weiße, 


Partie von Iriſh Point 
Spitzen-Gardinen, regul. 
bis zu 5.50 und 86 das 


„su 3,95 


fauft, für 
nur 
2.50 Portieres, ein 
und ziweißaar von 
zweifarb. Gffeften, einer Sorte, das 


Auswahl, 2,2 * 1.29 


Montag, Montag 
50zöllige doppelſeitige Velours, alleFar— 


Point 
arabi⸗ 
reg. $4 und 


2.95 


84 Mortieres in jo 
liven Farben und 


ben, Yard, 1.29. 


27304. baummoll. Velour und Velvets, 
alle Farben, 3160. 

1500 Fenſter-Rouleaur, 
Rollen-Rouleaur, 190. 

30zöllige doppelſeitige 
Farben, Yard, 550. 


Silberzeng 
Die berühmten Mm. U. Rogers’ 
maffiven Nidel-Mefferwaaren zu 
radikal herabgeſetzten Preiſen. 


Theelöffel, Set von ſechs, herab— 
gefegt von 50c auf 29e. 
Maffive Nidel-Silber Eplöffel, 
Set von fech3, herabgejegt 
bon 1.10 auf 39% 
Dreifach plattirte Dinner-Mefler, J 
auf beitem Stahl plattirt, Set von 
ſechs, herabgeſetzt von 
1.65 auf 1.10 
Auſter-Gabeln, extra ſilber 
plattirt, Set von 6, herabgeſ. ‘dc 


Droguen 


7 Fuß lang, 


Tapeſtry, ſolide 


Haarlem Oel, Montag, per Flaſche, 20 
Porous Plaſter, Montag, das Stück Se 
ReinerLeberthran, per Pint-Flaſche, 380 
Vater Kohns Medizin, Flaſche für 340 
Cactus Cream, ſpeziell, Flaſche für 100 
Cactus Cream Seife, per Stück 100 
Emulſion Cod Liver Oil, Flaſche 450 
Noitol Eczema Cure, Flaſche für 300 
Lemon Juice ComplexionSeife, Stück 50 
Cutelix, ſpeziell, Montag, Flaſche f. 120 


Lenn lCanhe doch nur wüssten 


EP 
; 


Dat ihnen von Dr. Bufherk geholfen werden kann. 
Behandelt alle Krankheiten, bejonders Aheumatismus, Shwähe, 
Blut, Haut: und Nierenleiden, Katarrh, Erfältungen, Serj-, 


Magenz, Leber: und Nieren-Krantheiten, und alle Frauenleiden. 
SAF” Aller ärztliher Rath, Unterfuhungen und rtlihe Be= 
Handlung frei, jowie auch Gleftrifiren, Vihration, Maffiren 2c., je nad 


Bebürfnif, Frei, und wird diefes Anerbieten den Deut 


en Dur 


ie Chicagoer deutiche Preife 


gemadt. Die Unkosten beziehen fi) nur auf den Preis der Medizin, und diefe ift in gemöhn- 


lihen Fällen nicht mehr als wie $1.00 die Woche. 


Kath oder jchreibe. 


DR 


Was Deine Krankheit auch jei, 
. C. PUSHECHK, 192 Washington St., nahe 5. Ave. 


ole Dir 


RT” Sprehitunden von 3 Uhr VBorm. bis 6 Uhr Abends. Dienftags Hi3 9 Uhr Abends, um Solcden zu 
dienen, die tagsüber niht abfommen fönnen. Sonntags und Fyeiertagd geichloffen. 


Dr. Pusheck’s Heilmittel find fänmtid hier zu haben, jowie aud in vielen Apothefen. 


Push-kuro 


MM lichkeit, Malaria — und bei Frauen au alle Frauen=-Bejchwerden. 
Yıla Cold-Push ijt für Huften, Grfältungen, Fieber u. alle Folgen von Erkältungen. Preis 25e. 


Aus eifenfeiten Eichenbalten bergeftellt, 
ift fie, entfprechend dem Charafter der 
Frührenaiffance, jehr hübfch in Sodel, 
Pfeiler, Architran, Fries und Sima 
gegliedert. Das alles ift mit der Zim- 
mermannsart jauber und funftgerecht 
ausgeführt. GSenfrecht durch die Be- 
dadhung führt die mächtige Schrauben 
fpindel, die unten in den fonijchen 
Duetfcher übergeht. Noch vor einem 


| 
| 
| 
| 


Jahrzehnt tft dieje ftattliche Kelter in ı 
Gebrauh gemejen, und fie fönnte | 
heute das Waffer mittelit eines alten 


heute, ebenfo wie der dicht babeifte- 


hende jüngere Genoffe, der gleichfalls ; 


fchon einige 


hundert Zährchen erlebt. 


bat, ohne meiteres ihren Dienft von | 


neuem beginnen, wenn nur genügend 
Trauben vorhanden wären. Leider ijt 


der Meinbau, mag er auch in Unter: 


franfen noch immer eine Fläche von ' 


mehr ala 7800 Hektar bededen, an der 
frantifchen Saale nicht mehr jo be- 
deutend tie in vergangenen Tagen, als 


Anpflanzen und Pflegen der Rebftöde | des. ntereffanten. 


mit . quiem . Beifpiele vorangingen. 
Auch bei der Salzburg ift er merklich 
zurüdgegangen, fo daß die Keltern jekt 
gewiffermaßen ihren ‚Beruf verfehlt“ 


l 


befindliche Hochbau enthält viele ro- 
manifche Refte, die in vem Songlome- 
rat non Ein- und Umbauten, aus den 
Zeiten der Gothik und Frührenaiffance 
deutlich erfennbar find. Ohne die qu- 
ten Wingert3leute. die vormal3 hier 
ihren Wein gefeltert haben, irgendivie 
verdächtigen zu wollen, fei noch hinzu= 
gefügt, daß fich wenige Schritte vom 
Kelterhaufe entfernt neben dem hodh- 
tragenden Bergfried der 90 Meter tiefe 
Burgbrunnen befindet, aus dem noch 


Iretrades von etwa 4 Meter Durch- 
mefjer mühlfam emporgewunden wird. 
Mag der Brunnen auch nicht der tiefjte 
in Deutfchland fein, denn der auf dem 
Königftein in der Sachfifchen Schweiz 
ilt bei 4 Meter Durchmefjer 152,4 Me- 
ter tief, fo bietet er.doch für die Lei- 
ftungsfähigfeit der alten Brunnenbau- 
meifter ein fchönes Beifpiel, zumal er 


| in den Frelfen gehauen tft. Ueberhaupt 
die Herren Patres und Yratres im | umfchließt die Salzburg eine Fülle 


D Sie ift eine ber 
älteften, größten und fchönften Burgen 
Deutfhlande. Ahre Entftehung ver- 
ltert fich in das Duntel der meropingi? 
ſchen Zeit. Felt fteht, daß Karl der 


haben. Das Gleiche: gilt von dem | Große in ihrem Bezirk 804, alfo gerade 


großen Kelterhaufe mit feinen 
übereinandergelegenen Sellern, bie 
tüchtigen Tonnengemölben überfpannt 
‚benn ber 


*9 vor 1100 Jahren, einen Reichstag ge⸗ 
— na De 4 4 & dem: 


halten Hat. Raifer Otto IH. 


heilt alle Blut- und Nervenleiden, ale Shwädhen, Schmerzen, Er: 
mattung, Nerven-Schwäde, Rheumatismus, Katarrh, Unverdau- 
or 


Preis 81.00. 


der namens der yürftbifchöfe bie 
Voigte von Salzburg die Aufficht 
führten. Der Bauernfrieq 1525 und 
der Dreißigjährige Krieg haben der 
Burg übel mitgefpielt. Jetzt gehört 
fie zum Fideifommiß der freiherrlichen 
Yamilie von und zu Guttenberg. Un- 
fere Kunfthiftorifer hätten allen An— 
| laß, Sie Burg mehr ala bisher zu be- 
ı achten, denn fie birgt wahre Perlen ro- 
manifcher Baufunft und zudem einige 
| der in beutfchen Burgen fo feltenen 
Mohnthürme. Gerade in biejen Re- 
ften au8 dem 12. Jahrhundert beruht 
der bornehmfte Werth der Salzburg. 
| Gothif und Renaiffance haben in ihr 
ı gleichfall3 trefflihe Spuren hinterlaf- 
| fen. Und zu diefem ehrwürbigen Mi- 
lieu pajjen bie alten Weinfelter vor- 
züglih. Nicht vergeffen fei, dak fi 
ehemal3 auf der Salzburg aud ein 
! Betjaal für die am Fuße des Berges 
anfäffigen $uden befand. Am foge- 
nannten Jägerhauſe fieht man noch 
auf einem hölzernen Thürſturz eine 
gold auf'roih gemalte Hebräifche Yn- 
Ichrift, die in der Weberfegung lautet: 
„Gejegnet fei bein Kommen, gefegnet 
fei dein Geben im Jahre der Erf 
fung der Welt 5483" (1723), Die auf, 
der Burg haufenden Abligen Batten 
eben ' „pecuniarum eaufa* 


r 





